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Deutschland protestiert nachdrücklich in Paris
Unser lagvsspiegsl

Die deutsche Regierung protestierte in Paris
gegen die Verunglimpsung des Führers.
Deutschlandhat zum englisch-sowjetrussischen
Flottenvertrag in London eine Note über¬
reicht.
Die Londoner Geschäftsstelleder Schwarz-
hemden wurde von kommunistischen Brand¬
stifternheimgesucht.
Ueber die Einsatzsähigkeitder noch vorhan¬
denen Arbeitslosenwerden amtliche Erhebun¬
gen angestellt.
Die Bestände des Weltschisfbaueshaben sich
im dritten Vierteljahr weiter erhöht.
Ueber bedeutsame Polarentdeckungenberich¬
tete Pros. Hobbs (USA.).
Das WHW. in Bremen wurde durch Kreis¬
leiter Blanke eröffnet.
Obergaufiihrerin Hilde Wessel führte Anne-
lise Wentorff ins Amt ein.
Der deutsche Volkskundetag nahm seinen
Fortgang.
Der OlympiasiegerRunge schlug den Nieder-
sachsenmeister Siepmann nach Punkten.
SchwereSchadenfeuerereigneten sich in Kiel
und Bad Oeynhause«.
Im Vanderbilt-Pokalrennen siegten Europas
Meisterfahrer.

Sichtung der erwerbslosen
Sofortige Eignungsprüfungen — Drei Gruppen
(Ornkibsriekf ^ nnssrsr Lsrlinsr Lebriktlsitnng)

R. Berlin,  13. Oktober.
Nachdem die Arbeitslosenziffer auf fast eine

Million heravgesunkenist, macht sich bereits in
einigen wichtigen Berufen ein empfindlicher
Mangel an Arbeitskräften bemerkbar. Anderer¬
seits soll in der nächstenZeit nach dem Willen
des Führers ein neues gewaltiges Arbeitspro¬
gramm in Angriff genommenwerden, so daß jede
Arbeitskraft» die verfügbar ist, eingesetzt werden
mutz. Der Präsident der Reichsanstaltfür Arbeits¬
vermittlung und Arveitslosenottsicherung hat
deshalb in einem soebenherausgegebenenErlatz
an alle Arbeitsämter angeordnet, datz die noch
vorhandenenArbeitslosen sorgfältig auf ihre Eig¬
nung für den Arbeitseinsatz geprüft werden
sollen.

Nach dieser Prüfung wird der Bestand an Ar¬
beitslosen in drei Gruppen  eingeteilt wer¬
den; und zwar in 1.) diejenigen Arbeitslosen, diein einem bestimmtenBeruf einsahfäkig sind; 2.)
in diejenigen, die allgemein arbeitsfähig sind,
und schließlich3.) in solche Arbeitslose, die nur
bedingt oder gar nicht einsatzfähig sind. Diese Ak¬tion der Arbeitsämter wird noch im Laufe des
Monats Oktoberdurchgeführtwerden.

Wahrscheinlich wird auf Grund dieser llebsr-
prüfung überhaupt eine Neugliederung der Ar¬
beitslosen, die sich bekanntlichbisher in die vier
Gruppen der Arbeitslosenunterstützungsempfän¬
ger, der Krisenunterstützungsempsänger, der aner¬
kannten Wohlfahrtserwerbslosenund der übrigen
Wohlfahrtserwerbslosen gliederten, erfolgen.
Nach Vorschlägen, die Präsident Dr. Syrup be¬
reits vor einiger Zeit in einem Buch über den
Arbeitseinsatzin Deutschland machte, wird bei
dieser Neugliederung der Gesichtspunktder Ver¬
wendungsfähigkeitbzw. NichtverweNdungsfähig-
keit im Vordergrund stehen.

Vr. Leu sammelt in Zwickau
Berlin. 13. Oktober.

Das Presseamtder Deutschen Arbeitsfront teilt
mit: Anläßlich der am kommendenSonnabend
und Sonntag stattfindenden 15-Iahr -Feier der
NSDAP. Zwickau weilen Reichsorganisations¬
leiter Dr. Ley und ReichsinspekteurSchmeer in
Zwickauund wohnen den Feierlichkeiten bei.
Pg. Dr. Ley und Pg. Schmeerwerden daher im
Rahmen der ersten Rsichsstraßensammlungfür
das Winterhilfswerk 1936/37, die am 17. und18. Oktober von der Deutschen Arbeitsfront durch¬
geführt wird, ihre Sammeltätigkeit in Zwickauausüben.

Sesängnisstrasen im lugnater-prozeß
Kowno, 13. Oktober.

Die litauische Appellationskamme« in Kowno
verkündeteam Dienstag das Urteil im Prozeß
gegen die 14 Memelländer wegen der Wahl-
zwischenfälle bei der letzten La^dtvgswahl inJugnaten. Sechs Angeklagte— nämlichSimmat.
Eerullis, Peldschus, Makies, Heinrich Grigoleit
und Kretschmann— wurden zu je IVe Jahren Ge¬
fängnis verurteilt. Drei Angeklagte— Strugies,
Naüßed und Richard Grigoleit — erhielten je ein
Jahr Gefängnis: der frühere Landtagsoorfitzende
Georg Waschkies erhielt elf Monate Gefängnis.
Vier Angeklagtewurden freigesprochen.
, Die Verurteilten haften ferner gemeinschaftlich
für den zugesprochenen Schadensersatz, darunter
129 Lit monatlichfür den zu Schaden gekommenen
Saruttiz und zehn Lit monatlich für Schulz.
Außerdemhaften alle Verurteilten für die Ge-
richtskosten.

Segen die schwere Verunglimpfung des Mrers
„peinliche Demütigung"

Paris , 13. Oktober.
Wie verlautet, ist am Quai d'Orsay von

deutscher Seite nachdrücklichVerwahrung
eingelegt worden gegen die schweren Ver¬
unglimpfungen des Führers und Reichskanz¬
lers durch den Generalsekretär der franzö¬
sischenkommunistischen Partei , Thorez, in
seiner Stratzburger Rede.

Die französische Presse bedauert, soweit sie nicht
in marxistischen und unverbesserlich deutschfeind¬
lichen Gedankengängenbefangen ist, oder sich in
Schweigen hüllt, das Treiben der französischen
Kommunistengerade in den Grenzgebieten. Die
„Liberte" schreibtu. a., der deutsche Schritt beim

(vrabtbsriokt äussrer LsrliuSr ZebriktlsItuvA)
R. Berlin, 13. Oktober.

Der deutsche Geschäftsträgerin Londonhat im
Foreign Office eine Note der Reichsregierung
überreicht, die die deutsche Stellungnahmezu dem
kürzlich zustandegekommenen englisch-sowjetrussi¬
schen Flottenabkommenenthält.

Die deutsche Reichsregierunghat in dieser Note,
wie wir erfahren, ernste Bedenken gegen die
Tragweite des englisch-sowjetrussischen Abkom¬
mens geltend gemacht. Bekanntlichhaben sich die
Verhandlungen zwischen London und Moskau
über mehrere Monate erstreckt. Der schließlich zu¬
stande gekommene Flottenvertrag enthält vor
allem hinsichtlich der Ostsee eine Anzahl von Be¬
stimmungen, die als ein außerordentlich weit¬
gehendes Entgegenkommen Englands
gegenüber den Sowjets  aufgefaßt wer¬
den müssen. Die deutsche Untersuchung erstreckt sich
daher vor allem darauf, inwieweit durch diese
englischen Zugeständnisse eine neue Lage entstan¬
den ist, die unter Umständen die Inanspruch¬
nahme auch der Revisionsklauseldes deutsch-eng¬
lischenFlottenvertrages nach sich ziehen könnte.

Deutschland hat selbstverständlichein starkes
Interesse daran, das maritime Gleichgewicht in
der Ostsee gesichert zu sehen, wie ja letzten Endes
vor allem der deutsch-englische Flottenvertrag die
sicherste Grundlage der neuen Stabilität war, die
bekanntlichauf der einen Seite den Weltinter-

Ouai d'Orsay sei für Frankreich eins peinliche
Demütigung. Das „Journal des Dsbats" erklärt,
man könne keineswegszufrieden sein mit der
Freiheit, die man diesengetarnten Gegnern des
Vaterlandes lasse, in den Grenzgebieten Aus¬
märsche und Manöver abzuhalten. Auf Grund
der Stellung, die sie in der Regierungsmehrheit
innehätten, würde ihr Treiben einigermaßen
ernst. Jede Regierung, die dieses Namens würdig
sei, hätte die kommunistischen Kundgebungendicht
an der Grenze kurzerhand verboten. Sie könn¬
ten nichts anderes bezwecken, alls außenpoli¬
tische  Z w i schen fä  l l e zu schaffen gemäß dem
bolschewistischen Plan , Frankreich in außenpoli¬
tische Verwicklungenhineinzuziehenzum Nutzen
Sowjetrußlands, dessen Wunsch es sei, West-
europa zu beunruhigen. Der Zwischenfall beweise,
datz man nicht länger ohne ernste Gefahr von Leu¬

ten regiert werden könne, die einen Irrtum und
eine Ungeschicklichkeit nach der anderen begingen.

Die Affäre Thorez gewinnt noch dadurch
einen für Frankreich besonders peinlichen
Charakter , daß die Pariser Presse die un¬
flätigen Stratzburger Redewendungen des
gesinnungslosen Kommunisten - Häuptlings
ihren Lesern bisher — erfolgte ein Wink
von oben ? — vorenthalten hat . Wir können
uns die Ueberraschung vorstellen, die in¬
folge dieser völligen Unkenntnis der bol¬
schewistischen Frechheiten der deutsche Schritt
bei der französischen Öffentlichkeit , die sich
sonst so gern ihrer „freien Presse" rühmt,
hervorgerufen hat . Schließlich verzeichnen
wir , daß der Berliner Protest auch in der
englischen Hauptstadt einen starken Eindruck
hinterlassen hat und in der Londoner Presse
dementsprechend hervorgehoben wird.

(Siehe auch Seite 2s

Polens
kinigungoparole

Im folgenden zeichnet unser Danzigsr2-Mitarbciter die innere politische Lage
Polens aus, wie sie sich aus dem Studium
der polnischen Presse aller Schattierungen
und aus der Kenntnis der polnischen Ver¬
hältnisse selbst ergibt.

Die kürzlich stattgefundenenLodzerKommunal-
wahlen, bei denen das Regierungslager ohne
jedes Mandat ausging, werfen die Frage auf,
ob das heutige Systemin Polen bzw. die amtie¬
rende Regierung ein festes Fundament oder eine
sichere Stütze in der Bevölkerungbesitzt. In Lodz
haben sich die Sozialdemo-kraten und die Natio-
naldemokraten durchgesetzt. Nun ist Lodz die
zweitgrößte Stadt Polens, und der größte Teil
der polnischenBevölkerung lebt außerhalb der
Großstadt. Auf dem platten Lande herrscht die
bäuerliche Volkspartei. Diese drei Parteien , die
eigentlich schon vor der Gründung der jungen
polnischen Republik bestanden haben, stehen
außerhalb des Regierungslagers.
Das besagt sehr viel. Zumindest läßt die nicht zu
leugnendeStärke der Oppositionsgruppen, — die,
wenn auch nicht gefestigtin ihrer Organisation,
so doch bedeutsam wegen ihrer Anhängerschaft
und, wenn es darauf ankäme, wegen ihrer Wäh¬
lerschaft— darauf schließen, daß das Regierungs¬
lager aus einer dünnen Schichtbesteht, zu der
man noch den Verwaltungsapparat des Staates
und der Kommunalbehördenhinzurechnenkann.
Pilsudski, der das neue Polen geschaffen hat und
der anfänglichden Parteien Gelegenheitgab, sich
zu entfalten, jagte die Parteien zum Teufel, als
er sah, daß ihre Tätigkeit keineswegsaufbauend
war. Der alte Regierungsblock, ein organisiertes,
aber kein organischesEesüge mehrerer Gruppen,
ging schon zu LebzeitenPilsudskis in die Brüche.
Neuerdings aber scheint die RadikalisierungFort¬
schritte zu machen, wofür die Lodzer Wahl immer¬
hin ein Beweis sein mag. Aus dieser Entwicklung
sind die Bemühungen verantwortungsbewußter
polnischerPolitiker zu verstehen, die eine Kon¬
zentration aller brauchbaren Kräfte zum Aufbau
einer inneren Einheit zum Ziele haben.

Der Staatsaufbau ist bisher im Anfang
steckengeblieben. Die polnischeSelbstkritik gesteht
das ein. Ein Blick in die heutigen Parteiverhält¬
nisse zeigt, daß die sogenannte geistige Schicht
und die gesamte bürgerliche Jugend mehr oder
weniger zu den Nationaldemokratenhalten. Trotz- '
dem aber besitzt diese Partei kein praktisches, kein
gegenwartsgebundenes, zukunftsweisendes Pro¬
gramm und läßt auch keine hervorstechenden Ab¬
sichten erkennen, wie sie regieren würde, wenn
die Verantwortung der Staatsführung ihr über¬
tragen würde. Die Sozialdemokratie, die aus die
Juden rechnen kann, käme höchstensfür einen
„Staatsaufbau " nach dem Beispiel der „Volks-
front"-Regierung in Frage. Als dritte Größe
würde die bäuerliche Volkspartei, deren Führer
Witos im Ausland lebt und die in ihrer An¬
hängerschaft ziemlich stark mit kommunistischen
Elementen durchsetzt ist, als die mäßigste elemen¬
tarste, aber auch als die unfertigste Partei in
Erscheinungtreten.

Die Bestrebungen des mit einem hohen Auf¬
trag versehenen Obersten Koc gehen offenbar da¬
hin, eine Plattform zu schaffen, auf der unter der
Parole „Dienst an der Nati 0 n" alle natio¬
nalen polnischen Kräfte Unterschlupffinden wür¬
den. Oberst Koc will mit seinem „ideellen" Pro¬
gramm eine innenpolitischeNeuordnung erzielen,
in der für alle Polen, angefangen von der jüdisch
durchsetztenPPS . bis zu den antisemitischen
Nationaldemokraten, Platz vorhanden sein soll.
Auf einer Tagung der Legionäre aus dem süd¬
östlichenPolen, also vor einem Gremium, aus
dessen Mitte heraus die Initiative zur Bildung
der nationalen Einheitsfront ausging, hat kürz¬
lich ein enger Mitarbeiter des Obersten Koc die
Notwendigkeit des propagierten Zusammen¬
schlusses begründet. Er hat erklärt, daß Polen
seine Unabhängigkeit nur dann bewahren kann,
wenn sich die ganze Nation zu einträchtiger Ar¬
beit zusammenschließt, um geschützt zu sein vor
den beiden Großmächtenim Osten und Westen
„die bis aufs äußerste mit dem Willen und Be¬
gehren nach einem sowohl physischen wie auch
geistigenKampf ohne Pardon geladen sind".

Die neue Einheitsfront, die die innere Samm¬
lung zum Einsatz nach außen bezweckt, will die
Gesamtheitdes Polkes für das nationale Schick¬
sal interessierenund ein inneres Verhält¬
st s der Massen des Volkes zur
Staatsführung  erreichen. Es hat bisher in
Polen keine Volksgemeinschaft, auch kein Versuch
der Angleichungder Gesellschaftsschichten aus dem
Organischen heraus bestanden. Die neue Einheits¬
front will sich vor allem an das Dorf und an das
städtische Proletariat wenden. Das wirtschaftliche
Elend in den Städten und auf dem Lande darf
nicht übersehen werden, und die große Aufgabe
bleibt die Befriedung der Kleinbauern, die zwei

, Drittel der Gesamtbeoölkerungausmachen. Die
Agrarreform  wird eines sachkundigen Pla-

Note zum flottenvertrag London Moskau
krnste deutsche vedenden gegen den Inhalt des gbkommens

U.

IVäkrenck Stockenten kür -sie arbeite », können ckissv Oel^nit/ .er lierxlente nnbesel .Et - unliebe r, ->i. 'ik»>nge im sel .ünen llei on .-koitoi I.eim
tlartenstein verbringen . ( IVsItbilck)

essen der englischen Flottenpolitik genügendRech¬nung trägt, während auf der anderen Seite
allerdings auch die Wahrung der primitivsten
Erfordernisse des deutschen Sicherheitsbedürfnisses
unerläßlichbleiben muß.

Der deutsch-englischeFlottenvertrag sieht be¬kanntlichselbst die Möglichkeit vor, daß im Falle
einer grundlegendenVeränderung der allgemei¬
nen Situation in der Flottenpolitik neue Ver¬
handlungen ausgenommen werden können, die die

wohnt. Nachbarn konnten die Bewohner noch
rechtzeitigin Sicherheit bringen. Die Feuerwehr
riß die Bohlen des Fußbodens aus, um ein Wei-
terfressen des Brandes zu verhindern.

Bei den polizeilichen Nachforschungen im Laufe
des Vormittags ergab sich die bemerkenswerte
Tatsache, daß zwei der Augenzeugenaus Furcht
vor kommunistischen Racheakten baten, ihre Namen
der Oeffentlichkeitnicht bekanntzugeben.

24 Stunden später erschossen. . .
„Wegen Unterstützung der Trotzki-Bewegung"

Warschau,  13. Oktober.
In Kiew wurde der Leiter eines wissenschaft¬

lichen Instituts . Merkin, der literarisch unter
dem Namen Max Eryk hervortrat, wegen Unter¬
stützung der Trotzki-Bewegung verhaftet und 24
Stunden später erschossen.

KommunistischeBrandstifter
Feuer im Hauptquartier der Schwarzhemden¬

bewegungin London
London,  13. Oktober.

Im Hauptquartier der britischenSchwarzhem¬
denbewegungist Dienstag früh ein Feuer aus-
gebrochen, das auf Brandstiftung zurückzuführen
ist. Aus Augenzeugenberichtengeht hervor, daß
in der Nacht kurz nach 4 Uhr ein grüner Kraft-
wagen am Hauptquartier vorfuhr. Die Insassen
ließen durch die BriefkastenöffnungPetroleum
oder Benzin in das Haus laufen, das sie dann
in Brand setzten. Wenige Sekunden später, als
ein Zeuge des Vorganges den Versuchmachte,
die Täter zu stellen, fuhr der unbeleuchtete Kraft-
wagen in höchster Geschwindigkeitdavon. Das
Haus ist von einem Ehepaar mit Kindern be¬

Anpassungdes Abkommensan eine neue Lag«
zum Ziele haben. Die deutsche Prüfung der durch
den englisch-sowjetrussischen Flottenvertrag ent¬
standenen Lage wird: sich daher zunächst darauf
erstrecken, festzustellen, inwieweit eine solche
wesentlicheVeränderung tatsächlich eingetreten
ist. Es ist anzunehmen, daß die Note der' Reichs¬
regierung ein entscheidender Schritt zur Klärung
aller Einzelheiten in diesem Zusammenhangseinwird.
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nes und einer sinnvollenDurchführungbedürfen.
Die bisherige Form ihrer Anwendungwar poli¬
tisch; wirtschaftlichgesehen, erschien sie nahezu
fruchtlos.

Es mangelt bisher an Plänen zur Erschließung
der vielen Möglichkeiten des Landes auf fast allen
Gebieten, es mangelt aber auch an der praktischen
Durchführungvon Plänen, die bisher in Aussicht
genommenwaren. Die Gleichgültigkeitdes größ¬
ten Teils der polnischen Bevölkerunggegenüber
den politischen Lebenserscheinungenist für unsere
Begriffe unvorstellbar, selbst wenn wir berück¬
sichtigen, daß augenblicklich ein gewisses Interesse
rege gewordenist.

Die mögliche innere künftige GestaltungPolens
gibt uns zweifellos Rätsel auf. Der Pole, auch
der nichtjüdische„Sozialdemokrat", auch der radi-
kalisterte Kleinbauer, auch der verelendete
städtische Arbeitslose, ist in seinemHerzennatio¬
nalistisch und liebt sein Volk und Vaterland. Wer
aber wird die Gruppen und damit die Menschen
unter einen Hut bringen? Die Absicht, dieses
hohe aber auch dringliche Ziel zu erreichen, ist
vorhanden und wird mit Eiser verfolgt. Das
Gelingen jedoch dürfte noch geraume Zeit auf sich
warten lassen.

was will ichore; mWarschau!
Warschau, 13. Oktober.

Ueber die Gründe der Reise des Generalsekretärs
der französischen kommunistischen Partei , Thorez,
nach Warschau veröffentlicht„Wieczor Warszawski"
die Mitteilung, daß Thorez der polnischenkom¬
munistischenPartei neue Richtlinien ilberbracht
habe. Die Organisationszentrale der polnischen
kommunistischen Partei befinde sich nämlich seit
einiger Zeit in Paris . Die außenpolitischen Richt¬
linien hätten vor allem in der Anweisung be¬
standen, Polen in einen antifaschistischenBlock
einzubeziehen. Auf innenpolitischemGebiet habe
Thorez die Anweisungüberbracht, stärker als bis¬
her Fühlung zu den Bauern und ihren Parteien
zu nehmen und dem polnischenKommunismus
mit Rücksicht auf die patriotischenGefühle der Be¬
völkerung eine stärkere „nationale Note" zu ge¬
ben. Der Ausbau der „Volksfront" sei mit allen
Mitteln zu betreiben, und stärker als bischer seien
Anhänger in der akademischen Jugend und in der
Armeezu werben.

fluch Nom über lliore; empört
Rom, 13. Oktober.

Die Empörung der deutschen Presse über die
Beleidigungendes Nationalsozialismusund seines
Führers durch den französischenKommunisten¬
häuptling Thorez findet in der Presse sehr leb¬
haften und zustimmendenWiderhall. Besonders
bemerkenswerterscheint die Stellungnahme der
Pariser Vertreter, die den provokatorischen Cha¬
rakter der kommunistischen Versammlungen in
Elsaß-Lothringenunterstreichen. Der Pariser Be¬
richt des »Giornale d'Jtalia " verzeichnet zu°>
gleich den starken Eindruck, den die Porgänge
auf die englischeÖffentlichkeit gemacht haben.
Wenn das radikale „Oeuvre", so heißt es in diesem
Bericht, von einer EinmischungBerlins in die
inneren AngelegenheitenFrankreichs spreche, so
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woll« sich das Blatt anscheinendauf den un¬
gewöhnlichen Standpunkt stellen, daß die unver¬
schämte Sprache, die die Kommunistenunter dem
Schutz der Polizei gegen Deutschland führten,
keine Einmischung in die Angelegenheitenanderer
darstelle. Dieser Hinweis genüge, um über alle
Kombinationen des radikalen Blattes über an¬
gebliche politische Meinungsverschiedenheitenzwi¬
schen Deutschland und Italien vollkommen gleich¬
gültig hinwegzusehen. Was den Zwischenfall in den
Äugen aller noch viel schlimmermache, sei die
Tatsache, daß di« Kommunisten zu der Zeit, in der
Deutschlandseinen Protest anmelde, trotz ihres
Fiaskos in Metz und Straßburg weitere Per-
sammlungenim Elsaß abhalten wollen, und zwar
in Mülhausen, dieser besonders empfindlichen
Grenzstadt.

„Kapital kommt aus Arbeit." In unseren Be¬
richt über die Bremer wirtschaftspolitischeRede
Pg. Bernhard Köhlers hat sich ein Diktatfehler
angeschlichen, und zwar wird im zweiten Teil
der Ausführungen des Leiters der Kommission
für Wirtschaftspolitikder NSDAP. der „Grund¬
satz" erwähnt, „daß Arbeit aus Kapital komme".
Selbstverständlichmußte es, wie es aus dem Zu¬
sammenhangund mehreren Einzelwendungender
Rede klar hervorgeht, heißen, „daß Kapital
aus Arbeit komme ", was wir hiermit
richtigstellen.

So verteidigten die ftelden den Wam
üeneral Mosrardo schildert dem Mlv-vertreter die Schrecken der VelagerungsM

Toledo, 13. Oktober.
Der heldenhafte Verteidiger des Alkazars,

General JosL Maria Moscardo,  empfing
den Sonderberichterstatterdes DNB. zu einer
ersten Unterredung, die der General ausländischen
Pressevertretern gewährte. Das graufahle, falten-
durchfurchte Gesicht des Generals verrät unerhörte
Leiden, Verantwortungslast, Entbehrungen und
persönlichen Kummer, aus den Augen aber
spricht der Stolz, an der Spitze spanischer Män¬
ner und Jünglinge durch den Geist von Toledo
der Welt den Siegeswillen und die Kraft des
neuen nationalen Spaniens gezeigt zu haben.

„Die Welt betrachtet heute den Alkazar als
ein spanisches Nationälheiligtum. Wir ^ aber
glaubten, der Alkazar würde unser Begrabnis-
platz", erklärte der General, der den Sonder¬
berichterstatterpersönlich durch die Trümmer der
Höfe, Säle und Keller des Alkazars führte. Man
steht angesichts des Trümmerhaufens, dessen
Mauerblöcke von Sprengstückentaufender Gra¬
naten übersät sind, wie vor einem Wunder, daß
ISlIO Menschendiese Hölle 70 Tage haben er¬
tragen können. General Moscardo erzählt:

„Als die Erhebung ausbrach, telephonierte mir
Madrid, daß ich sofort mehrere Lastwagen mit
Munition aus der Munitionsfabrik von Toledo
nach Madrid bringen lassen sollte. Ich ging zum
Schein auf den Befehl ein. Als aber die Last¬
kraftwagen am Stadttor eintrafen, ließ ich sie
von bewaffneten Kadetten anhalten und in den
Alkazar schaffen. Auf diese Weise hatten wir
während der ganzen Belagerung ausreichendGe¬
wehre und Munition. Leider fehlten uns Ge¬
schütze. Wir hatten nur 18 Maschinengewehre, und
zwar acht leichteund acht schwere. Da wir über
Handgranaten nicht verfügten, stellten wir sie
selbst her.

Die Verteidigung wurde bestens organisiert
unter dem Gesichtspunkt des längsten Durch¬
holten? bei größter Schonungder Menschen. Auf
dem Dach des Alkazars waren ständigPosten auf¬
gestellt, die jeden Artillerieabschuß, jede Bombe
und jeden Angriff durch Hornsignale ankündig¬
ten, so daß die Besatzungstets rechtzeitig in
Deckung gehen konnte. Auf diese Weise wurden
die Eesamtverlustetrotz stärkster Beschießung, trotz
Bombenabwurf und Minensprengungenbegrenzt.

Die ersten vier Wochen stellten die stärkste Ner¬
venprobe dar, weil wir völlig von der Außen¬
welt abgeschnittenwaren und auch kein Emp¬
fangsgerät besaßen. Ein Ausfall der tapferen Be¬
satzung brachte uns mehrere elektrische Batterien,
mit deren Hilfe das Empfangsgerät in Betrieb
gesetzt werden konnte. Wir hörten den Sender
Burgos und nachts die spanische Kurzwellensen-
dung aus Berlin,  die uns über die wahre
Lage aufklärte und unseren Willen zum Durch-
halten stärkte.

Die roten Flugzeuge warfen nicht nur Bom¬
ben, sondern auch schwere Steine und Brenn¬
zünder ab. Die rote Artillerie schoß in den
ersten Tagen bald zu kurz, bald zu weit. Die
Roten vermutete» Sabotage und ckc fassen
daraus den Artilleriesührer. Bei der Befreiung
Toledos wurde übrigens die gesamte rote Ar¬
tillerie gefangengenommenund mitsamt ihren
ausländischenOffizieren erschossen.

. Bei den Minensprengungen  wurde rie¬
siger Schaden angerichtet. Wenn dennoch hierbei
keine Menschenleben zu beklagensind, so deshalb,
weil wir das Bohren abhörten und die betref¬
fenden Gebäudeteile rechtzeitig räumten. Die
durch Spione unterrichtete rote Artillerie scheute
sich nicht, die llnterkunftsräume der Frauen und
Kinder zu beschießen, so daß eine Umquartierung
notwendigwurde. Von den Frauen sind nur zwei
gestorben, und zwar eines natürlichen Todes. Die
Besatzungwurde von drei Aerzten betreut. Da
wir keine Streichhölzerhatten, unterhielten wir
eine ständigeFeuerwache. Unsere einzigeBeleuch¬

tung bestand aus Kerzen, die wir aus Pferdetalg
gegossen hatten. Wir danken dem Himmel, daß
sich zufällig 120 Pferde und Maulesel in den
Stallungen befanden. Sie waren unsere Haupt¬
nahrung. Bei der Befreiung waren nur noch
einige wenige Maulesel übrig. Der Abwurf
von Lebensmitteln  durch unsere helden¬
haften Flieger war für uns eine große Erleich¬
terung und vor allem eine starke moralische
Stütze. Noch am Nachmittagdes Befreiungstqges
riefen uns die Roten Höhnisch zu, daß sich die
nationalistischenTruppen nach Talavera zurück¬
gezogenhätten. Dabei kämpften Legionäre be¬
reits an den ersten Häusern Toledos."

General Moscardo führte den Berichterstatter
dann in die Kellergewöl-be, durch Stallungen,
durch das Frauenquartier, durch das Hospitalnach
der Schwimmhalle. Inmitten dieser Halle steht
ein riesiger Mauerblock. Der General entblößt
sein Haupt und erzählt mit bewegterStimme:

„Wochenlanghaben wir hier das Wasser ge¬
trunken, als es versiegte aus Brunnen und Not-
brunnen- Da ein Begraben unserer Gefallenen
unmöglichwar, haben wir die toten Helden hier
in die Schwimmhallezum letzten Mal in Reih
und Glied gelegt und blutenden Herzens mit
Kalk und Zement schichtweise eingemauert."

Wir grüßen die Toten mit erhobenem Arm.
Nach einem stillen Gedenken reibt sich der General
die feuchten Augen. Wir steigenaus der uner¬
träglichen Luft des Leichengewölbes wieder an das
Tageslicht.

Auf die Frage; wo jetzt die Kadetten und Offi¬
ziere der Besatzungsmannschaftenseien, antwor¬
tet der General: „Alle sind in ihrem verdienten
Urlaub Sie wollen aber nach ihrer Erholung so¬
fort wieder an die Front. Ich selbst übernehme
in diesen Tagen die mir von General Franco an¬
vertraute neue Division Soria ."

Wir klettern weiter über die Trümmer. 2n
einiger Entfernung, jenseits des Tajo, fallen Ge¬
wehrschüsse. Dort finden noch letzte Scharmützel
mit den versprengten Roten statt-

Der Berichterstatter fragt den General nach
dem Schicksal der eigenen Familie. Leise und
stockend kommt die Antwort: „Meine Frau und
ein Sohn sind während der ganzen Belagerung
in Toledo bei Wasser und Brot gesangengehalten
worden. Sie sind nun befreit. Ein Sohn ist an
der Front, ein Sohn in dem von den Roten be¬
setzten Gebiet verschollen. Und hier die Geschichte
meines letzten Sohnes: In den ersten Tagen der
Belagerung, als der Fernsprechernoch arbeitete,
rief mich die rote Kommandantur an und for¬
derte mich zur Uebergabeauf, andernfalls mein
in ihren Händen befindlicher Sohn erschossen
würde. Zum Beweis ließ man meinen Sohn an
den Apparat kommen und mit mir sprechen. Ich
habe ihm gesagt: „Du bist der Sohn eines Sol¬
daten, befiehl deine Seele Gott!" Wenige
Minuten später war mein Sohn erschossen." —
Geist von Toledo!

10000  Geiseln mit erschießen bedroht
flrbelter In Madrid verlangen ihre Löhnung

Sevilla , 13. Oktober.
Ueber die Lage in Madrid werden weitere

Einzelheiten bekannt, aus denen die zunehmende
Nervosität ersichtlich wird. Die Arbeiter können
trotz des Druckes der Regierung und der Einker-
kerung der Arbeitgeber nicht mehr bezahlt wer
den. Sie verlangen nunmehr, daß die Regie
rung für die rückständigen Löhne auskommt. Diese
ist jedoch bisher aus die Forderung der von ihr
betrogenen Arbeiter nicht eingegangen.

Fast täglich finden in den Straßen Ansamm¬
lungen statt, in denen die Arbeiter gegen den
Volksbetrug der Regierung protestieren. Ange¬
sichts der bedrohlichenLage haben in den letzten
Tagen viele tausend Personen die Hauptstadt in
Richtung Valencia verlassen.

Der Madrider Innenminister fordert unter
Androhung schwerster Bestrafung durch das
Bolkstribunal die Bevölkerung auf, innerhalb
von 24 Stunden alle in einer Wohnung leben¬
den Personen bekanntzugeben. Diese Maßnahme
stellt sich als neue Repressalie gegen alle dar,
die rechtsstehendeEinwohner verborgen halten.

„Volksfront"-Redner legen in Rnndfunkan-
sprachen an die rote Miliz dar, daß die Angehöri¬
gen der Miliz Fahnenflucht ihrer Führer nicht
zulassen sollten. Deserteuremüßten, gleichgültig,
wer sie auch seien, niedergeschossen werden.

Die Anarchistenhaben gedroht, daß sie, wenn
die Truppen General Francos vor Madrid er¬
scheinen sollten, zehntausendGeiseln in den Ge¬
fängnissender Stadt umbringen und die wichtig¬
sten Gebäude mit Dynamit in die Lust sprengen
würden.

In der Provinz Cordoba ist es den Natio¬
nalisten gelungen, in einem kühnen Vorstoß die
Ortschaft Villaharta von den Roten zu befreien.

Beim Einrücken der nationalen Truppen war die
Ortschaft vollständig von allen Einwohnern ge¬
räumt. Nur die Leichen von 26 Geiseln, die von
den Roten kurz vor ihrer Flucht erschossen oder
mit Gewehrkolben erschlagen worden waren, lagen
noch auf den Straßen. 2m Ort gibt es kein
Haus, das Nicht geplündert wurde, keine noch so
ärmliche Wohnung, aus der nicht jeder einiger¬
maßen brauchbare Gegenstandgestohlenworden
war.

Vorhut 50 Kilometer vor Madrid
Burgos, 13. Oktober.

Die Vorhut der Nationalisten ist auf der Haupt¬
straße Talavera—Madrid bis 58 Kilometer vor
die spanische Hauptstadt vorgedrungen. Eine an¬
dere Abteilung ist aus einer Nebenstraße in nörd¬
licher Richtung etwa ebenso weit vorgerückt. Der
Widerstand der Marxisten ist an diesem Front¬
abschnitttrotz zahlenmäßigerStärke nur schwach,
da die Milizen den Mnt völlig verloren haben und
die Befehlsleitung äußerst mangelhaft ist. Vor
allem fehlen höhere militärische Führer an der
Front.

Die Befreiung der von den Marxisten einge¬
schlossenen und schon seit Wochen heldenhaftvertei¬
digten nationalen Garnison Oviedo scheint nahe
bevorzustehen. Die nationalistischenAbteilungen
setzen ihren Vormarschauf Oviedo trotz verzwei¬
felten Widerstandesder Roten erfolgreich fort.

S00 Morde in einer Stadt
Sevilla, 13. Oktober.

In dem vor wenigen Tagen von den Nationa¬
listen eingenommenenOrt Sän Martin de Val
de Jglesias sind nach den letzten Feststellungen 300
rechtsstehende Einwohnervon den kommunistischen
Horden ermordet worden.

M hohen Zilkunstsausgaben des NSKK.
Korpsfichrer kiihnlein auf der NSKK.-siihrertaguiig in Vöberits

Döberitz, 13. Oktober.
Das gesamte Führerkorps des NSKK. ist seit

Dienstag früh in der Reichsmotorschule des NS¬
KK. in Doberitz-Elsgrund zu einer Tagung ver¬
sammelt.

Korpsführer Hllhnlein richtete zunächst an die
auf dem Hof angetretenen Führer eine Be¬
grüßungsansprache. Er habe dieses Lager für den
Appell gewählt, um die zur Verfügung stehende
Zeit ganz der Arbeit nutzbar zu machen. Ein
solches Lager bedeute ein Sinnbild der ernsten
und harten Tagesarbeit, zu der nicht nur das
Korps, sondern ganz Deutschlandverpflichtetsei.

2m Mittelpunkt der Eröffnungssitzung stand
eine grundlegendeRede des Korpsführers, der die
Richtlinienfür die Arbeit des kommenden Jahres
gab. Korpssührer Hühnlein erinnerte zunächst an
das gewaltigeErlebnis des Reichsparteitagesder
Ehre und vor allem an die Schlußsitzung des Kon¬
gresses, in der der Führer betonte, daß unsere
Zeit Männer von entschlossener Härte brauche und
daß die Partei unter ausgesprochenerBetonung
ihres sozialistischen Charakters von glaubenstar-
kem Optimismus erfüllt sein müsse.

Für die künftigeArbeit des Korps komme es
auf die Freudigkeit und den Mut ebenso sehr an,

eustsalirtforschung im frledens-Vlenst
Seneralobersl Söring über die flufgaben der Lilienlbal-Lefellschaft

Berlin, 13. Oktober.
Währendder Tagung der Lilienthal-Gesellschast

für Lustfahrtforschung, deren erste Hauptver¬
sammlung am Dienstagvormittag in der Kroll-
Oper in Berlin begann, machte der Reichsminister
der Luftfahrt und Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe, Generaloberst Göring, richtungweisende
Ausführungen über die großen der Lilienthal-
Gesellschast gestelltenAufgaben auf dem Gebiete
der Luftsahrtsorschung.

Generaloberst Göring begrüßte die Versamm¬
lung, insbesondereauch die ausländischenGäste
aus den verschiedenen Ländern, die durch ihr Er¬
scheinen den Arbeiten und Bestrebungender Lili¬
enthal-Eesellschaft ihre Anerkennungzeigten. Bei
der Gründung der Lilienthal-Gesellschast habe ihn
der Gedanke geleitet, daß nunmehr die Zeit ge¬
kommen sei, einen engen Zusammenschluß all de¬
rer zu finden, die auf den mannigfachenGebieten
der Luftfahrt für ein gemeinsames Ziel
arbeiten. Durch die Namensgebungder Gesell¬
schaft sei eine Dankesschuld an denjenigendeut¬
schen Mann abgestattetworden, der als erster die
uralte Sehnsucht des Menschenfluges verwirklicht

habe. 2n seinem Geiste müsse weiter gearbeitet
werden.

Es sei für die deutsche Luftfahrt, für die zivile
Luftfahrt gleich wie für die Landesverteidigung
von höchstem Wert, daß in der Lilien'thal-Gesell-
schaft fruchtbare Arbeit geleistetwerde, denn ge¬
rade auch in der Fliegerei müsse die Praxis stets
auf tiefgründigen und weitschürfendenFor¬
schungen  und wissenschaftlichen Erfahrun¬
gen  aufbauen . Nicht zuletzt sei die Forschungs¬
arbeit der Lilienthal-Eesellschaft eine Voraus¬
setzung dafür, daß der Weg der deutschen Luft¬
fahrt immer weiter vorwärts führe. Die in die¬
ser Gesellschaft geleistete Geistesarbeitdiene jedoch
nicht allein der deutschen Luftfahrt, sonderneben¬
sosehr dem allgemeine,. Fortschritt der Mensch¬
heit. Die Tagung der Lilienthal-Eesellschaftsei
der Erreichungdieses hohen Zieles gewidmet.

GeneraloberstGöring sprach zum Sch' uß seiner
Ausführungen gegenüberden ausländischenTeil¬
nehmern an der Tagung die Bitte aus, daß sie
an den Arbeiten der Gesellschaft mit warmem
HerzenAnteil nehmen möchten, denn diese E e -
meinschastsarbeit im friedlichen
Wettbewerb  diene der Erhaltung des Frie¬
dens, der allein die Menschheit in den Genuß der
großen Segnungen der Luftfahrt bringen könne.

wie auf die Leistung. Das NSKK. sei glücklich,
daß sein Dienst ein hohes Maß an Kenntnissen
erfordere und eine ununterbrocheneErprobung
der nationalsozialistischenWeltanschauungmit sich
bringe.

Der Korpsführer legte seinen Unterführern
nahe, ihrer verantwortlichen Dienstaufsichtnoch
mehr als bisher die Form eingehender Prüfungen
und Besichtigungen zu geben. Jeder Mann eines
auf solche Weife besichtigten Sturmes müsse über¬
zeugt sein, daß die Führung alles getan habe,
um sich ins rechte Licht zu setzen und helfend ein¬
greife, wo es not tue. Das Schulwesenund die
'mit ihm aufs engste verbundeneZusammenarbeit
mit der breiten Gliederungder Motor-HJ. bedeute
für das Korps verantwortungsvolle
Arbeit an der Jugend.  Diese Arbeit sei
die stolzeste und dankbarste, aber zugleich auch die
schwierigste, denn Erziehungsfehleran der Jugend
könnten niemals wiedergutgemachtwerden. „Es
gibt für eine Nation", so führte der Korpsführer
aus, „kein kostbareresGut als sein Vermögenan
Jugend!" Der Korpsführer betonte auch, daß ihmin der Inspektion der Motorsportschulenund in
der Inspektion für Technik und Gerät zwei wich¬
tige sachberatendeStellen zur Seite stehen.

Der Korpsführer wandte sich weiter dem Ge¬
biet des Verkehrserziehungsdiensteszu. Das

NSKK. habe sich ein neues Arbeitsgebiet selbst
erkämpft, aus das es stolz sein könne. Das
NSKK. werde künftig im Einvernehme« mit dem
Chef der deutschen Polizei im Verkehrserziehungs
dienst eingesetzt werden und damit vor aller
Öffentlichkeit eine Tätigkeit ausüben, die ent¬
scheidend für das neue Ansehen des Korps in der
Öffentlichkeit sei. 2n einem soeben erlassenen
Befehl habe er die hohe Verantwortung, die den
Führern und Männern des Korps in dieser Hin
ficht erwachse» noch einmal umrissen.

Auch den Kraftfahrsport  habe das
NSKK. durch beispiellosenEinsatz freudig vor¬
angetrieben, und es sei daher künftig nicht mehr
denkbar, daß der Renn-Kraftfahrsport in Deutsch¬
land anders betrieben werde als im Zeichen der
Kampforganisationder deutschen Kraftfahrt, des
NSKK., und der gleichfalls unter seiner Füh¬
rung stehenden Obersten Nationalen Sportbehörde.

Korpsführer Hühnlein hob anschließend hervor,
daß alle Aufgaben nur gelöst werden könnten,
wenn ein bestens geschultes, gestähltes und lei¬
stungsfähiges Führerkorps vorhanden sei. Wer
oer Partei dienen wolle, müsse ihr ganz dienen
und erfüllt sein von ihren hohen und ernsten
Idealen.

frankenabwerlung
und 40-Sttniden-woche

Parks, 13. Oktober.
Der Vorstandder französischen Vereinigungfür

Handel, Industrie und Landwirtschafthat bei der
Pariser Regierung um einen Aufschub der Ein¬
führung der 40-Stunden-Woche nachgesucht, weil
die sofortige Durchführung der verkürzten Ar¬
beitszeit die günstigen Auswertungen der Ab¬
wertung hinfällig machen könnte. Außerdem
empfiehlt der Wirtschaftsverbandgrößte Vorsicht
bei der Handhabungder Kontingentsbestimmün-
gen und Zollmaßnahmen, damit nur die Länder
begünstigtwerden, die als Gegenleistungauch in
gleichemMaße französische Erzeugnissebei sich
hereinlassen.

fran;öl>sche Streikweile schwillt an
Paris , 13. Oktober.

In der französischen Kohlenindustrieist wieder
ein neuer Streik zu verzeichnen. In den Gruben
von Somain. die dem großen Kohlen-Konzern
Anichegehören, sind dreihuiwerl Arbeiter unter
Tage iri einen Okkupativnssireilgetreten, durch
den sie Tausende von Bergarbeitern an der
Arbeit hindern. — 2n der französischen Binnen¬
schiffahrterklären sich die Arbeitgeber nunmehr

bereit, mit ihren streikendenArbeitnehmern zu
verhandeln, jedoch unter der Bedingung, daß vor¬
her die von den letzteren besetzten Fahrzeuge und
Hafenanlagenrestlos geräumt' werden«. Die Strei¬
kenden machen jedoch noch keine Anstalten, dieser
Forderung nachzukommen.

In Rouen kam es zu heftigen Zusammenstößen
zwischen Streikenden und selbständigenBinnen¬
schiffern, da die letzteren sich weigerten, von den
StreikendenerhobeneStreikabgabenfür den Ver¬
kehr auf der Seine zu bezahlen.

»Sofort aussteigen!"
Paris , 13. Oktober.

Dem belgischen RexistenführerTegrelle, der am
Dienstag an einem Bankett in Paris teilnehmen
wollte, wurde in ungewöhnlicherForm die Ein¬
reise nach Frankreichuntersagt. Degrellehatte in
Begleitung eines französischen Schriftleiters in
Brüssel den Zug nach Paris bestiegen. Sein Paß
war in Ordnungund bei der Paßkontrollewurden
keinerlei Beanstandungen erhoben. Auf der
Station Aulnoy, dicht hinter der belgischen Grenze,
betrat bann aber ein französischer Pölizeibeamter
in Zivil das Abteil und ersuchte den Rexisten-
führer, sofort auszusteigen, da gegen ihn ein
Aufenthaltsverbot vorliege. Der Rexistenführer
mußte dann nach Brüssel zurückfahren

Nandbemerkungen
-----

von Sieg zu Sieg marschierenund die Faĥ „
des nationalen Spaniens den Boden ihrer Hg,
mat allmählichwieder in Besitz nehmen, wird
den Führern der nationalen Bewegungim Stil,
len bereits ein« nicht minder bedeutende und sist
die Zukunft wichtigeAufgabe in Angriff genp»,.
men: Die Ausarbeitung eines neuen politische
Programms, das nach dem Siege der Anhänge
Francos dem Schicksal Spaniens eine neue Rich¬
tung geben soll. Obwohl heute in erster Linie
noch die militärischen Dinge im Vordergrund
stehen, wird dieses und jenes über die Absicht
der neuen Männer Spaniens erörtert, undn>„
hier bekannt wird, zeigt den geistigenUnsim-
mungsprozeßdes spanischen Volkes. Während ex
zu Beginn der Auseinandersetzungenin Spanien
zunächst noch nicht ganz klar war, wie die Krisis
geistig und weltanschaulich geordnet seien, die sich
hier gegenüberstanden, ist jetzt darüber jeder
Zweifel behoben. Es ist nicht so, wie ausländische
Blätter zunächst behaupteten, daß dieser Kamps
gegen den Marxismus eine „bloße Reaktion mili¬
tärischer Kreise" darstellt. Immer mehr erweist
sich, daß die Männer, die das Schicksal des natio¬
nalen Spaniens in die Hand genommen haLen
ganz und gar von ihrer Aufgabe durchdrungen
sind und sich bewußt bleiben, daß nach dieser tra-
gischen Auseinandersetzung der Aufbau einer
neuen Spaniens ' nicht nach alten Grundsätzen voll,
zogen werden kann. 2n einer Unterredung, die
ein deutscherJournalist kürzlich mit einem der
geistigen Führer der nationalistischenBewegung
in Spanien hatte, sind auch andere Fragen grund¬
sätzlicher Art geklärt wovden, die beweisen, das
wirklich junge Kräfte am Werk sind, in Spanien
einen neuen Staat zu formen. Um einen Stau
geht es, der, nach der endgültigen Vernichtung des
Marxismus im eigenen Lande, auch ein neuer
Faktor für den Aufbau eines Europas  der
Ordnung und des wahren Friedens sein wird.

Waffenstillstand
in Palästina

Den vereinten Bemühung»
der arabischen Fürsten und
der Londoner Beauftragt»

scheint es nunmehr gelungenzu sein, einen Kom¬
promiß im Palästina -Konflikt herbeizuführen,
Damit ist zunächst die Gefahr eines offenen Krie
ges in Palästina beseitigt worden. Nachdem sechs
Monate lang der Generalstreik und ein zäher
aufreibenderKleinkrieg das Land bis in das letzte
Dorf hinein aufgewühlt hatte, ist nunmehr ei»
Zustand geschaffen worden, der allen beteiligte»
Parteien zumindesteine neue Atempause gestat¬
tet. Allerdingsmuß schon jetzt gesagt werden, Latz
dieser Zustand kein Dauerzustandsein dürfte, son¬
dern zunächst einen Uebergangbedeutet. Es wird
jetzt in erster Linie darauf ankommen, daß dir
Möglichkeiten, die sich für eine friedliche Neu¬
ordnung der Verhältnisse bieten, genutzt wer¬
den. England verbuchtzwar einen vorläufig»
und auch unbestreitbaren Erfolg, den es aus
Grund seiner militärischenUebermacht durch L»
Einsatz erheblicher Truppenkontingenteerreich!
hat. Aber man wird sich auch in London vor
Augen halten, daß damit noch nicht die Ur¬
sache des Konflikts beseitigt ist. Das Londoner
Presse-Echo zur Wendung in Palästina zeigt auch,
Laß man sich in englischen Kreisen durchaus der
besonderen Lage bewußt ist. Die Ent-uMM
im Mittelmeer und das verstärkteInteresse, stas
England heute gerade an den Machtverhältniss»
am östlichen Ausgang des Mittelmeerbeckens ho!,
dürfte die englische Mandatsverwaltung in Po-
lästina veranlassen, möglichst schnell für ei»!
endgültige  Regelung der in Frage stehend»
Verhältnissezu sorgen. Es wird jedenfalls von
Interesse sein, weiter zu verfolgen, wie London
an die praktische Lösung des Palästina-Problems
geht.

— Ales gesaA /
49 neue deutscheJugendherbergen werden am 18-tt

tober feierlich ihrer Bestimmung übergeben-
Selbsthilse polnischer Bauern . In dem Siädtchc

Kozlowo bei Tqrnopol kam es zu SelbsthilfemaßM
men der Bauern gegen die Juden , die den dortizc
Markthandel - beherrsäien. Ein« Rsi-He von Verkamt
buden wurde einger-issen; ihre Besitzer wurden «r
prügelt.

Litwinow -Finkelstein in Paris . Wie verlautet , ist iel
sowjetruffische Volkskommissar Litwin -ow-Mnkelstein<«
Dienstogmittag in Paris eingetroffen.

Nur ein Geschäftsträger. Die Pariser Regierung
die Absicht, statt des neu ernannten französisch!»
Botschafters  in Rom mir einen Geschäfts'
träger  noch dort zu entsenden, um auf diese Ms!«
eine Anerkennung des italienischen Königs als Kaisa
von Abessinien zu umgehen.

Die Luftstreltkräftc Großbritanniens im sirrn»
Osten werden durch ein Geschwader von WasserslW
zeugen verstärkt werden, das heute von Englandmch
Singopore abfliegen soll.

Ar / e/Ltec .Mrutte

Vie Sturmschvren aufgelöst
Wien,  13. Oktober.

BundeskanzlerDr. Schuschnigg hat als Führe:
der Ostmiirkischen Sturmschareneinen Ausruf e«
die Mitglieder gerichtet, aus dem hervorgeht, datz
diese Organisation vollständig, auch als Zimh
organisation, aufgelöst wird. In dem Ausrui
heißt es u. a.: „Die wehrhaften Kameraden mel¬
den sich bei der Frontmiliz, alle anderen sehe»
ihren Ehrgeiz darin, auf allen Gebieten zur Llii:
derer zu gehören, die ihre ganze Kraft in de:
Vaterländische« Front einzusetzen bereit sind."

Wie in Londoner politischen Kreisen
hat der sowjetruffische Geschäftsträgera
tad in London beim Nichteinmischung
eine Note eingereicht, in der er die :
hauptungen über angebliche Verletzungi
einmischungsabkommenszugunstender
Nationalisten wiederholt, „Vorschläge" z
fllhrung der Nichteinmischungmachtu
baldigen Wtederzusammentritt des Afordert.

KLUvtsobrlttlsitei : 1 o hu' ' kuäolt Ui
8 uxo Lödlsr . — .
OLsLrtolir KtHNvsrtrvdvr _
OLwk vom OisvsL:  üaäoIL Lls 5 srr
IlÄr kür koUiik:  Luäolk LLüllsr : kur
Politik miä Dvtorks .!trms;  Dsrokaro 6 oü
kür >Vii'ts6kkkt8ooi1tik. kkanäs! ariä Zodikksbrt:
Hsiurlod LriokiQLiio : kür Lrsmlsoiies: ^
^t8od « r : kür 8port . Msüsrsalrdssv uoäitllliolk Uv ^ sr:  kür Liläsräiovst : ^

8 0 k m i ü t : ktimtllob in Lrsmsv
Korlinsr 8okrikr !s1taO«r : Oral  K s l s 0 d

VsrliQ 8W L8 0dur !o1t.sr-strü6s S3
LrlLvIeoolsitsr : v r 0 0 r F' rs 0 ssr kür öso
asr voraritvortllok ; Norbert »r
bsiüs m tzrsmsQ. Sültiir »b 1. k>dr . M6. ?reisU-

v .-̂ . IX . 36: ikor 32 000.
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Bremer Freihäfen
Bremen - Stadt

Angekoinmene Seeschiffe am 12 Oktober*

ItSf - D- G- Ä ; '«”
Ansekoniniene Seeschiffe am 13. Oktober:

City oi \ \ eaterlord , engl . , von Duhliti v ?/. u « va
Eoifen ’ K 'ül ^ & ' srtd ’tl ' Ic ' V , y all ° nia - seliwed . , vonEonen , E .io . L St .Mltl ., Kohlenhandel . Arucas dtsch.
von Hamburg Habal , Hafen I , Schuppen 1. Finkenau
& s <jl” f Z t Xlc ir H ,aye & Co .. Schlachthof
1 Co .. Röchling ” V° n Hoek v ' HolIand ' Nic - Haye
Abffesramjcne Seeschiffe am 12. Oktober:

Alster , dtsch . , nach Hamburg , Nordd .' Lloyd . 8a-
vona , dtsch . nach Nordenham . Gottfr . Steinmever.
Koniffsbertf , dt »ch . . nach Hamburg . Rah . & Stadtl.
Restladunir The President . en « l ., nach Burntisland
i ’ssei &; v . Doornum . Vibeke liaersk , dän -, nach Yar-mouth . Nie . Haye L Oo Kali
Abireffanarne Seeschiffe am 13. Oktober-

StM ' Ä . Da0h 1IObile' Wa, ™ a“ Hinle.
Norddeutscher Lloyd . Schleppschiffahrt

Bremen -Stadt anKekommen am 13. Oktober:
Seeleichter SO ( Plesse ) . von Hamburg , Hafen ISchuppen 9a , Stückgut . ™ ’

Liegeplätze der Seeschiffe
Hafen I : Ibis 2. Lumme 1, Aenne , Eleotra 10, Aru-

öc nh°'7K& Br ra 3’ AchUl6s' Eider

ifolzhafen : Hanna Cords (Steinbr . & Berningh .)
Hohentorshafen : Drossel (Schmedes ) . k
Industriehafen : Tilly L . M . Ruß , Hermes T,eto

J ettB Sa Klembt) InK) ’ Wallonia (Kohlenhandel )’. Bri-
Ehr6nMs - ec ^ arMs

Dn Hafen liegende Schiffe des Norddeutschen Lloyd
doba emerllaVen:  Oolumbus , Der Deutsche . Sierra Cor-

Hamburg : Franken , Memel , Minden.

Schiffsbewegungen
Norddeutscher Lloyd , Bremen . Alster 12. ab Bre¬

men nach Hamburg . Arucas 13. Bremerhaven pass.
nach »meinen . Augsburg 10. ab Fremantle nach Why-

-I? u1s„se !dorf , 12- Lizard pass , nach Antwerpen.
MS Erfurt 12 Norderney passiert nach Harburg MS
Fulda 8. ab Istanbul nach Antwerpen . Gneisenau 13.
ab Genua nach Port Said . Isar 13. ab Taku nach
Yokohama . MS Königsberg 12 . ab Bremen nach Ham-
bürg . Orotava 12 . ab Madeira nach Las Palmas.

Deutsche Dampfschifffahrts • Gesellschaft ..Hansa " .
Bremen . Altenfels 12. von Suez . Geierfels 11. Ushant
pa >s . Lanneck 12. in Vigo . LauterfeLs 12. von Ant-
werpen Marienfels 12. in Antwerpen . M'S Olbers 12.
m Hamburg , ßeichenfels 12 . Ushant pass . Trautenfels
13. in Karaeln . 11henkeis 11 . von Aden . Wartenfels 12.
von Colombo nach Cuddalore . Weißenfels 11. Ushant
pass . Wildenfels 12. von Malta.

Dampfschiffahrts - Gesellschaft „ Neptun* 4, Bremen
Andromeda 13 . Holtenau passiert nach Rotterdam ’.
Astarte 13. von Bremen nach Amsterdam , Bessel
13 Holtenau passiert nach Bremen . Castor 11 von
Bremen nach Rotterdam . Eleotra 12. in Bremen.
Elm 13. in Stettin . Feronia 13. Holtenau passiert
nach Bremen Gauß II . in Setubal . Hector 12 in
Gotenburg . Hero 13. in Gdingen . Iris 12 in Konen-
hagen . Leander 13. von Windau nach Kiel . Luna
13. von Rotterdam nach KBln . Neptun 13. von Köln
nach Rotterdam . Niobe 12. von Rotterdam nach Köln.
Jwxe 1». von Gefle nach Oestrand . H . A . Nolze 12.
Holtenau passiert nach Bremen . Perseus 12. von Rot-

terdani nach Kopenhagen . Phoebus 13. von Köln nach
Kotierdam . Pluto 13. von Bremen nach Vigo . Priainus
13. in Danzig , Saturn 10. von Lissabon nach Rotter-
rnum * - ^ .Holtenau passiert nach Hamburg,
ihemis 13. in Köln . Uranus 13. Holtenau passiert
nach Bremen . Venus 13. Holtenau passiert nach
Rotterdam . Naval 13. von Königsberg nach Elbing.
Oscar Friedrich 12 . in Bremen . Fanal 13 von Bre¬
men nach Kopenhagen.
, ^ rgo Reederei . Aktiengesellschaft » Bremen . Alk
V * in Weserinunde . Fasan 13. von Bremen nach Lon¬
don . r ink R . von Reval nach Antwerpen . Ganter
13. in \ \ lborg . Greif 12. in Hamburg . Hecht 13. von
Hernosand nach Bremen . Meise 12. in Kings Lynn.
uiiva 13. von Holtenau nach Bremen . Orla 13 . in
Raumo . .Ostara 12. in Stettin . Phoenix 13 . von Bre¬
men nach Hüll . Specht 12. von Königsberg nachBremen . . * *

Atlas Levante -Linie , Bremen (Deutsche Levante-
„i n ‘e ,§ * F 1* H *̂ * Acliaia 12. in Alexandrien . An-
gora lw. in Akce Schehir . Arta 12. von Antwerpen
i!c? • Oraji . Delos 12, Gibraltar passiert . Devindje
12. m Salomk . Heraklea 12. in Piräus . Itauri 12. in
Lonstantza . Kiel Iß . Gibraltar passiert . - Larissa ld.
in Calamata . Manissa 12. von Malta nach Alex¬
andrien . Morea 12. von Rotterdam nach Bremen.
^r n u rna tI ^ 'i in  Samos . Thessalia 11. von Patras nach
Malta , lalova 12. von Mersin nach Payas.

Haniburg -Anierika Linie . Ostküste Nordamerika
und Golfhäfen : Kellerwald 11. ab Boston nach Phila¬
delphia . - - Westküste Nordamerika : Oakland 12. an
Los . Angeles . - - Mittelamerika , Westindien : Caribia
» ’ . Cnstobal nach Cartagena . Cordillera 11 . an
Antwerpen . Phrygia 12. ab Lissabon nach Trinidad.
Sesostns 13. Scilly passiert nach Antwerpen . Ionia
1^ * , ai * Kingston . Antiochia 12. Ouessant passiert
nach San Jüan de Puerto Rico . — Westküste Siid-
amerika : Roda 13. ab Guayaquil nach Paita . — Süd-
atrika , Australien , Niederiändisch -Indien : Menes 12.
ab Batavia nach Padang . Cassel 12. an Kobe . Rhein
n . ab Kasado nach Hongkong . Kulmerland 12. an Ma-

u Hm - Rnemland 12. an Antwerpen . Nordmark 11.
ah laku nach Tsingtau . — Vergnügungsreisen : Mil¬
waukee 12. ab Livorno nach Villefranche . Reliance
12. ab Hamburg nach Schottland.

Hamburff -SüdanierikaniRclie Dampfschlfffahrts -Ges.
General Artigas 12 . von Hamburg nach Brasilien und
La l lata . Vigo 12. von Bahia nach Madeira . Alrich
11. in Montevideo . Altona Id . in Rio de Janeiro.
Lupatona 11. in Bahia . Georgia 12 . Dover passiert.
Havenstein 12. Ouessant passiert . Hohenstein ld.
in Maceio . Holstein 12 . St . Vincent passiert . Münster
12. in Antwerpen . Niederwald 12 . von Montevideo
nach Madeira . Rapot 13 . von Hamburg nach dem
La Plata . Witram 12. in Santa FA

Deutsche Afrika -Linien . Westafrika : Ingo 11. ab
Calabar . V akama 11. an Matadi . Wameru ld . Las
Palmas passiert . — Süd - und Ostafrika : Usaramo 10.
ab Lagos . Muansa 12. an Antwerpen.

C * Fr° ril > Hamburg . Claus Horn 12. in San Juan.
Oldenburg - Portugiesische Dampfschiffs - Rherlerei,

Hamburg . Ceuta 11 . in Rotterdam . Melilla 12. in
Mogador . Oldenburg 12. in Antwerpen . Las Palmas
32. von Tanger nach Port Lyautey . Lisboa 13. Oues¬
sant passiert.

Hendrik Fisser A .-G . , Emden . Konsul Carl Fisser
11. von Rotterdam nach Narvik.

Hochwasserzeiten
Unterschiede gegen Bremerhaven Rotersand 1 Std.
2a Min . Nordenham 25 Min .. Brake 1 Std ., Farge
_ A „ 1 Std . 40 Min,
Datum Bremen -Stadt Vegesack Breraerhav.
14. Oktober 2 .50 15.07 2 .39 14.47 0.39 12.47
la . Oktober 3.37 15.44 3.17 15 .24 1.17 13.24
16. Oktober 4.11 16.19 3.51 15.29 1.51 13.59

Binnenschiffahrt
Wasserstand der Weser gegen 7 Uhr

, Hann .- Carls-
Datum Münden hafen Hameln Minden
11. Oktober 1.50 2.27 1 .51 1.98
12. Oktober 1.50 2.28 1.57 2.00
13. Oktober 1.50 2 .30 1.57 2 .00

Niedersachsen - Ruitdschau

Sozialismus der lat
Die ersten Tage des Winterhilsswerks im

Gau Ost-tzannooer
Harburg-Wilhelmsburg, 13. Oktober.

Die Volksgenossen im Eau Ost-Hannover er¬
schöpfen sich auch in diesem Winterhilfswerknichtrn Lippenbekenntnissen, sondern bekennen sich zum
Sozialismus der Tat. Die bisher gemeldeten
Spenden stellen dies deutlich unter Beweis. So
wurden bereits tn den ersten Tagen nach der Er¬
öffnung des Winterhilfswerks durch den Führer
neben anderenNaturalspendenrund 300 000 Zent¬
ner Kartoffeln gespendet. Zum Transport die¬
ser Kartoffeln sind rund 1000 Eisenbahnwaggons
je 300 Zentner notwendig. Es sind also rund
17  Eisenbahnzüge je 60 Waggons erforderlich,
um diese gewaltige Menge zu transportieren.
Ungefähr 300 Waggons sind bereits an die ver¬
schiedenen Patengaue bzw. Patenkreise zum Ver¬
sand gebracht. An Barspenden ist in den ersten
zwei Tagen ein Betrag von 175 000 RM. einge¬
gangen.

Bremens Umgebung

Huchting
O Hohes Alter. Am Montag feierte unsere

Mitbürgerin Frau Adelheid 'Sanders ihren
80. Geburtstag. Dem Geburtstagskind, das sich in
Huchting und weit darüber hinaus eines guten
Ansehens erfreut, wurden zu seinem Ehrentage
recht viele Elüstwllnscheund Aufmerksamkeiten
zuteil. Namens der Gemeinde Huchting über¬
mittelte Gemeindevorsteher Pg. Mahnkedie herz¬
lichstenGlückwünsche. Auch überreichte er eine
Ehrengabeder Gemeinde. Eine besondere Freude
war es für Frau Sanders, daß Pg. Mahnke ihr
auch gleichzeitig ein in herzlichen Worten gehal¬
tenes Glückwunschschreiben des Reg. Bürger¬
meisters Pg. Herder überbrachte.

Blumenthal
Jubilarehrung bei der Nordwolle. Zu Ehren

ihrer Jubilars hatte die Betriebsführung der
Norddeutschen Woll- und Kammgarn-Industrie in
der „Harmonie" eine kleine, gemütliche Feier ver¬
anstaltet. Betriebsführer Rendler begrüßte die
Jubilar « mit herzlichen Worten und dankte allen

für die jahrelange Mitarbeit und Treue. Sodann
wurden die diesjährigen Jubilar « namentlich auf¬
gerufen, und zwar erst die 50jährigen, ihnen folg¬
ten die 40jährigen und zuletzt die 25jährigen.
Allen Jubilaren wurde vom Betriebsführer eine
Ehrenurkunde und ein Jubiläumsgeschenk in
Form eines Sparkassenbuchesmit einem netten
Betrag, je nach Zahl der Dienstjahre, mit Aus¬
nahme der 50jährigen, die an ihrem Jubiläums¬
tage schon einen Geldbetragerhalten hatten, über¬
reicht. Die Namen der 50jährigen Jubilars sind:
Josef Hesse, Franz Dunkel, Josef Fenkl, Wenzel
Zwicker, Johann Wohner, Angeline Hucke und
Karl Schijz. Unter den 40jährigen Jubilaren be¬
findet sichu. a. auch der Verkaufsleiter Ehr.
Woltjen, außerdem Karl Anton. Rich. Krauser,
Georg Bitter, Wenzel Fleischer, Joh. Menken,
Jakob Pietzka, Jos. Rosenberger, Diedr. Tönjes
und Joh. Frenczeck. Unter den 25jährigen Jubi-
laren befand sich auch Dr. Kirchberg, bis vor
einigenJahren als Arzt angestellt. In Anbetracht
feiner langen Tätigkeitwurde eine schöne silberne
Schale überreicht.

Nordwestdeutschland

Oldenburg
Stallgebäude verbrannt. In Ranzenbüttel bei

Verne geriet das Stallgebäude des Heuerhaufes
des Bauern Schmidt  in Brand. Die herbei¬
eilende Feuerwehr konntedas Wohnhaus retten,
während das Stallgebäude mit den darin lagern¬
den ErntevorrLten vernichtetwurde.

Cloppenburg
SchwerePerkehrsunjälle. Auf der Straße nach

Löningen fand man am Dienstvgnrorgen den
ZiegeleiarbeiterI . I . Becker tot auf. Die näheren
Ermittlungen ergaben, daß Beckervon einem
Fahrzeug angefahren und tödlichverletzt wurde.
Das Fahrzeugkonnte noch nicht ermittelt werden.
— Auf der Straße nach Thülsfelde fuhren in der
Nähe von Petersfeld zwei Motorradfahrer mit
solcherWucht aufeinander, daß der Hausfohn
Sandmann aus Elasdorf tödlich verletzt wurde,
während der andere Fahrer mit schweren Ver¬
letzungen in das CloppenburgerKrankenhausein¬
geliefert werden mußte. Der Autounfall. der sich
am Montag beim Bahnübergang von Gehlbergen

ereignete, hat nun auch ein Todesopfergefordert.
Von den vier verletzten Personen rst der Redende
Hottermann aus Tivistringen nunmehr m Kran¬
kenhaus verstorben.

Braunschweig
Niederiächsifcher Soldatentag in Braunschweig.

In Braunschweig fand der Niedersachsische
Soldatentag statt, zu dem sich rund 20 000 Mit¬
glieder des Landesverbandes Niederfachsennn
DeutschenReichskriegerbund(Kyffhaustr) e. B.
in der alten Stadt Heinrichs des Löwen ver-
iammelt hatten. Es war der erjte große Auf¬
marsch. den der LandesverbandNiedersachsen ver¬
anstaltete. Aus allen Teilen s°mes Bezirks
kamen die alten niederfachstschen Soldaten nach
Braunschweig, um ein Bekenntnis zum Führer
und Kanzler des deutschen Volkes abzulegen und
für die Idee des unsterblichen deutschen Soldaten¬
tums zu marschieren.

Hannover
Todesopfereines Zusammenstoßes. Der Kutscher

Vaxmann  aus Hannover war mit Bauholz
nach einem Dorf im LandkreiseLinden gefahren.
Auf seiner Rückfahrtnach Hannover stieß er itt
Empeldemit einem Kraftwagen zusammen. Bax-
mann erlitt so schwere Verletzungen, daß er bald
nach seiner Einlieferung ins Krankenhaus
verstarb.

Stade
Betriebsunfall. In der Stader Saline stürzte

ein Arbeiter so unglücklich von einem Gerüst, daß
er mit einer Schädelverletzungliegen blieb. Er
wurde mittels Krankenwagen in das stader
Krankenhaus geschafft.
Bassum

Zwei Volksschädlinge in Schutzhaftgenommen.
Am Montag wurdenhier zwei Viehhändlerwegen
llebertretens der Viehhandelsbestimmungenm
Schutzhaft genommen.

DeutscherVauernfunk
Mittwoch, 14. Oktober

Deutschlandsender:  11 .40: Der Bauer
spricht— der Bauer hört.

Hamburg:  6 .00: Mitteilungen Wer Tier¬
zucht.

Breslau:  11.45: Für den Bauern.

D§r Geburt eines gesunden Sohnes erfreuten sich

Slfriede SKippenbevg
geh . Senker

‘Berthold SKippenberg

Bei Bronchitis
Husl-en,VefschlGimung;Asthma
Pr. Boefher -Tableften

I Bewährtes Spezialmittel . Stark lösend, auswurff ^ rdernd
| festigend.Vielfach kassenärztl. verordnet . In Apotheken Jt  1innn tAciur . . . . , r _. T_

4000 schnstl. Anerkennungen, darunter 800  von Ärzte»!
>, gewebe°I
.4Zu . 3.60>
stell!

Ihre Verlobung geben bekannt:

PKUly PReinexs
<8arl SKüner

Achim, 21. Okt. 1936
j ?(ies -$tr . 262

Osterholz-
Tenever

Heinrich Jordan
Erna Jordan
geb. Timmermann

Vermählte
Bremen , den 14. Oktober 1936

Die Potentex Damenbinde
„Angela " ist leicht mit
dem echten Potentex-
Antiseptikum impräg¬
niert . Sie desinfiziert und
verhütet Geruch . —' Er¬
hältlich in Apotheken,
Drogerien und Sa»
sitätsgeschäften.

Nach schwererKrankheit ^wurde meine liebe Mutter,
unsere gute Großmutter
und Urgroßmutter, Frau

MolsJeWw» .
Valentine, geb. Elseldt

in ihrem 77. Lebensjahre
durch einen sanften Tod er¬
löst.

Im Namen der Hinter¬
bliebenen:

Or . iur.
H. Degener-Erischow.

Bremen, 13. Oktober1936.
Die Trauerfeier findet im

engsten Familienkreise statt.
- Aus besonderen Wunsch der
verstorbenen wird gebeten, von
Blnmenspenden abzusehen.

KameradschaftL.-2.-R. 78
Am 11. Oktober wurde

unser lieber Kamerad

AWst Mmm
zur großen Armee abbe¬
rufen.

Die Trauerfeier findet
am Donnerstag, 15. Okto¬
ber, 10.30 Uhr, im Krema¬
torium statt. Kyffhäuser-
Anzug.

Für die vielen Beweise herz¬
licher Teilnahme sowie für
die vielen Kranzspenden beim
Heimgange unserer lieben Ent - | §
schlasenen sagen wir aNen
unseren herzlichsten Dank.

2oh. Schierenbeck
und Kinder.

Habenhausen , 14. Lkt. 1836.

r
SKindevsStvickwaven

ptakiisdi — bequem und elegant

PHitirichs6- Sollweg

PeiFlMäntel
u.Jacken

nach Maß
Hugo Kampe

St. Magnusst . 64
Fernruf 84637

Gummistempel
Gravierungen
SchabO Ionen

billig
Carl Adamowsky
Faulenstraße 90 -92

Fernsor 6t 160

Durch einen tragischen Unglücksfall wurde
unser Arbeitskamerad

hemm Jeiiffe
Lupinenstratze32,

am 12.  Oktober mitten aus seinemarbeits¬
reichen Loben heraus plötzlich von uns ge¬nommen.

Wir werden sein Andenken in Ehren
halten.

Bremen, den 13. Oktober1936.

Velriebssührer und Gefolgschaft
der

Hansa-Lloyd-Goiiath-WerdeA.G.

von 081' Reise zurück:

ür.med.
Facharzt
für innere Krankheiten
Schleifmühle 84

Parapack-Bati I
geg . Rheuma , Gicht , Ischias , usw . I

Prospekte kostenlos
Osterdeich 119 Fernruf 4 09 13

Danjejien
Salon Ltthrs

geben dem Gesicht
die eigene Note —
Leistung  ist
unsere Werbung

Parkalle» 25
Ruf 425 90

Am 12. Oktober ds. Js . verstarb plötzlich
und unerwartet unser langjähriger Mit¬
arbeiter, der

Ingenieur

Franz Stelling
Wir trauern um den Heimgang eines

pflichttreuenKameraden, der in fast 30jähri-
ger Tätigkeit sich die Hochschätzung bei Vor¬
gesetzten und Kameraden im gleichenMaße
erworben hatte und dem wir stets ein ehren¬
des Andenkenbewahren werden.

Führer und Gefolgschaft
der

DeutschenSchiff- u. Maschinenbau
Aktiengesellschaft

Werk: Act .-Ges. „Weser"

ttssrsurksU
SchuPP en

sofort durch

VITAIMA
Kopfwasser

Zu jteekau(en

i

c^ tecu ^ ut

Kostbarkeiten
Das gibt es heute wieder : Das
schöne Steingut - Geschirr für
den alltäglichen Gebrauch , so
wie es vor vielen Jahren benutzt
wurde . Wir zeigen es Ihnen
heute in neuzeitlichen Formen,
aber in der Farbenschönheit
und Material - Echtheit der da¬
maligen Zeit. Ausgesuchte Fa¬
brikate , In vielen entzückenden
Mustern und so niedrig im Pieis

„VEREINIGTE
WERKSTÄTTEN“

Abteilung Porzellan
Leitung : Rudolf Kiieter
Am Wall 153 - 156

Möbel
Drahtrahmen
Anlieger j. Gr.
Matratzen -Reiners
21 Landwehrstr . 21

Moderne Couch,
neu, preiswert.

Labudda .
Wilhelmstraße 31.

Bettcouch, neu,
bill. M. Labudda,
Dobben 62 Part.

iiHHim

Nicht nur gutsondern auch
sehr preiswert

Also:

Ostertorstc .26

Ehestondsdarlehn
Zahlgs ’erleichterg.

^ Polstermöbel ^
nur vom Fachmann , in modern . ,
sauberer , haltbar . Ausführung,wie Couch, Sofa und Sessel
Heuert iKleyer Qöpr. Polstermeist

Steffensweg 34

A  Eine Brau!• saßi ’s Her anderen:
ßraudnt Du Möbel geh * zu Schuh,
Dann dort Icau' si sehr billig Du,

r führt In großer AuiWShl Immer

Küchen-, Schlaf-
u. Speisezimmer

•Jod Pois '. ermöbei auch dazu.
■um kaufe nur bei Schuh.

nM -schuii
Gro &e Johannlsitcaße 179

Ihr Eigenheimwunsdi
ist zu erfüllen!

Wir beraten Sie kostenlos und unverbindlich In der

Ei gen Keim -Schau
der Bausparkasse Mainz Akt . - Ges.
Bremen , Schüsselkorb 24 . Telefon 27427.
Eintritt fr« 11

Verlangen Sie die wichtige Baumappe mit 50 Eigenheimen (Ur1 .- RM.
Bei Voreinsendung durch die Post 1.40 RM. Prospekte frei!

c ^ 3-® 2sbiC€tvw19S6!

Die markantesten Mo¬
delle führender Ofen¬
marken in vielen Größen
u.geschmackvollen Aus¬
stattungen - natürlich bei

Ofen -Ammermann
BREMEN, Steffensweg 175

(Am Wa <i * rturm)
Fernruf : Weser 80584

und erst recht
Herrenzimmer

einerlei,  ob ein
schweres Stilzimm.
mit Schnitzerei od.
ein schlichtes in
Edelholz od. Eiche:
wir haben Aus¬
wahl , wir haben
bescheidene Preise

Fahrzeuge
Halbb.-Näd. 32.30
Ballon -Näd. 34.50
Halbb.-Muss. 36.80
Schumacher, Ste-
phanitorswallstr .g
b.Kr .Krummenstr
Halbb.-Räder 32,—
Muss.,Chrom.41,—
Ballon -Räd. 34,50
Handlung Köster,

Stesscnswcg 22
Maschinen

Allgemeines

Obstbäume
Beerensträucher, Laub- und Radel-

gehölze, Rosen und Stauden.
Eigene Anzucht. — Zurzeit große

Auswahl.
Ernst Brons, Baumschulen,

Ihlpohl  bei Lesum.

Karteikarten , für viele Zwecke vor¬
rätig. Extraanfertigungen

DANIEL SCHAD , Langenstr . 30

mehrere gevr.Nähmaschin.
billigst

auch auiTeiizlg.
Nähmasch'haus
Erich Sieuert
Dftertorftr . 34.

Langenstr . 137/3"

Hausgerät

DauerDr’nien
äußerst billig.

Tabe, Georgstr. 31

Musik

ündÄf1snol>
rabna/llkSA
MtarttnSicd
•ffolgrelcte,
Irlha

£jr̂W8rt._

Gardinen
Stores

stets preiswert

rranz Johnssen
Osterstraße 34

V_ - J

11987er Ausl.Radio hören
l94ABarz .l80

Kleidung

Vorschrift*1
möBlgi

. , - "Gustav
AyH Wimf  Brauner

—/  laden

Suchst du etwas
zu kaufen? — Die
BZ.-Klcinanzeige

Hilst dir!

Daniel Schad
Isngemti . SO

Die Kletn-Anzeige
ist ein wahres
Unlversalmittel u.
Hilst bei allen
Wünschen, @
suchen und Ange¬
boten mit sicherem
Erfolge! Einspal¬
tige Klein-Anzei-
gen bis zu 30 mm
Höhe kostenbei so¬
fortiger Bezahlung
8 S die Milli me-
ter -Zeilel Ein Der
such damit wirk
Sie restlos übei-
zeugen)

2 Spiegel 1,80X1,80m,
1 Hobelbank,
1 Werkbankmit Schraubstock,
1 gr. Kleider- und Wäsche^

schrank, 2türig,
Büroutcnstlien, Karteikästen,
Installation, Kleinmaterial
Schwachhausrr Heerstraße240

Oennümittei

Lebendfrifcne
2 - 5pftindig OA
-V , kg OlM

Silberblanker , jUtländer
Angelsdieilfisdi

gr.Seezungen, Rotzungen. Schollen
Klevenhusen
Börsenpassage Ruf 28041/42

Neu -Eröffnung um 10 Uhr
vormittags , des von der Firma Fritz Haefker,
Buntentorsteinweg  1 —3 übernommenen
Geschäfts . — Ich biete bei niedrigsten Preisen
gute Qualitäten und große Auswahl in:

Kleiderstoffen, Mäntel, Betten, Wäsche,
Gardlnen . Teppiche,  Unterzeuge,
Strick - Klei düng und Kurzwaren

Buntentorsteinweg 1-3

ui.Geiinner
Hafernamp 28
W. 82912

induMbfäiie
aller Art , in jeg¬
licher Form , ver¬
wenden wir und
führen sie direkt
der verarbeitenden
Industrie zu.
Lrlek L Wessel’

Nacbf.
Seewenjestratze 77

Telefon 812 91

Orden

Willst du etwas
verkaufen?
Die B.-Z.-

Kleinanzeige hilft
dir!

90

(' / • iiwerler schwarzer Herren-
icbeh, «peil ) gedoppelt

Schlank, ein Modell,das OS % 50
alle Qualitäten vereint |

Schröder
Faulenstraße 53
Gröpelinger Heerstraße 190-192
Vor dem Steintor 176-180
Woltmershauser Straße 352

Ihr altes Soff«

In neuer Form
rolsterei-BetriebJ. A. Fricke
Meterstraße 32 • Ruf 52581

Seefische
billiger!

geschmackvoll
und preiswert

ßcÜQQemantu-
Buntentor , Ecke Meyerstr.

ii.Fiscn-sieair.kg 754
sieinbutt, Heilbutt Im Ansdinltl
Llmandes, Bulle, Knurrhahn, Stinte, Kabllau
o. K. -.28, Goldbarsch -.30, Filet -.50, Norw.
Angel-Schellf. - 55, leb.Karpfen, leb.HechleRupprechtAdHa,en,°4Fernruf 26 > 5H

flHbe Industrie , von Sandboden.
Joh. Smolka, Admiralstraße158

Rus 8 2V 33

Suche dm
Tiswber durch die

CftüA.
Zeitung-

W4#

JCönnen  JC leidet
iüuaec juteeden. .'
SebenSle sieb
odeT anderevi « h .hTen
Garderoberaita,n d dann>
Mangeln ?? ei “eTWeinen
wenn sl ®“ ” on Bockmann
EDchnung von g
kommt ! Solori !vad
■was uns,6I„n Tteinig'inB

ChemIsch -K8inut iB .l6l _
seihst an setr a "^ cll  LN
dun gsstnek:on 4 l8t .Mehr

. -v heben Sie’s W* zu

DECKMANN
. OUi ' arnttraße W i

.‘1 ':

st ? '3 I
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gemütlichen Räu¬
men der Michaeli-
halle. Rosebrock,
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sckmack

^IlgolcS
kÄust -u HSchstpr.
Goldschm. Nagele,
Kaiserstr . 26. Ecke

Molkenstraße
Genehmig. Nr . 64
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A. Wiedcrhold,
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Î ieue Kapelle bentrok L Leyer

Amlsstlcherlsaus
Historische Gaststätte* Beim Foüemuseum

Lest die Bremer Zeitung!

T/ttteeeickt I

»m « « l
Am IVsU 161 1
kuk28- 77 !
klnrsl-vntssslciit !
-

Das Schwarze Kerpr

essen - rauh - , a «ri»

Ois Dsutrcliö ^ rksitrskont

I>88 . .WIUll !I'chfI 'KlIl!k"
girk > r seeeakn

SOi ^ i- islQS . ricl.

n OkkOlQSi- 1936
2 O l- IÎ r-,
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1. Beilage zu Nr. 286 Mittwoch, den 14. Oktober 1936

Vobbij durchquert einen Kontinent
2er treueste lzund von U3fl. — Ueber Z000 Meilen zu seinem Herrn zurückgefunden

Newyork, im Oktober.
Bobby. ein schottischer Schäferhund, ist der Held

einer wahren Geschichte, die ganz Amerika mit
Rührung vernommen hat: Ueber eine Ent¬
fernung von 3000 Meilen hat er, sechs Monate
lang unablässig wandernd, den Weg zu seinem
Herrn zurückgefunden.

Von weit her kommen die Photographen nach
Silverton im Staate Oregon (USA.), um Vobby,
den treuesten und klügsten aller Hunde, dessen
Abenteuer einen ganzen Kontinent zu Tränen
gerührt haben, zu photographieren. Vobby be¬
kommt Würstchenund Kuchen aus den verschie¬
densten Städten, Vobby bellt für die Wochen¬
schau, Vobby gibt „Interviews ", kurzum, er ist
ein Publikumsliebling allerersten Ranges ge¬worden.

Im Januar war Vobby von seinem Herrn,
einem Farmer aus Silverton im Staate Oregon,auf eine Reise nach Wolcott im Staate Jndiana
mitgenommenworden. 3000 Meilen mußten der
Herr und sein getreuer Hund zurücklegen, bis sie
am Ziel waren. Während der Herr seine Ge¬
schäfte erledigte, fand ein Fremder Gefallen an
dem schönen schottischen Schäferhund, der vor der
Tür wartete. Er band ihm ein Halsband um,
nachdem er ihn offenbar durch ein Betäubungs¬
mittel unschädlich gemacht hatte, und nahm das
prächtige Tier mit sich. Verzweifelt suchte der
Herr seinen treuen Begleiter, der spurlos ver¬
schwunden war. Er ließ Plakate anschlagen und
eine Anzeige in die Zeitung setzen, er benach¬
richtigte die Polizei, verlängerte seinen Aufent¬
halt um mehrere Tage — vergebens. Von Vobby
kam kein Lebenszeichen.

Aber der kluge Schäferbundwar nicht gewillt,
seinen Herrn so ohne weiteres zu wechseln. Auf
irgendeineWeise gelang es ihm, sich aus seinem
Gefängnis zu befreien und durchzubrennen. Und
nun versuchteer das Unmöglichscheinende: Er
wanderte die 3600 Meilen über den amerikani¬
schen Kontinent zurück nach Oregon. Es war
Winter, als Vobby seine Reise antrat . Er
mußte in Schnee und Eis die gefllrchtetenRocky
Mountains überwinden, er mußte Flüsse durch¬
queren, die teilweise gefroren waren. Es gab
Förster, die auf den streunenden Hund schössen.
Bobby sprang über Brücken und durchschwamm
den Missouri. Aber es gab auch Menschen, die
gut zu dem treuen Tier waren, die bemerkten,
daß er sich auf einer weiten Reise befand und
dankbar war für jeden Bissen Brot und jedes

warme Lager, das man ihm des Nachtsgewährte.
Nun, da Bobbys Heldentat durch alle Zeitungen
gmg, haben sich zahlreichePersonen an seinen
Herrn gewandt, um ihm zu berichten, wie der
Hund nie länger als eine Nacht an einem Ort
verweilte und dann, wenn er ausgeruht war,
trotz aller Verlockungenweitertrabte, um sein
fernes Ziel zu erreichen. Bei dieser Gelegenheit
stellte es sich heraus, daß Vobby dreieinhalb
Monate lang trotz seiner guten Spürnase im
Kreise herumgewandertwar, ehe er endlich den
geraden Weg nach der Heimat fand.

Abgemagert und zerrauft, aber freudig mit
dem Schweif wedelnd, hat Vobby seinen Herrn
nach einer halbjährlichen Reise wiedergefunden.
Alle hatten ihn verloren geglaubt und waren
ebenso erstaunt wie glücklich, den treuen
Hund wiederzusehen. Es dürfte noch niemals
dagewesensein, daß ein Hund selbständigeine
Strecke von 3000 Meilen zurücklegte, um zu
seinem Herrn zurückzufinden. Und da die
Amerikaner für Rekorde jeglicher Art begeistert
sind, braucht man sich nicht zu wundern, daß
Vobby der vierbeinige Liebling einer ganzen
Nation geworden ist, daß Tierschutzvereineund
Klubs von Hundefreundenden braven Schäfer¬
hund zu ihrem „Ehrenmitglied" ernannt haben,
und daß sogar — so schnell kann man Karriere
machen! — ein Angebot aus Hollywoodeintraf,
wo man Vobbys Abenteuerin den Rahmen einer
Filmhandlung einfügen will.

einem Personenzugerfaßt und etwa zehn Meter
weit zur Seite geschleudert. Der Kraftwaaensahrrr
erlitt nur leichtereVerletzungen, der Wagen ist
stark beschädigt worden.

Frauenmörderzum lade verurteilt
Innsbruck. 13. Oktober.

Am Montag wurde nach siebenwöchiger Schwur¬
gerichtsverhandlung gegen den Frauenmörder
Heinrich Marik das Urteil gesprochen. Der An¬
geklagte wurde für schuldig befunden und zum
Tode durch den Strang verurteilt. Marik hatte
feine Braut, die Näherin Maria Seidl, in Graz
im Fahre 1929 und die Witwe Maria Luccini im
Frühjahr 1936 durch Leuchtgas in meuchelmör-
derrscher Absicht vergiftet, um sich in den Besitz des
Geldesdieser Frauen zu fetzen. Der Verteidiger
Mariks meldete Berufung an.

fluto vom Zuge erfaßt
Friesoythe, 13. Oktober.

Auf der Strecke Ocholt-Eloppenburgwurde an
einem unbeschrankten Bahnübergang zwischen Se-
delsberg und Friesoythe ein Lieferwagen von

Bedeutsame polarentdeckungen
Vieneuesten Untersuchungen Pros.Hobbs'—Srönland von Island aus zu selben!

Hamburg, 13. Oktober.
Der amerikanische PolarforscherPros. Hobbs

teilte gelegentlich eines kurzen Aufenthaltes in
Hamburg seine neuesten Untersuchungenmit, deren
Tragweite noch nicht abzusehenist. Pros. Hobbs
vertritt, wie das „Hambutger Tageblatt" berich¬
tet, die sensationelle Ansicht, daß innerhalb derPolarkreiseGebirge und Küsten durch eine bis¬
her völlig unbekannte Art von Luftspiegelungen
unter Umständen als Fernbilder von 400 und

fHthtz, Kilometern mit bloßem Auge gesichtet wer¬den könnten. .Diese Entdeckung, die für die ge¬
samte Geschichte der Polarforschung von aller¬
größter Bedeutung ist, wird in den nächsten
Tagen ohne Zweifel dazu beitragen, die For¬
schungsarbeiten früherer Jahre in ein völlig
neues Licht zu rücken.

Pros. Hobbs erklärte in seinem Lichtbilder-
vortraa unter anderem, daß im Gegensatz zu den
Verhältnissen in der Sahara die Temperatur¬
unterschiedeinnerhalb der Polarkreise weit ge¬
ringer find, so daß Brechungenvon Lichtstrahlen
keine Seltenheit sind, mithin Luftspiegelungen
durchausvorkommen können. Auf diese Weise ent¬
stehen aufrechte Bilder von Gegenständen, die 400
und mehr Kilometer entfernt sein können. Er,
der Vortragende, wäre auf diese Bilder aufmerk¬sam geworden, als er in alten Berichten von
Polarforschernnachgelesen hätte. Sie erkläre es
auch, weshalb die Wikinger es wagten, von Is¬
land nach Grönland in See zu gehen. Wie heute
so sei auch schon damals zu bestimmten Zeitenvon Island aus die rund 300 Kilometer ent¬
fernte Steilküste Grönlands sichtbar gewesen.
Aehnlich verhalte es sich auch in dem Streit um
Wilkes-Land in der Antarktis. Obwohl es Wilkes
vor nunmehr fast 100 Jahren in einer Länge von
rund 3000 Kilometern gesichtet haben will, haben
doch Reisende, die später die gleiche Gegend be-
fuhren, mit aller Bestimmtheit behauptet, hier
nichts als Wasser vorgefunden zu haben. Pros.
Hobbs ist nun der Meinung, daß Wilkes tat¬
sächlich das Land gesehenhabe, jedoch etwa 300
Kilometer weiter südlich. Diese Ansicht werde
noch bestätigt, wenn man berücksichtigt, daß volle
75 Jahre später ein von Wilkes gezeichnetes Vor¬
gebirge unabhängig von ihm auch noch von einem
anderen Forscher in genau den gleichenLinien
zesehen und gezeichnet wurde. Derselben Täuschung
,ei übrigens auch Roß zum Opfer gefallen, der
ein Wolkengebirgefür Gebirge hielt und darauf¬
hin die Rückkehr anordnete.

Pros. Hobbs hat bereits Hamburg wieder ver¬
lassen. Wie es heißt, wird er seinen Vortrag in
Berlin wiederholen.

Starker Zrost im Moseltal
Mittelmosel, 13. Oktober.

Die Hoffnungen der Moselwinzer auf einen
guten Herbst haben sich leider verschlechtert. In

k

der Nacht zum Montag trat Frostwetter ein, wie
man es seit Jahrzehnten um diese Jahreszeit im
Moseltal noch nicht erlebt hat. Unmittelbar über
dem Boden wurden fünf Grad unter Null, zwei
Meter über der Erde 3,6 Grad unter Null ge¬
messen! Hierdurchist das Laub an den Roben er¬
froren, so daß mit einer weiteren Entwicklung der
Trauben kaum noch zu rechnen ist. Die Trauben
selbst haben keinen oder nur ganz wenig Schaden
genommen, doch,,feHlen.M ihre Weiterreise, jetztdre' Wraüssetzüngest.

Die englischen Flieger Scott und Gilles Guthrie , die
Sieger des Luftrennens London—Johannesburg , sind
auf dem Rückflug am Dienstag in Paris eingetroffen.
Sie setzen ihren Weiterffug nach London am Mittwoch
fort.

Neues Naturschutzgebiet. Das Gebiet um den Weu-
stenteich und den Woltmannsberg in der Grafschaft
Bentheim ist vom Regierungspräsidenten Eggers-
Lsnabrück zum Naturschutzgebiet erklärt worden, so
daß es im Urzustand erhalten bleiben wird.

Jungschwalben reisen im Flugzeug nach dem Süden.
Der ungewöhnliche Kälteeinbruch hat es mit sich
gebracht, daß die Jungschwalben der zweiten Brüt
ihren Flug nach dem Süden nicht mehr antreten konn¬
ten. Die ermatteten Tiere worden, wie dies vor
einigen Jahren schon einmal der Fall war , von den
Tierfreunden gesammelt und durch den Tierschutz¬
verein im Flugzeug nach Venedig gebracht. Bisher
sind 700 Schwalben abtransportiert worden.

Die Vermählung im holländischen Königshans . „Het
Daderland " zusolge sindet die Vermählung der Thron¬
folgers Prinzessin Juliana mit dem Prinzen Bern¬
hard zur Lippe-Biesterfeld Ende Januar 1937 statt.

Schweres Eisenbahnunglück in Helsingsors. Beider
Einfahrt in den Hauptbahnhos von Helsingsors ent¬
gleiste am Dienstagvormittag ein Zug. 1t Personen,
von denen mehrere kaum mit dem Leben davonkommen
dürsten , wurden schwer verletzt.

Kraftomnibus in Acghptcn verunglückt. Bei Benha
in Untsrägypten stürzte ein vollbesetzter Kraftomnibus
in einen Kanal . 22 Aeghpter fanden bei dem Unglück
den Tod.

Hase fand es böhmisch.. e»

Trotz allen Hindernissenkam Herr Hase doch
nach Böhmen! Und dachte gleich an seine Frau:
„Ich werd' für sie ein Bild der Elbe knipsen!"
Schon war's geschsh'n — schon legten harte Hände
sich auf feine Schulter. „Sie sind verhaftet!" sagt
man ihm und führt ihn zum Arrest-Lokal.

Und das kam so: Die Tschechoslowakei hat ein
Gesetz, das jedes Knipsenauf dem Bahnhof strengverbietet. Auch deutsche Blätter haben oft daran
erinnert, damit kein Reisenderzu Schadenkäme.
Nur 'N'tr se r Photograph hat keinen Schimmer.
Er heißt ja Hase und weiß von nichts. Nun sitzt
er hinter Gittern . . .

Tja—Hütte« Zettmg gelesen!
Wer ohne Zeitung auszukommenglaubt,
wird dümmer, als die Polizei erlaubt!

Kieler kjolzfabrikmFlammen
21 Schlauchleitungenzum einkreisen der Sefakrenzone eingesetzt

Kiel.  13 . Oktober.
In den späten Abendstunden des Montags brach

in der Kieler Holzbearbeitungssirmaund Holz¬
handlung Ahrend» am Knooperweg, ein Feuer
aus, das in den maschinenölgetränktenSäge¬
spänen reiche Nahrung fand und mit rasender
Geschwindigkeit um sich griff. In kürzesterZeit
standen der Maschinenraum, das Sägewerk, die
Tischlereisowie das Verwaltungsgebäudein hel¬
len Flammen. Das Feuer wurde zunächst von den
dort noch arbeitenden Leute» bemerkt und bald
waren sämtlicheKieler Feuerwehren zur Stelle.
Auf den Alarm der Germaniawerft hin begaben
sich auch zahlreicheWerksenerwehrensowie SA.,
Technische Nothilse und weitere Hilsswehren zur
Brandstelle, um die Feuerwehren, die infolge der
überaus starken Rauchentwicklungschwere Arbeit
zu leisten hatten, wirksam zu unterstützen. Die
Holzbearbeitungssabrik brannte völlig nieder.
Weiterhin fielen dem Feuer ein großer Posten
von Fertigwaren und zwei neue beladene Last¬
züge zum Opfer. Dem umsichtigen Eingreifen der
Wehren gelang es, ein Uebergreisendes Feuers
aus die großen Holzvorräte, die sich in unmittel¬barer Nähe der Fabrik befanden, zu verhüten.
Der Schadendürste mehrere 100 000 RM. betra¬
gen. Bei den Löscharbeitenwurde ein Angehö¬
riger der Technischen Nothilfe durch einen herab¬
fallenden brennenden Balken verletzt und mußte
in ein Krankenhaus gebrachtwerden.

Aus dem Bericht der Kieler Feuerwehr über
das Eroßfeuer entnehmen wir noch, daß
21 Schlauchleitungenzum Einkreisen der Gefah¬
renzone eingesetzt wurden. Da große Gefahr für

die benachbarten Häuser und vor allen Dingen
für die Häuser in der Eoethestraßebestand, wur¬
den die Feuerwehren der DeutschenWerke und
der Eermaniawerst zur Hilfeleistung herange¬
zogen. Besonderswird in dem Bericht erwähnt,
daß die SA., SS ., NSKK., Technische Nothilfe
und Sanitätskolonnen vom Roten Kreuz wert¬volle Hilfe leisteten. Auch die HJ . und sie An¬
wohner der Umgegendwaren hilfreichtätig. Die
Feuerwehren konnten gegen 3 Uhr morgens ent¬
lassen werden. Die Entstehungsursacheist noch
nicht bekannt. Auf jeden Fall muß das Feuer
längere Zeit im Innern der Gebäude unbemerkt
gebrannt haben, da die Feuerwehr beim An¬
rücken bereits einem Eroßfeuer gegenüberstand.

Sroßfeuer in Bad Veijntzausen
Bad Oeynhaustn13. Oktober.

Dienstag morgen brach in der Möbelfabrik
Vöker Feuer aus, das schnell auf die benachbarte
Möbelfabrik Hildmeyerübergriff. Die Feuerwehr
Oeynhausenging mit zwölf Schlauchleitungenund
zwei Motorspritzenvor und konnte den Brand in
zwei Stunden angestrengterArbeit niederkämpfen.
Ein großer Wohnblock, zwischen dem die Fabrik¬
anlagen stehen, war stark gefährdet, aber dem
schnellen und umsichtigen Eingreifen der Wehren
ist es zu danken, daß die Wohnhäuser von dem
Feuer verschont blieben. Die Fabrik Böker brannte
vollständigab, während der größte Teil des an¬
deren Betriebes gerettet werden konnte. Der
Schaden ist sehr erheblich, da auch viel wertvolles
Material vernichtetwurde.

Mcr Mi<MMveulsMe LrveltMvnt
Hilf auch du mit!

fln alle Schaffenden der Stirn und der saust
Am 17. und 18. Oktober veranstaltet die

Deutsche Arbeitsfront eine Betriebs- und Stra-
tzensammlungzugunsten des Winterhilfswerkes.
Die Schaffenden der Stirn und der Faust werden
aufgefordert, ein Opfer für ihre notleidenden
Kameradenzu bringen. Wenn auch die Erwerbs¬
losigkeit zum größtenTeil beseitigt werdenkonnte,
so gibt es in vielen deutschen Familien noch Not
zu lindern. Bei vielen, die jahrelang erwerbslos
gewesen sind und sich heute — dank der Arbeits¬
schlacht der NSDAP. — in Arbeit und Brot be¬
finden, mangelt es an der notwendigstenWinter-
kleidung und Winternahrung. Das Lohneinkom¬
men reicht nicht immer aus, um die Nöte und die
Sorgen der Erwerbslosenzeitganz zu beseitigen.

Wenn wir in den beiden letzten Wintern dem
Hungern und Frieren Einhalt geboten haben, so
wollen wir in diesem Winter die größten Sorgen
aus den 'Familien derer verscheuchen, die nach
jahrelanger Erwerbslosigkeit Arbeit gefunden
haben.

Diese Kameraden mit ihren Familien aber
sollen und müssen wissen, daß wir ihnen keine

Almosengeben, sonderndaß das, was die « Has¬
senden der Stirn und der Faust an den beide»
Sammeltagenopfern,  eine freiwillige, herzens¬
gern gegebene Gabe darstellt. ^

Schaffende der Stirn und der Faust! Wenn am
17 und 18. Oktoberd. I . die Betriebsführer und
Amtswalter der Deutschen Arbeitsfront an euch
herantreten, dann erklärt euch durch eine frei¬
willige Gabe mit der Not eurer deutschen Mit¬
menschen solidarisch. Beweist, daß der kamerad¬
schaftliche Gemeinschaftsgeist innerhalb der Deut¬
schen Arbeitsfront, die die Organisation aller
Schaffenden der Stirn und der Faust ist, lebt und
daß alle. die dieser großen Organisation ange¬
hören, eine unlösbare Schicksalsgemeinschaft dar¬
stellen.

Am 17. und 18. Oktober macht sich das gesamte
schassende Volk das Schicksal der notleidenden
deutschen Familien zu eigen, indem es freiwillig
opfert.

Heil Hitler!
gez. Dieckelmann^

Gauobmannder Deutschen Arbeitsfront.

flppell des strbeitsdankes In der Vfls
Gestern abend hatte die Arbeitsdank-Jung-

mannschast alle in diesen Wochen aus der Wehr¬
macht und dem Arbeitsdienstausgeschiedenen Ka¬
meraden zu einem Appell im Filmsaal des
Wilhelm-Decker-Hauses versammelt. Bezirks¬
arbeitsdankwalter Pg. Meyer  begrüßte die Ka¬
meraden vom Arbeitsdank und insbesonderedie
Gäste des Abends, die ihrer Arbeitsdienst- oder
Wehrpflicht genügt haben und nun in die Ge¬
meinschaft der Jungmannfchaftaufgenommen wer¬
den sollen. In kurzen Ausführungen gab er vor
dem Kreise der alten und zukünftigen Kameraden
einen Rückblick auf die Entstehung des Arbeits¬
dankes, der vom ReichsarbeitsführerHier!  ge¬
gründet wurde und zunächst vor allem soziale Auf¬
gaben, wie Berufsbetreuung, Arbeitsvermittlung
und Unterstützung, zu erfüllen hatte. Als dann
diese Ausgabe von den Arbeitsämtern weiterge¬
führt wurde, trafen ReichsarbeitsführerHier! und
ReichsorganisationsleiterLey eine Vereinbarung,
nach der die Mitgliedschaftendes Arbeitsdankes
in die Deutsche Arbeitsfront eingegliedert wur¬
den.

„In den Reihen der „Deutschen Arbeitsfront",
fuhr Pg. Meyer fort, „können wir wieder mit¬
arbeiten am Aufbauwerk des Führers. Hier
wollenwir die Tugenden, die wir in den Arbeits¬
dienstlagern geübt haben, weiter hochhaltenund
pflegen: den Geist der Disziplin und der
Kameradschaft , der Treue und des Ge¬
horsams , der Pflichterfüllung und der
gegenseitigen Hilfeleistung!  Wie ihr
«inst Bannerträger des Arbeitsdienstes gewesenseid, so werdet ihr jetzt Bannerträger in den
Reihen der DeutschenArbeitsfront werden; ihr
habt den Nationalsozialismus praktischkennen¬
gelernt und sollt ihm jetzt in der DAF. weiterdienen."

Auch zum Abschluß des ersten Teiles der Zu¬
sammenkunftsprach Pg. Meyer zu den jungen
Kameradenund ermähnte sie, auch weiterhin den
Geist der Gemeinschaftund der unverbrüchlichen
Kameradschaftzu pflegen. Mit der Führerehrung
schloß er seine Ansprache.

Dar Blasorchesterdes Gaumusikzuges XVII des
ReichsarbeitrdienstesBremen bestritt den musi¬
kalischen Teil des Abends und gab durch sein
Mitwirken einen schönen Beweis kameradschaft¬
licher Verbundenheitzwischen den aktiven und den
ausgeschiedenen Arbbitsdienstmännern. Gemein¬
sam gesungene Lieder und reger Gedankenaus¬
tausch schüfenwährend des kameradschaftlichen
Teiles des Appells schnell den Kontakt von Iung-

Betriebszellenobmänner!
Betriebswalter!

Setzt euch sofort mit euren zuständigen
Ortsgruppen in Verbindung bezüglich
der Sammelaktion  der DAF.

für das Winterhilsswerk!

Mannschaft, die an diesem Abeich die Abordnungen
der Ortsgruppen aus dem Bremer Weiten um¬
faßt«. und den zukünftigenKameraden aus Ar¬
beitsdienstund Wehrmacht. wl.

Drbettsdienst
für die weibliche Jugend

Der BezirkVIll — Niedersachsen— des Ar¬
beitsdienstesfür die weibliche Jugend umfaßt das
Wirtschaftsgebiet Niedersachsen einschließlich
Oldenburg und Bremen. Die genaue Anschrift der
Bezirksleitungist:

Reichsarbeitsdienst, Die Fiihrerin des Be¬
zirkes VIII Niedersachsendes Arbeits¬
dienstes für die weiblicheJugend, Hanno¬

ver, Hohenzollernstr. 42, Fernr. 641 SS.
Die Sprechstundender Bezirksleitung find täg¬

lich von 10 bis 13 Uhr. — Anmeldeformularefür
den Arbeitsdienst für die weiblicheJugend find
bei allen örtlichen Polizeibehördenzu bekomme«.

Deutsche flrbeitsfront
Mittwoch, 14. Oktober

Ortsgruppe Horn . Mitgliederversammlung in der
Schule Hörner Heerstraße. Redner : Pg . Stark.

Ortsgruppe Gröpelingen . Arbeitsstilng der DAF --
Walter 16.80 Uhr AG.-Weser der Zellen: Loch, Glan-
der , Krüger.

Ortsgruppe Mndorfs . Zusammenkunft der BZO ., Be¬
triebsmalter und Warte um 20.30 Uhr bei Waldeck.

Ortsgruppe Ostertor . Versammlung sämtlicher Wal¬
ter und Warte mit den Betriebssichrer » um 20.30 Uhr
im kleinen Saal des Casino.

RBG . 18, Das Deutsche Handwerk. Fachgruppe V,
Bekleidung und Reinigungshgndwerk «. Sitzung di ge¬
samten Mitarbeiter um 20.30 Uhr im Filmsaal des
W ilhelm^Decker-Hauses.

Ortsgruppe Walle. Sitzung der Block- und Zellen-
Walter der Straßenzellen um 20 Uhr in der Geschäfts¬
stelle.

NS .-Semeinschast „Kraft durch Freud «, Schönheit
der Arbeit . Vorbereitende Besprechung für die Aus¬
stellung „Gutes Licht, gute Arbeit " um 20.30 Uhr, im
Wilhelm -Decker-Haus , Zimmer 304.

Arbeitsdank . Appell um 20.15 Uhr in Sielers Fest¬
sälen, Pappelstraße , der Ortsgruppen Neustadt-Nord,
Neustadt-Süd , Buntentor , Arstsn , Habenhausen , Wolt-
mershausen mit Lankenau , Seehausen , Hasenbüren,
Strom und Huchting.

Arbeitsdank
Arbeitsdank Bremen -Walle . Morgen , Donnerstag,

pünktlich 20.15 Uhr im Haus der Deutschen Arbeits¬
front , Waller Heerstraß« 59.

NSG . „Kraft durch Freude"
Sportamt

Auf folgende Kurse am Mittwoch wird hingewiesen:
Allg. Körperschule. Don 20—21 Uhr Marttnistraße.
Leichtes Geräteturnen . Von 20.80—22 Uhr Schule

am Neustadtswall.
Volkstanz und Gymnastik. Don 20—22 Uhr Schule

Delmestraße.
Schwimmen für Männer von 20—21 Uhr Breiten-

weabad, große Halle.
Reichssportabzeichen. Don 20.30—22 Uhr Schule

Schaumburger Straße.
Fröhliche Gymnastik. Bon 10—11 Uhr Martini¬

straße : von 18—19 Uhr Martinistraße : von 17—18 Uhr
Kleine Helle; von 21—22 Uhr Martinistraße : von 19

bis 20.30 Uhr Schule Schaumburger Straße ; von SO
bis 22 Uhr Neues Gymnasium , Park -Allee; von 20 bis
22 Uhr Lhzeum Kl. Helle.

Achtung! Heute beginnt ein neuer Schwimmkursns
für Frauen (Fortgeschrittene) von 10—11 Uhr im
H a n s a b a d.

flimkgen der deutschen flrbeitsfront
(V!s klvr kolfxsuüsn KUttsUvnxsa Lskörsv

NSlS . „Kraft durch Freud«"
Reisen, Wandern und Urlaub

Sonderzug nach Hamburg am Sonntag , 18, Oktober.
Fahrpreis 3,80 Mark . Der genaue Fahrplan wird
noch bekanntgegeben.

Die Fahrkarten für den Sonderzug nach Berlin
vom 18. bis 23. Oktober müssen bis heute mittag um
12 Uhr abgeholt fein, da wir sonst über dieselben
anderweitig verfügen . Der Zug fährt in der Nacht vom
18. auf den 17. Oktober um 1.08 Uhr vom Haupt¬
bahnhos.

Wanderungen
Sonntag , 18. Oktober : Radsahrt nach Garlstedt.

Treffen um 8 Uhr auf der Insel am Drill.
Fußwanderung zum Bradenholz . Tressen um 7.50

Uhr am Lloydbahnhof. Sonntagskarte für die Fahrt
nach Barrien (1,10 Mark) muß von den Teilnehmerngelöst werden.

„KdF."-Beranstaltungen während des Freimarkts
Dom 21. bis 30. Oktober, täglich 18 Uhr . in den

Centralhallen: Großes Freimarkts -Varietö . Un¬
gekürztes Programm . Einheitspreis 60 Pf.

Filr die großen Freimarkts -BarietL -Beranstaltungen
im Tasrno  um 16.30 Uhr sind für folgende Taae
Karten zu haben : Sonntag , 18. Oktober, und Mitt¬
woch-, Oktober. Eintrittspreis für Erwachsene
50 Pf . Kinder 2o Pf . Für die Abendveranstaltungen

,E °l>er sind Borzugskarten bei samt-lrchen KdF.-Betriebswarten anzufordern.
Vor seiner Ueberreise nach Südamerika wird der

weltbekannte Zirkus Hagenbeck  in Bremen
gastieren . Für die Mitglieder der DAF . sind für die
Eröffnungsvorstellung am Mittwoch, 21. Oktober um
20.15 Uhr. Karten zu bedeutend ermäßigten Preisen
f? ^ °" " " ichen KdF.-Ortsgruppen und Betriebsdienst¬
stellen sowie im Kreisamt , Nordstraße 43, vorrätig

de/ettc/l/ungs -HeLept vr 4
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Und wieder über den Kanal . . .

Zwei schwere Aufgaben für unsere Fußballer— Die Spiele gegen Schottland und Irland
Vor fast genau einem Jahre fieberte die

deutsche Fugballaemeinde dem ersten deutsch-eng¬
lischen Fußball -Länderkampf auf englischem
Boden entgegen , der für den 4. Dezember ver¬
einbart war und in dem die deutsche Nationalelf
ihre bisher größte Kraftprobe bestehen sollte.

Und nun ist erneut eine deutsche Fußball-
Expedition zur Reise über den Kanal gerüstet;
diesmal geht es nach Glasgow  zu den Schot¬
ten und anschließend nach Dublin  zu den Iren.
Zwei Aufgaben stehen hier unseren Fußballern
bevor , die nicht minder schwer .sind, als die vor
Jahresfrist gestellte . Vor allem ' das Spiel gegen
Schottland in Glasgow , das am heutigen Nach¬
mittag im Jbrox -Park (dem Platz der Glasgow-
Rangers , der nicht so groß ist wie Hampden-
Parki aber immerhin doch bequem 80 000 Besucher
faßt !) ausgetragen wird , stellt an unsere Ver¬
tretung allerhöchste Anforderungen . Die Schotten,
die ihre allerbeste Vertretung zu diesem Treffen
aufgeboten haben , sind auf erzenem Boden min¬
destens ebenso stark wie die Engländer einzu¬
schätzen. Diese Feststellung muß gemacht werden,
weil auf dem Kontinent vielfach die Meinung
vertreten wird , Schottland sei nicht so stark wie
England . Es sei nur daran erinnert , daß die
Schotten in der vergangenen Spielzeit bei den
innerbritischen Länderspielen ungeschlagen blie¬
ben , daß sie England in Glasgow 2 :0 schlugen
und im Rückspiel in London ein 1 :1 erreichten.

Von Glasgow aus geht es auf die „grüne
Insel " nach Dublin,  wo am Sonnabend die
Vertretung des Freistaates Irland den Gegner
abgibt . Auch hier wird die deutsche Mannschaft
Lei der Sache sein müßen , wenn auch der Geg¬
ner nicht so hoch einzuschätzen ist als der vomner nicht so hoch einzuschätzen ist als der von
heute . Erinnern wir uns , daß die Iren bei
den letzten Minuten bezwungen werden konnten.

Der Kampf im Jbrox -Park zu Glasgow ist der
zweite , der zwischen offiziellen deutschen und
schottischen Ländermannschaften ausgetragen
wird . Der erste Länderkampf fand am 1. Juni
1929 im nicht mehr bestehenden Berliner Erune-
wald -Stadion statt und endete unentschieden , 1 :1,
ein Ergebnis , das für die Schotten recht schmei¬
chelhaft war , denn die deutsche Mannschaft , die
lange führte , hätte den Sieg verdient gehabt.

Nach mehr als sieben Jahren kommt es also
nun zum Rückspiel , das die Schotten , wie schon

einleitend gesagt wurde , mit ihren allerbesten
Kräften bereiten werden . Mit größter Wahr¬
scheinlichkeit werden sich die beiden Länder unter
der Leitung des englischen Schiedsrichters
H. Nattras (New Seaham ) mit folgenden Spie¬
lern gegenüberstehen:
Deutschland: Jaküb

(Iahn RegenSburg)
Alünzenberg Munkert

(Alemanma Aachen) (1. FC . Nürnberg)
Rodzinski Goldbrauner Kitzinger

(Hamborn 07) (Bayern München) (FC . Schweinsurt ).
Eibern Gellesch Sifflinq Szepan Nrban

(SB . Beuol) (Schalke 04) (SB . Waldh .) (bd. Schalke 04)

Duncan McPhail Armstrong
(Devbh (Glasgow (Abeodeen)

Counth ) Rangers)
Brown Simpson

(Glasgow Rangers)
Crrmnrings Andersen

(Aston Billa ) (Hearts)
Dawson

Schottland : (Glasgow Rangers)
Ueber die Qualitäten der schottischen Spieler

sind wirklich keine Worte zu verlieren . Viele

Walker
(Hearts)

Dolaneh
(Celtic)

Tassie
(Aston Villa)

von ihnen haben bereits in Deutschland gespielt
so der großartige linke Flügelstürmer Duncan
und der Halblinke McPhail , dessen Spielweise
einen nachhaltigen Eindruck hinterließ . McPhail
und Walker gelten als die besten Halbstürmer auf
dem Jnselreich und einen besseren Linksaußen als
Duncan gibt es auch nicht , höchstens Vastin ist
ihm gleichzustellen . Armstrong ist ein „Neuling " ,
aber er empfahl sich durch seine glänzenden Lei¬
stungen in den Meisterschaftsspielen seines Klubs
Aberdeen , der bekanntlich schottischer Tabellen¬
führer ist. Perfekte Fußballer stehen natürlich
auch rn der Läuferreihe und in der Abwehr , wo
die Aston -Villa -Leute Massie und Cummings , die
un Vorjahr von dem berühmten Birminghamer

Riesensummen erworben wurden , um
den Abstieg zu verhindern , die interessantesten
Spieler sind . Die Mannschaft ist übrigens mit
ganz geringen Abweichungen die gleiche , die im
April ds . 2s . in London gegen England 1 '1
spielte . Besondere Vorteile haben die Schotten
natürlich auch dadurch , daß sie die Annehmlichkeit
haben , in heimischer Umgebung auf einem ver¬
trauten Gelände usw . usw. spielen zu können.

Für die deutschen Spieler heißt es also nicht
nur , gegen einen großen Gegner zu spielen , sondern

alle jene kleinen Nachteile zu überwinden , die
nun einmal ein Spie ! im fremden Land mit sich
bringt . Es hat keinen Sinn , die Aufgabe leichter
hinzustellen als sie in Wirklichkeit ist, aber
andererseits kann unsere Elf mit Ruhe und Zu¬
versicht dem Spiel entgegensehen , denn sie kann
auch Futzball spielen und sie braucht sich mit
ihrem Können nicht zu verstecken.

Mit drei Stürmern rannten wir vor Jahres¬
frist vergeblich gegen die Engländer an , diesmal
würde es nicht anders sein . Man wird also , um
in Glasgow erfolgreich sein zu können , das
Stürmeripiel etwas variabler gestalten müßen,
ohne dabei die Torsicherung außer acht zu laßen.
Den beiden Schalkern fällt also eine sehr verant¬
wortungsvolle Aufgabe zu, die ihnen vielleicht
dadurch etwas erleichtert werden wird , daß das
schottische Spiel in bezug auf Schnelligkeit etwas
hinter dem z.' B . der Engländer zurücksteht . Das
soll nun nicht heißen , daß die Schotten ausge¬
sprochen langsam sind, aber sie sind doch in ihren
Handlungen bedächtig , ihr Spiel ist nicht „Lie¬
gend ", wenn es auch manchem der deutschen Spie¬
ler dank seiner großen Präzision noch enorm
schnell vorkommen dürfte ! Für das Elasgower
Spiel gilt das gleiche wie seinerzeit für das
Londoner : Kampf bis zur letzten Minute , dem
Gegner nichts schenken und vor allem das Zu¬
trauen zum eigenen Können nicht verlieren ! Die
Schotten in Glasgow zu schlagen ist für unsere
Elf wohl unmöglich , aber ein gutes Spiel zu
liefern und die Hochachtung der kritisch eingestell¬
ten schottischen Zuschauer zu erringen , das sollte
keine Unmöglichkeit sein.

Der schottische Fußballverband hat die Geneh¬
migung zu einer direkten Uebertraguna nicht er¬
teilt . Um jedoch den Hörern des deutschen Rund¬
funks noch am gleichen Tage einen umfaßenden
Bericht von dem Ländertressen übermitteln zu
können , überträgt der deutsche Rundfunk am
Mittwoch , 14. Oktober 1938 von 22.15 bis 22.39
Uhr einen Augenzeugenbrricht aus Glasgow.

Nunge Punktsieger über Siepmann
Lin voller krfolg der Herosveranstaltung/ Seekamp und Rothe schlagen sich tapfer

Mit der gestrigen Eroßkampfveranstaltung im
vollbesetzten großen Centralhallensaal stellte der
VFC . „Heros " bestens unter Beweis , daß bei
ihm die Ausrichtung der Deutschen Boxmeister¬
schaften für 1937 in bewährten Händen liegt . Die
reichhaltige Folge wurde schnell und reibungslos
abgewickelt , so daß sich trotz der zehn Kampf¬
paarungen erfreulicherweise ein frühzeitiger
Schluß des Kampfabends ergab . In seiner Be¬
grüßungsansprache hob der Eausportwart Lud¬
wig Libertin  hervor , daß die Elberfelder
neben Heros -Eintracht Hannover die stärksten
deutschen Mannschaften auszuweisen haben . Nach¬
dem er hierauf die Kampfpaarungen vorgestellt
hatte , überreichte er jedem Elberfelder eine kleine

Sieg der europäischen Rennfahrer
Mauzender Abschluß — Nuvolari gewinnt den vanderbilt -pokal

Mit einem großartigen Erfolg für den europäi¬
schen Automobil -Rennsport schloß am Montag das
bedeutendste der amerikanischen Automobilrennen
um den neuen Vanderbilt -Pokal der USA . Von
den 45 gestarteten Fahrern zu dem 300-Meilen-
Rennen setzte sich der italienische Meisterfahrer
Tazio Nuvolari nach 4 :32 :44 :04 Stunden Fahrzeit
mit einem Stundenmittel von 106,213 Kilometern
auf Alfa Romeo siegreich durch . Als Zweiter kam
der Franzose Jean Wimille auf Vugatti mit über
12 Minuten Rückstand ein und mit Brivio (Alfa
Romeo ) und Sommer (Alfa Romeo ) endeten auch
auf den nächsten Plätzen europäische Fahrer , die
damit die besten Amerikaner klar hinter sich
ließen . Nuvolari gewann gleichzeitig den hohen
Geldpreis von 60 000 Dollar , mit dem dieses neu¬
geschaffene Rennen ausgestattet ist.

Der schwerste Kurs der Welt war für dieses
Rennen neu geschaffen worden . In wenigen
Wochen war in amerikanischem Tempo auf dem
Roosevelt -Field , wo Lindbergh , Byrd und Cham-
berlain zu ihren Lzeanfliigen aufstiegen , der „Roo-
sevelt -Raceway " aus dem Boden gestampft war¬nen . Mit einer Länge von 6 436 Kilometern weist
die Rundstrecke nicht weniger als 17 schwierigste
Kurven auf , deren Gefährlichkeit nur durch eine
Breite von teilweise 30 Metern gemindert wird-
Maßgebend waren bei diesem Bau nicht sportliche
Gesichtspunkte , sondern in erster Linie bestimmten
Rücksichten auf das sensationshungrige amerika¬
nische Publikum die Pläne der Erbauer . Von
den 60 000 Menschen fassenden Tribünen ist jeder
Punkt der Bahn zu überblicken und jede Kurve,
durch die sich die Fahrer hindurchschlängeln.

Fast ein halbes Hundert , 45 amerikanische und
europäische Rennwagen , gingen an den Start des
schweren Rennens , das erst in letzter Stunde von
400 auf 300 Meilen verkürzt worden war , weil
selbst den Erbauern diese Strecke für den Kurs
noch etwas reichlich lang schien. Für die Schwie¬

rigkeit der Bahn mag bezeichnend sein , daß selbst
den Amerikanern manche der Kurven so gefähr¬
lich schienen, daß Aerzte und Krankenwagen dort
bereitstanden . Es ist nur der Fahrkunst der Teil¬
nehmer zuzuschreiben , daß die Dutzende von Zwi-
schensälle keine ernstlichen Folgen nach sich zogen.

Dem italienischen Kurvenkünstler und Drauf¬
gänger Tazio Nuvolari lag diese Strecke beson¬
ders . Er setzte sich sofort nach dem Start an die
Spitze und hielt in der ersten Runde immer den
hohen Durchschnitt von über 110 Kilometern.
Hinter ihm lagen ständig die übrigen europä¬
ischen Rennfahrer und nur eine Runde lang gab
der Italiener die Führung an seinen Lands¬
mann Brivio ab , als er zum Tanken an der Box
hielt . Das Tempo ging auf 106 Kilometer¬
stunden herunter und nur eine noch nicht einmal
1000 Meter lange Gerade erlaubte den Fah¬
rern , einmal voll aufzudrehen . Hier wurden dann
aber auch Geschwindigkeiten von annährend
250 Kilometerstunden erzielt . Nach der halben
Strecke waren bereits acht Fahrer ausgeschieden.
Mit unnachahmlicher Sicherheit nahm Nuvolari
Kurve auf Kurve in höchstmöglichem Tempo . Als
einziger Amerikaner hielt sich Billy Winn noch
nach 60 Runden in der sechs Wagen starken
Spitzengruppe . Kurz vor Schluß mußte er aber
auch wegen Maschinenschadens wie insgesamt 15
andere Fahrer aussteigen . Der Sieg Nuvolaris
war nie gefährdet , während Brivio noch zum
Schluß seinen zweiten Platz dem Franzosen
Wimille überlassen mußte . Nuvolari hat damit
die Tradition der europäischen Erfolge aus der
Vorkriegszeit fortgesetzt und zugleich auch den
hohen Geldpreis von 60 000 Dollar gewonnen.

Ergebnisse: 1. Tazio Nuvolari , Italien (Alfa Romeo)
4:82:44:04 (108,218 Stdkm .); 2. Wimille , Frankreich
(Bugatti ) 4:44:41,93 (101,750 Stdkm .); 3. Brivio , Ita¬
lien (Alfa Romeo) 4:45:44:40 (101,378 Stdkm .); 4. Som¬
mer, Frankreich (Alfa Romeo) 4:46:59:53.

Erinnerungsgabe . Den Olympiasieger Runge
hieß er hierauf noch besonders herzlich willkom¬
men . Der Vereinsführer der Elberfelder dankte
für den überaus herzlichen Empfang in Bremen
und überreichte Libertin einen Rosenstrauß.

Mit welch großem Interesse man diesem Box¬
kampfabend begegnete , bewies u. a . die Anwesen¬
heit des Leiters der Bremer Behörde für Lei¬
besübung und Jugendpflege , Staatsrat Pg . Ernst
Köwing,  und des Standartenführers Chri¬
st e n se n . Als Richter im feilumfpannten Viereck
amtierte Lilienkamp-  Delmenhorst nicht
immer zur restlosen Zufriedenheit . Die Kämpfe
selbst wußten restlos zu befriedigen . In fast jeder
Begegnung wurde mit großer Erbitterung ge-
kämpft. Vor allem können wir dieses von unseren
beiden Vertretern Seekamp und Böthe
sagen , die ein ganz großes Können an den Tag
legten . Seekamp  gestaltete seinen großen
Kampf unentschieden , und Böthe  errang einen
vielumjubelten Punktsieg . Mit größter Spannung
sah man dem Schlutzkampf des Abends entgegen,
in dem unser deutscher Olympiasieger Runge
voll und ganz aus sich herausgehen mußte , um
den über sich selbst hinausgewachsenen Wilhelms-
havener und Niedersachsenmeister Siepmann
nach Punkten zu besiegen.

Die vier Rahmenkümpfe
eröffneten die Schüler -Papiergewichtler über zwei Run¬
den. Der Bremer Beilka - Heros wurde Punkt¬
sieger. Dann folgt der Vorkamps um die Jugend¬
meisterschaft üde.r drei Runden im Federgewicht. Sie¬
ger nach Punkten Köttgen - Heros . In der Jugend-
Mittelgewichtsklasse waren hierauf Schneider-
Telmenhorst und B o r chh a r dt - Heros Bremen die
Gegner , die mit ihren 146 Pfund ein für ihr Alterzu langsames Treffen zeigten. Erst im letzten Gang
fetzte lebhafterer Schlagwechsel ein, der den Sus .-Nord-
wollemann als Punktsieger sah. Die Halbschwerge¬
wichtler Pötschel-  Sp . u . Sp . Nvrdwolle Delmen¬
horst und W a r n ke n - Heros Bremen mußten sich
den Zuruf : „Nicht zu hart schlagen!" gefallen lassen,
und damit ist diese Begegnung sehr treffend gekenn¬
zeichnet. Sieger nach Punkten W a r n l c n.

Sechs Hauptkämpse
Zwei der besten deutschen Boxer stellten sich im Ban¬

tamgewicht zum Kamps, und zwar der deutsche Ex¬
meister S p a n n age l - ElbevsÄd und Brofazi-
Hcmnover. Zrvei alte Ringfüchse,,die sich einen fabel¬
haft schnellen und technisch wertvollen Kamps liefer¬
ten, in dem alle Finessen des Fauftkampses zur Gel¬
tung kamen. Das Dreirunden -tresfen endete unent¬
schieden.

Die Federgewichtler W e st h o f f - Elberfeld und
Wi l ke - Hannover , dieser als zlveiter Teutscher Mei¬
ster, fingen sehr vielversprechend an ; aber das Ende
kam bereits in der ersten Rund«, als der Hannove¬
raner einen Tiefschlag einfing und der Elberfelder
disqualifiziert werden mußte . Sieger : Wille.

M ü l l e r - Elberseld und B i a l l a s - Hannover wa¬
ren die Gegner in der Leichtgewichtsklasss. Im Nahkampf
und auch aus Distanz blieb keiner dem andern etwas
schuldig. Die erste Runde ging an den Hannoveraner
und die zweite Etappe an den Elberfelder , so daß der
Schlußgang entscheiden mußte . Das Punktgericht ent¬
schied richtig : unentschieden!

Das Weltergewichtstrefsen brachte Poweleit-
Elberseld und S e e k a m p - Heros, Bremen , in den
Ring . In den beiden letzten Jahren gewann der Elber-
selder seine sämtlichen Kämpfe durch k. o. Gegen diesen
harten Schläger nicht nur zu bestehen, sondern sogar
seinerseits energisch dem Gegner zu Leibe zu gehen,
stellt dem alten Bremer Ringfuchs das denkbar beste
Zeugnis aus . Es war der bisher schwerste Kamps des
Abends, der mit einem für Seekamp wertvollen Unent¬
schieden endete.

Sehr schwer ging es im Halbschwergewichtskampszwi¬
schen Nosendahl-  Elberseld und Böthe-  Heros,
Bremen , zu. Im zweiten Gang kam der Bremer zwei¬
mal mit linkem und rechtem Kopfhaken klar durch, was
den Elberfelder sichtlich mitnahm ; aber in der Schluß¬
runde landete Rosendahl mehrmals mit rechten Schwin¬
gern, bis Both« wieder wirkungsvoll landete , was den
Elberfelder schwer mitnahm . Verdienter Punktsieger
wurde der Bremer Arbeitsdienst -Truppsührer , der gro¬
ßen Beifall fand.

Der Schlußkampf des Abends war die große Zug¬
nummer der Herosveranstaltung , standen sich doch in
der Schwergewichtsklasse der Olympiasieger Herbert
Runge (180 ), Elberseld, und der Gaumeister von
Niedersachsen, Siepmann (170 ), Wilhtzlmshaven,
gegenüber. Der Elberfelder repräsentierte , wie erwar¬
tet, ganz große Klasse. Fabelhaft seine Beinarbeit und
blitzschnell seine Kops- und Körpsrtresfer . Aus allen
Lagen trommelte er auf den sich tapfer wehrenden
Niedersachsenmeister ein. Aber auch der Wilhelmshave-
ner zeigte ein starkes Herz und schlug auch seinerseits
mit großer Bravour auf den Gegner . Für den herr¬
lichen Kampf, den der Westfale auf Grund seiner
genauen und korrekten Schläge zu einem Punktsieg
gestaltete, ernteten beide Gegner gleichgroßen Beifall,

. . . , , , , !t.

Relgiens Sport unter StaatskontroUe
Einen aufsehenerregenden Beschluß , nämlich sich

offiziell des Sportes anzunehmen , hat die bel¬
gische Regierung soeben erfaßt . Der weitgehende
Plan , von der Regierung der Kammer zur Be¬
schlußfassung vorgelegt , wird in der Hauptsache
durch die folgenden vier Punkte aufgezeichnet:

1. Zuziehung des Nationalen Belgischen Komi¬
tees für Körpererziehung und Sport zur Be¬
ratung aller Fragen , die ' mit dem Sportbetrieb
zusammenhängen.

2. Die Staatssubventionem an die Sportver¬
bände , die bisher 250 000 Franken betrugen , wer¬
den auf 3 000 000 Franken erhöht.

3. Im Ordentlichen Budqet wirb ein Betrag
von 50 Millionen Franken für die Schaffung von
Spiel - und Sportplätzen und Schwimmbädern im
ganzen Lande vorgesehen.

4. Die Schaffung eines Institutes für Leibes¬
übungen in Brüssel soll sofort einer gründlichen
Prüfung unterzogen werden.

Dr . Karl Ritter von Halt und Fr . Haffeler wurden
vom Oesterreichischen Leichtathletikverband in Aner¬
kennung um ihre besonderen Verdienste um die Leicht¬
athletik ausgezeichnet. Ihnen wurde die große Silberne
Verdienstmedaille des Oesterreichischen Verbandes ver¬
liehen.

Reitsport- Volkssport!
Vorbildliche Vorarbeit der Bremer Reit« -A

in der Bahr

Wie uns mitgeteilt wird , hat die erstkloir,
Anlage in der Bahr — Reithalle , Stall , i- prun.
garten — durch außergewöhnliche Förderunc
erfreuliche Vergrößerung erfahren.

ug ein,

Die SA .-Reiterstandarte 62 hat neben der Ab¬
bildung der SA ., des NSRK ., der großen N«'
zahl Jugendlicher als reiterlrchen Nachwuchs
bereits gemeldet , durch die Neugriinduno
Bremer Reit - und Fahrschule'  ein
Fahrausbildungsstätte geschaffen , die nichtn»,
jedem Volksgenossen neben reiterlicher An«,
bildung die Fahrausbrldung ermöglicht,
dern im großen Matze den Reitsport j,
Bremen fördert . Allen Kreisen ist Telegen^
geboten , vormittags , abends , sowie auch nnj>>
mittags Unterricht zu erhalten . Ausgesuchte Reh,
und Fahrlehrer stehen jederzeit zur Verfüg»»,
Auskunft auch fernmündlich durch Hansa 45z
Erstmalig ist für Sonntag , 18. Oktober, einskiei-klltiaad voraeseben . Sammelpunkt 14.30

Durch den Grundsatz der SA ., Reiten nie
Selbstzweck werden zu lasten — Reiten ist Voll-,
spart —, sowie durch restlosen Einsatz von A.
Führern und SA .-Männern wird allen T-u>,
nehmern , insbesondere „KdF ." , in Zukunft mch
als bisher der Beweis des Erfolges gegeben
Alle Einrichtungen sind restlos zur Förderung de-
Reit - und Fahrsports in den Dienst der Ällg,.
meinheit gestellt.

Mrlings -fluktion in Hoppegarten
Die alljährliche Prämiierung und Versteig,,

rung von Jährlingen in Hoppegarten war „
jeder Hinsicht ein voller Erfolg.  Mit W
angemeldeten jungen Vollblütern waren run)
zwei Fünftel der gesamten Aufzucht des Jahr,-
1935 aufgeboten worden und auch die erzielter,
Preise waren ein Lichtblick für die schon sei:
Jahren notleidenden Züchter . 77 Pferde Wechsel,
ten ihren Besitzer auf dem Versteigerungswez,
und von dem Eesamterlös von 269650 Moll
ergab sich der erfreuliche Durchschnittspreis »m
3500 Mark.

lischtennis-Stadtekampf
Kiel — Bremen

Wie wir schon am Sonnabend berichteten , findn
am heutigen Mittwoch , 20.30 Uhr , im großer
Saal des Museums , Domshof , der Städtekamp
zwischen den Mannschaften von Kiel und Bremer
statt . Die Mannschaften der beiden Städte sind
jetzt endgültig genannt worden , und zwar werder
für Kiel Dr . Enthobt und Münchow im Ein^l
und im Doppel spielen . Bremens Farben werde»
von Meier -Kulenkampff und Frommhold m
Einzel , von Stubbemann und E . Schwedthelm m
Doppel vertreten werden . Boi der Auslosung
wurde folgende Reihenfolge der Spiele festgelegt:
Das 1. Einzel werden Münchow und Meier-
Knlenkampff bestreiten , sodann spielt Dr . Ent¬
halt gegen Fvommhold . Im Anschluß daran fin¬
det das Doppel Dr . Enthalt —Münchow gegen
Stubbemann — E . Schwedthelm statt . Den Ab¬
schluß bilden die Leiden Einzelspiele Münchow
gegen Frommhold und Dr . Enthalt gegen Meiei-
Kulenkampff.

Erfolgreiche 81-Jahrseier des MTV . v. 1875
Einen tadellosen Verlauf nahm die 61-Jahrseier de?

Männer -Turnvereins von 1875 in den Centralhallen,
Der MTV . hatte das Festprogramm ganz aus turne¬
rische Kost eingestellt und er verdient ein Eesamtlvb
für die reibungslose und mustergültige Abwicklungder
Vortragssolge . Eingeleitet wurde der Abend durch eine
Begrüßungsansprache des Bereinsvorsitzenden. Tom »
zeigten die Turner und Turnerinnen sein ausgearbei¬
tete Freiübungen , während die Jugendabteilung der
Frauen ihr Können am Reck vorführte , das ungeteilten
Beifall fand . Nach den Klängen der „Aufforderung
zum Tanz " von Weber brachten die Turnerinnen einen
gut ausgearbeiteten Tayz zur Vorführung , nachdem da?
Reckturnen der Männer mit seinen wagemutigem Tur¬
nen und den gewagtesten Abgängen restlos begeistert
hatte . Ein fröhlicher Festball beschloß diese Veranstal¬
tung , die erneut bewies, daß sich der MTV , seine Felle
stets mit ganz besonderem Fleiß ausgestaltet und e?
versteht, seinen Freunden und Mitgliedern wirklich
frohe Feststunden zu geben. kn.

Pferdesport
Unsere Voraussagen

Dortmund . 1. Rennen : Bastler , Grenzwall , Martine
— 2. Rennen : Rosanike. Ma Clochette, Eo ahead. -
3. Rennen : Agathon , Heidekönig, Llcarius . — 4. Ren¬
nen : Fedeler, Le Bougnat , Schwerthisb. — 5, Rennen:
L-agius , Höllenfahrt , Freiherr . — 6. Rennen : Sergeant,
Weltmeister, Solnemann . — 7. Rennen : Hut ab, Wol-
kcnflng, Maruka . — 8. Rennen : Bekassine, Sauhatz.Nurmi.

Le Tremblah . Beginn 14.30 Uhr. 1. Rennen: Li-
nando , Le Coyote, Feuille d'Automne II . — 2. Rennen:
Berjus , Sadi , La Tour . — 3, Rennen : Fies, Agraft.
Beau Brummel . — 4. Rennen : Stall Volterra , Le Dm>
Clou de Girosle. — 5. Rennen : Polititia , Valetta, Ma-
ori . — 6. Rennen : Aldobrandini , Mosquito , Toreador.

Lrstausfülirllng im Staatscheater Bremen

flnton Hamik: „Der pflaumenkrieg" Räch und Vrurkner werden gefeiert
Ja , auch solche Kriege soll' s gegeben haben . Wo

er ausbricht , das ist ein armes bayrisches Ee-
Lirgsdorf . Karg der Boden , und das einzige Obst
wächst auf dem Friedhof . Die Kirche steht im
Mittelpunkt des Dorfes auch geistig . Der Herr
Pfarrer entscheidet , was Sünd ' is ! Ist es Sünde,
das Obst vom Kirchhof zu pflücken oder soll es
dort verfaulen und den Wurm kriegen ? Das ist' s,
was die Bauern wurmt . Bis einer den Anfang
macht . Darob große Aufregung Lei den andern.
Und ein lustiger Krieg entbrennt , in dem außer
anderem Obst auch mit Pflaumen geschossen wird.
Bis der Herr Pfarrer Frieden stiftet und allen
das Obstholen erlaubt . Zumal seine Bauern damit
auch den Weg wieder zu ihren Verstorbenen
finden.

Anton Hamik  schafft in den sieben Bildern
ein lustiges Stück Bauernleben , in das er sehr
sicher seine herzhaften Bauerngestalten hinein¬
stellt , die auch im allgemeinen so reden , wie ihnen
der Schnabel gewachsen ist. Hat man sich in diese
Vorstellungswelt vorbehaltlos eingelebt , so ist das
Ganz « eine sehr vergnügliche und unterhaltsame
Sache , die auch mit echtem Humor durchwoben ist.
Der Verfasser wandelt sichtbarlich auf Anzen-
grubers Spuren , besonders mit seinem Florian,
der den Steinklopferhannes als Ahnen nicht ver¬
leugnen kann , ohne allerdings die gleiche Erb¬
masse mitzubringen . Wie man hört , stammt vom
gleichen Autor auch ein Lustspiel von der Wasser¬
kante . Wie wär ' s auch damit?

Theodor Schlonski  hat mit seinen trefflichen
Bühnenbildern ein echtes Gebirgsdorf geschaffen,
das sehr geschickt immer neue Perspektiven aus
den Kirchturm eröffnet . Daß sich die Bauern darin
richtig aufführen und auch gut bayrisch reden , da¬
für sorgt Carl Rehder  mit bewährter Genauig¬
keit . Zuerst der Herr Pfarrer , den nix irr machen
kann . Philipp Orlemann  gestaltet ihn gütig,
mild und überlegen . — Die zwei , die sich mit der
Lieb ' abgeben : Gertrud Reimer  als blitz-
s-auber ' s und liabs Dirndl , wia ma 's halt möcht!
Dazu der langhaxeto , sakrische Bua des Walter
Michel,  der seinem Dirndl absolut was schenken
mächt . Charlotte Förster  gibt eine keifende

Kleinhäuslerin . Sehr lebensnah das Lindegger-
Ehepaar Gertrud Burg  und Carl Tröndle.
Hans Ger lach , ein polternder Kirchenpatron,
dem mit Pflaumenmus der Mund gestapft wird.
Zwei originelle Originale : Georg Schmidt  als
Käferpeter mit seinem Bub Karl Scheithauer.
Ein prächtiger Depp . Marlene Weiden  als
Knotzin . Herbert Seüald  meistert die schwierige
Figur des philosophischen Musikanten Florian.

Die Pflaumen bewährten ihre durchschlagende
Wirkung . Das Publikum des rappelvollen Hauses
war sehr ausgekratzt und hals tüchtig mit beim
Pflaumenschütteln . Wer liest sie nun auf ? 8 . 8.

Hamburger Puppen- und
Rlarionettenbüline

Der Hamburger Schaubühne ist ein Puppen¬
kind Marionetten -Theater angegliedert worden,
das jetzt seine ersten Vorstellungen gibt . Sehr be¬
achtenswerte Unternehmen wurden kürzlich in
Hannover und Düsseldorf geschaffen . In Hamburg
knüpft man mit der Gründung des Puppen - und
Marionetten -Theaters an eine alte Tradition der
Hansestadt an . Der Gründer und Leiter der Ham¬
burger Schaubühne , Paul Thiele,  dessen
Theater seit langem hauptsächlich im Rahmender
NS .-Kulturveranstaltungen beschäftigt ist, hofft
die Hamburger Marionettenkunst , die vor einem
Jahrhundert in Hamburg -St . Pauli ihre große
Zeit hatte , mit der neuen Einrichtung einer Wie¬
derbelebung enrgegenzusühren . mb.

Zernirk-guartett in Hannover
Im Rahmen eines Konzertabends des Zer-

nick - Quartetts,  das als Träger des dies¬
jährigen Musikpreises der Reichshauptstadt im
deutschen Musikleben besonderen Rus erlangt hat,
gelangte ein Streichquartett in Werk 55,
des niedorsächstschen Komponisten Otto Leon-
hardt  zur Uraufführung . Es offenbart sich hier
neuerlich eine vielvermögende Begabung , die der

Kraft kompositorischer Eigenständigkeit eine sau¬
bere Satztechnik gegenüberzusitzen hat . Das Quar¬
tett ist wegen seiner harmonischen Farbrgkeit , der
akzentreichen thematischen Formung und durch den
natürlichen Fluß der Gedanken sowie nicht zuletzt
durch seine Geistigkeit und tiefe Empfindung als
wertvolles Geschenk für den deutschen Konzertsaal
anzusehen . DasZernick -Quartett , das diesem form-
vollen Werk dank klangsauberer , disziplinierter
Wiedergabe einen schönen Urauffllhrungserfolg
sicherte, bot neben Werken von Schubert und
Schumann an diesem Abend noch ein weiteres
zeitgenössisches Werk in Kurt Fiebigs  Streich¬
quartett in v , das gleichfalls handwerkliches
Können verrät , jedoch weitaus spielerischer und
nicht immer ganz einheitlich ist . msir.

Schauspiel für die Winterhilfe
Die Uraufführung des Schauspiels „Stun-

denschlag"  von Robert Rick fand in Berlin
im Beisein zahlreicher Vertreter von Partei und
Staat statt , um der dem Werke innewohnenden
Absicht, zum Sozialismus der Tat zu führen , be¬
sonderen Nachdruck zu geben . Das Volksstück stellt
sich bewußt in den Dienst der Werbung für die
Winterhilfe , geht aber im Künstlerischen weit
über die Erfüllung dieses großen Zweckes hinaus.
In wirklichkeitsnaher Weise packt Rick die Auf¬
gab - an , die Notwendigkeit der Nächstenhilfe dar-
zutun und überzeugt durch eine einfache , doch
packende Handlung , daß nur die geschlossene
Willensäußerung des ganzen Volkes alle die Hin¬
dernisse überwindet , die der Alltag in den Weg
wirft . Nicht der einzelne kann mit den Forderun¬
gen der Zeit fertig werden , sondern nur die
Volsgemeinschaft.

Internationaler Musikwettbewerb „Jugend
1937" . Die „Loeiete IMilbsrmoiiiqua " in der
belgischen Hauptstadt Brüssel schreibt einen
Wettbewerb  für die vier besten Werke für
Kammerorchester aus . Vier Preise zu je 1000 bel¬
gischen Franken sind ausgesetzt . An dem Wett¬
bewerb können alle nach 1906 geborenen Kompo¬
nisten . gleichgültig welcher Nationalität , teilneh¬
men . Das vorgeschlagene Werk muß siir ein Kam¬
merorchester mit einer Marimalbesitzung von
Streichquintett als Solo . Flöte , Oboe , Klarinette,
Fagott , zwei Hörner , eine Trompete , ein Klavier
univ ein Schlagzeug komponiert sein.

Bach-Fest in Königsberg
Die Neue Dachgesellschaft (Sitz

Berlin ) , die durch Veranstaltung wandernder
Vachfeste und durch Veröffentlichung praktischer
Ausgaben sich darum bemüht , das Verständnis
für die Kunst des großen Thomaskantors weiten
Kreisen zugänglich zu machen , hat für ihre dies
jährige Zusammenkunft den deutschen Osten ge¬
wählt . Diese Veranstaltung in Königsberg
ist zugleich ein Musiksist für die ganze Provinz.

Unter lebhafter Anteilnahme begannen am
Sonnabendnachmittag die Veranstaltungen . Für
die Eröffnung konnte kein eindrucksvollerer
Raum gewählt werden als der aus der Zeit der
Ordensritter stammende , gewaltige Dom . Eine
Motettenstunde bildete den Auftakt . Drei umfang¬
reiche Werke standen auf dem Programm : die
doppelchörige , sieghafte Motette „Singet dem
Herrn ein neues Lied ", die Kantate „Sehet , wir
aeh 'n hinauf gen Jerusalem ", die zeitlich und dem
Werkstil nach in die Nähe der Matthäus -Passion
gehört , sowie das „Magnisikat " , das wiederum
die freudig jubelnde Seite im Schaffen Bachs
darstellt . Damit war der ausführende Chor „Ver¬
einigte Musikalische Singakademie und Königs-
berger Sängerverein " vor schwierigste Aufgaben
gestellt , doch zeigte er sich diesen Anforderungen
voll gewachsen . Der Leiter dieser Aufführung,
Hugo Härtung,  übrtrug seine starken musika¬
lischen Energien auf alle Beteiligten , so daß es
zu einem lebendigen , sehr von innen erfüllten
Musizieren kam. Auch die Abendveranstaltung
fand im Dom statt : unter der Führung von
Walter Eschenbach  brachte der Domchor zwei
Kantaten und die selten aufgeführte ^ -dur -Messs.
Gegenüber den außergewöhnlichen Eindrücken des
Nachmittags fiel es diesem Chor nicht schwer, sich
zu behaupten . ll.

Brulkner -Zest in Leipzig
Das von der Leipziger Bruckner-

gemeinde  znm 40. Todestage des Meisters
veranstaltet, ' viertägige Brnckncr -Fest boi einen
lebendigen Eindruck der organisch wachsen¬
den Pflege der Ewigkeitswerte seiner Kunst in
der Messestadt . Wie Oskar Lang -München in
einem ungemein klar gegliederten Vortrag über

„Vruckner in seiner Zeit und seine überzeitliche
Bedeutung " ausführte , verbinden sich in dieß!
Musik m' ttelalterlich -übersinnliches und roman¬
tisch-kosmisches Welterleben zu dem ethischen
Pathos einer religiös -metaphysischen Eeistes-
haltung , Vruckner ist Held und Heiliger zugleich.
Die musikalischen Aufführungen , die einen Erog-
teil des symphonischen und chorischen Schaffens
umfaßten , begannen zugleich als Eröffnung der
Eewandhauskonzerte mit der 8. Symphonie unter
Hermann Abendrot  h . Das tragische Ringen
in diesem Werk , das zum stärksten Beweis für das
Triebhaft -Chaotische in Vruckner dienen könnte.
wurde von dem Gewandhaus -Kapellmeister mu
monumentaler Wucht und ganzheitlicher Ziel¬
strebigkeit der formalen Bindungen aufgebaut.
Ferner hörte man noch die 3. und 5. Symphonie
in der Originalfassung , diese gespielt von dein
jugendfrischen Orchester des Landeskonserva¬
toriums unter seinem prachtvoll großzügig
gliedernden Leiter Walter Daviss 0 n , jene von
dem Leipziger Symphonieorchester unter dem au!
virtuosen Glanz des Streicherklangs nn»
eine sakral -heldische Eesamthaltung bedacht»
Dirigenten Hans Weisbach.  An Chorwerken
erklangen in einer die tiefe mystische Sehnsnai-
eines ekstatischen Mönchs verwirklichenden Aus¬
führung des R i e d e l -Vereins unter Mk
Ludwig  die Messe in k-moll und das gE
artigere Te Deum , das frühe 6-woII-Requim
sowie einige Motetten von der klanglich erfreu!'«
differenzierten Kantorei des L -mdeskonseM-
toriums unter Joh . Nepomuk David  und o>°
ä-moll -Messe im liturgischen Rahmen des Gottes¬
dienstes der Probsteikirche unter Kantor Georg
T r e x l e r . Als Ganzes dürsten diese vier erfreu¬
lich stark besuchten Eedenktaqe dem für deutMs
Wesen sinnbildlichen Schaffen Anton Brückn» »
neue Freunde gewonnen haben . —en^

Eine neue technische Hochschule. Der staarlich»
Anstalt für angewandte Technik in Käthen'
jetzt vom Reich i»er Charakter einer Hockn«"
verliehen worden . Die neue technische Hochsnil" '
wurde vor 45 Jahren als Polytechnikum
der « tadt Käthen gegründet . Vor einigen --a-ire"
übernahm sie der anhaltische Staat.
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Treibstoffe
auf den Reichsautobahnen

Berlin, 13. Oktober
(Drahtbericht unserer Berliner Schriftleitung)

Unter Beteiligung des Reichs wurde in Berlin
die Eeichsautobahn - Kraftstoffge-
sell -echaft m. b. H. gegründet,  der der
Vertrieb von Treibstoffen und Schmierölen an
den Tankstellen der Reichsautobahnen obliegenwird. Die Reichsautobahnenwerden durch den
immer mehr wachsendenAutoverkehr vor allem
in der Treibstoffwirtschaft eine hervorragende
Rolle spielen. Der in Zukunft auf die Reichs¬
autobahnen entfallende Benzinverbrauch wird
einen groben Teil des Gesamtverbrauchs im
ganzen Reich ausmachen. Da bereits nach Be-
kanntwerden des Bauprogramms der Reichs¬
autobahnen die führenden Treibstoffgesell¬
schaften darangingen,. an den Zufahrtsstraßen
zu den Reichsautobahnen das Tanknetz auszu¬
bauen, mußte eine Maßnahmegetroffen werden,
um die von vornherein in den Reichsautobahnen
vorgesehene Monopolstellung nicht illusorisch
werden zu lassen. Die neu gegründete Gesell¬
schaft wird nach einem Bericht des national¬
sozialistischenWirtschaftsdienstes die auf den
Reichsautobahnen errichteten Tankstellen im
Rahmen eines Pachtvertrages mit dem aus¬
schließlichenRecht zu ihrem Betrieb und zum
Vertrieb von Treibstoffen und Oelen auf den
Reichsautobahnen übertragen bekommen. Die
Pacbtsumme erhält die Gesellschaft „Reichs¬
autobahnen“ nebst dem Reingewinn der Gesell¬
schaft restlos zur Verfügung gestellt. Auf
Grunddieser in den.Satzungen getroffenen Be¬
stimmungen ist eine der Hauptaufgaben der
RAK. klär Umrissen, „nämlich die Schaffung
einer besonderen Einnahmequelle zugunsten der
Reichsautobahnen“. Eine Belastung des Kraft¬
fahrers wird durch diese Maßnahmenicht ein-
t.reten, da der Treibstoff an den Tankstellen der

; Reichsautobahnen zu den jeweils gültigen
Zonenpreisen  erhältlich ist.

Der Aufsichtsrat  der neu gegründeten
RAK., dessenVorsitzender der Generalinspektor
für das deutsche Straßenwesen ist. setzt sich
in der Hauptsache aus Vertretern der einzelnen
Ministerienzusammen, da die Gesellschaft al£
Reichsgesellschaft unter Mehrheitsbeteiligung
des Reichs gegründet ist. Obwohl das Schwer¬
gewicht des Einflusses bei der RAK. bei dem
Reiche liegt, wird nicht ausgeschlossen, daß
auch die private  Mineralölwirtschaft zur
Mitarbeit  herangezogen werden kann. Die
RAK. bietet die Möglichkeit, die Tankstellen der
Reichsautobahnenin geeigneter Weise zu be¬
treiben und auch die kommenden Probleme zu
lösen.

Wie aus dem Bericht des nationalsozialisti¬
schen Wirtschaftsdienstesweiter hervorgeht,wird
in Zukunft aus verwaltungsmäßigen Gründen,
wie auch aus Gründen der Vereinheitlichung an
den Tankstellen der Reiehsantobahnen der bis¬
her im Treibstoffhandel übliche Markentreib¬
stoff nicht mehr unter seiner Markenbezeich¬
nung geführt, sondern nur noch ein Ein¬
heitsbenzin und ein Einheitsgemisch
verkauft werden. Dieser Maßnahme stehen
keinerlei Bedenken entgegen, da der deutsche
Kraftfahrer bewußt sein kann, daß er an den
Tankstellen der Reichsautobahnen keine
Schleuderware, sondern ausschließlich Marken¬
treibstoffe bester Qualität und Herkunft, die
mir ohne  H e r k u n f t b e z e i c h n u n g zum
Verkauf gelangen,, erhalten wird. Im Gegen-

ssgahjodazu sollen jedoch,die Gele  an dem Tank- •
stellen weiter unter ihrer Markenhezeich-
nu n g verkauft werden, da für die Verwendung
von Einheitsöl nicht die gleichen Voraussetzun¬
gen wie für das vorgesehene Einheitsbenzin und
Einheitsgemisch vorliegen. Die bisherigen Um¬
satzerfahrungen an den Tankstellen der Reichs-
autobahnen lassen erkennen, daß der Kraft¬
fahrer willig den Einheitstreibstoff tankt und
sich bewußt ist, beste Ware zu erhalten.

Die RAK. hat zurzeit bereits eine Großtank¬
stelle in Darmstadt, zwei weitere Tankstellen
an der Strecke München—LandesgTenzeund eine
fahrbare Tankstelle bei Berlin auf der Strecke
Berlin—Stettin in Betrieb und zahlreiche Tank¬
stellen in Bau. Es ist beabsichtigt, im Durch¬
schnitt alle 25 Kilometer eine Tankanlage zu

errichten. Die gewaltige Bedeutung dieser
neuen Treibstofforganisation der Reiohsauto-
bahnen wird erst dann voll erkannt werden
können, wenn das gesamte Netz der Tankstellen
ausgebaut ist.

•
Kontrolle der Zusatzmittel
für Kraft- und Schmierstoffe

In letzter Zeit hat der Verkehr mit Motor-
Spar-Tabletten, Oberschmiermitteln und sonsti¬
gen Zusatzmitteln einen immer stärkeren Um¬
fang angenommen. Es handelt sich meist um
kurzlebige Fabrikate, die im Gegensatz zu den
Anstrengungen, mit denen sie angeboten wer¬
den, ohne jede nachweisbare Wirkung sind.
Nach dem Urteil vieler Sachkennerbesteht sogardie Wahrscheinlichkeit, daß durch den Zusatz
dieser Mittel_ die Lagerfestigkeit der Kraft¬
stoffe nachteilig beeinträchtigt wird, und ihre
Entmischung eintritt , weiter unter Umständen
durch korrodierende Einflüsse die Motorteile

einer vorzeitigen Zerstörung anheimfallen. Ab¬
gesehen davon bedeutet der Verkehr mit diesen
Zusatzmitteln eine ungerechtfertigte Verteue¬
rung der Kraftwagenhaltung. Um diese Miß¬
stände zu beseitigen und die Käufer vor Ueber-
vorteilung zu schützen, soll nach einer Anord¬
nung der Ueberwachungsstelle für Mineralöle
der Handel mit diesen Mitteln nur z u g e -
lassen  werden, wenn in jeder Hinsicht ein¬
wandfreie Prüfungsergebnisse  vor¬
liegen, durch welche die Fähigkeit der be¬
treffenden Zusatzmittel, die Leistungsfähigkeit
des Kraftstoffs oder Schmierstoffs zu steigern,
nachgewiesen wird. Mit dieser Prüfung sind
zunächst zwei staatliche Untersuchungsanstalten
betraut worden. Durch die Beschränkung der
Zuständigkeit auf wenige Anstalten besteht die
Möglichkeit, Erfahrungen auf dem Gebiete der
Zusatzmittel einheitlich zu sammeln, und etwa
doch vorliegende wertvolle Erfindungen und
Verbesserungen der Allgemeinheit dienstbar zumachen.

Verfängliche Kredite
China soll sich wirtschaftlich „entwickeln“

London, 13. Oktober. Wie in maßgebenden
englischen Kreisen bestätigt wird, ist zwischen
England und China eine grundsätzliche Eini¬
gung über einen Ausfuhr - Kreditplan
erzielt worden, der in großen Zügen dem vor
einiger Zeit mit Sowjetrußland abgeschlossenen
Abkommen entspricht. Danach wird China
englische  Industrieerzeugnisse kaufen kön¬
nen, während die englische Regierung gegen¬über den englischen Verkäufern die Garantie
übernimmt. Ziffernmäßige Angaben über die
Höhe dieses Kredites liegen noch nicht vor. Be¬
kanntlich ist der sowjetrussischen Regierung
s, Zt. ein Kredit bis zur Höhe von insgesamt
10 Mill. Pfund unter der einzigen Voraussetzungeingeräumt worden, daß sich unter den im In¬
land zu kaufenden Waren kein Kriegsmaterial
befinden darf. Dagegen entsprechen Meldungen
über die Gewährung einer britischen Baranleihe
von mehreren Millionen Pfund in dieser Form
nicht den Tatsachen. Richtig ist, daß der be¬
reits vor einigen Monaten gemachte Vorschlag
einer gemeinsamenAnleihe  Englands, Frank¬
reichs, Belgiens und Japans an China zur wirt¬
schaftlichen Entwicklung des Landes zurzeit
noch erwogen wird.

Japan ist hellhörig
Tokio, 13. Oktober

Die Blätter „Tokio Nishi Nishi“ und „Tokio
Asahi Schimbun“ sowie die Agentur Domei be¬
richten in großer Aufmachungüber den bevor¬

stehenden Abschluß des Waren-Kreditabkom-
mens'zwischenEngland und China und rechnen
mit einer starken Steigerung der englischen
Warenausfuhr nach China. Das japanische
Außenamt, das bisher noch keine Mitteilung
über den Ausfuhrkreditplan erhalten habe, sei
entschlossen, Botschafter Yoshida entsprechende
Anweisungen zu geben für den Fall, daß 1 die
Bedingungen des Abkommens geeignet seien,
den politischen  Einfluß Großbritanniens
auf China zum Nachteil des Friedens im Fernen
Osten von neuem zu festigen und besonders die
chinesisch-japanischen Verhandlungen zu stören.
Gegen eine wirtschaftliche produktive Hilfe
ohne politische Rückwirkung hätte Japan da¬
gegen nichts einzuwenden.

Keine britische Anleihe?
London, 13. Oktober. Der Bericht des „Daily

Herald“, wonach die britische Regierung beab¬
sichtige, China eine Anleihe zur Verfügung zu
stellen, wird in aller Form, als unrichtig be¬
zeichnet. Es hätten keinerlei . Verhandlungen
stattgefunden, und es seien auch keinerlei Ver¬
handlungen beabsichtigt. Hingegen wird-es in
unterrichteten Kreisen nicht für ausgeschlossen
erklärt , daß die von der britischen Regierung
gewährten Ausfuhrgarantien zur Förderung des
englischenHandels mit China verwandt werden,
und zwar in ähnlicher Weise, wie das zum Bei¬
spiel gegenüber Sowjetrußland geschehe. Jedoch
sei die Angelegenheitnoch nicht spruchreif.

Rekord-Stahlerzeugung in England
London, 13. Oktober. Die englische Stahl¬

erzeugung erreichte im September mit
1027 000 t eine neue Rekordziffer. Im August
betrug die Stahlerzeugung 872 000 t und im
September des Vorjahres 855 900 t. In den
ersten neun Monaten 1936 belief sich die ge¬
samte Stahlerzeugung Englands auf 8 617 200 t,
was einer monatlichen Durchschnittsproduktion
von 957 466 t entspricht gegen 820 200 t im Mo¬
natsdurchschnitt des Jahres 1935. Die Roh¬
eisenerzeugung belief sich im September 1936
auf 650 800 t gegen 635 800 t im August und
529 600 t im September 1935.

Schwedisches Ausfuhrverbot für
Brotgetreide

Stockholm, 13. Oktober. Die schwedischeRe- -
gierung hat, wie erst jetzt bekannt wird, in
einer Sondersitzung am vergangenen Sonn¬
abend ein Ausfuhrverbot für Roggen und Wei¬
zen erlassen, das am 12. Oktober bis auf wei¬
teres in Kraft getreten ist. Unter gewissen Um¬
ständen kann die staatliche Agrarstelle eine
Ausfuhrerlaubnis genehmigen. Das Ausfuhrver¬
bot stützt sich auf eine Verordnung aus dem
Jahre 1916. Diese Entscheidung scheint vor
allen Dingen eine Vorsichtsmaßregel zu sein,
die den Zweck haben soll, eine durch günstige
Preislage auf dem Weltmarkt verlockende ge¬
steigerte Ausfuhr von Brotgetreide zu verhin¬

dern. Dadurch soll ferner die Auffüllung
der gesetzlich vorgesehenen Vor¬
ratsmengen  von Roggen und Weizen unge¬
stört ermöglicht werden, zumal nach Mitteilung
der schwedischen Getreidegesellschaft bereits
Getreide-Ausfuhrgeschäfte durch Privatfirmen
abgeschlossenwurden. Schließlich hat auch die
Getreidegesellschaft, die diese Regierungsmaß¬
nahme angeregt hat, dafür zu sorgen, daß die
Brotgetreidepreise  eine gewisseHöhe
nicht übersteigen. Die derzeitigen Vorräte
der Getreidegesellschaft betragen etwa 95 0001,
Weizen und 25 000 t Roggen. Die hiesigen
Bäckereienhaben beschlossen, den Brot -preis
,in Stockholm um einige Oere je Kilogramm
zu erhöhen,  um dadurch, wie es heißt,-rdie
Preise in der. Hauptstadt, den Bro.tpreisen im
Lande anzupassen. ' : '

Deli-Batavia Mij.
Amsterdam, 13. Oktober. Angesichts der gu¬

ten Liquidität und der günstigen Beurteilungder Aussichten für 1936 entschloß sich die Ge¬
sellschaft, für das •abgelaufene Geschäftsjahr
1935 die Dividendenzahlungmit 4% wieder auf¬
zunehmen. Entscheidend für die Dividenden¬
ausschüttung war auch die Tatsache, daß im
Geschäftsjahr 1934 trotz eines ansehnlichen Ge¬
winnes von 1,23 Mill. hfl .von einer Dividende
abgesehen wurde, um den größten Teil des Ge¬
winnes den Reserven zuzuführen. Der im Ge¬
schäftsjahr 1935 erzielte Gewinn von nur 0,39

Mill. hfl war für eine 4proz. Dividende nicht
ausreichend, so daß noch rund 0,05 Mill. hfl aus
dem unverteiltön Gewinn des Vorjahres ent¬
nommen werden mußten. Die Deli-Batavia Mij.
ist neben.Tabak sehr stark an Gummi  inter¬
essiert, vor allem durch ihre eigenen Gummi¬
unternehmungen und indirekt durch ihre Betei¬
ligung an der Cult. Mij. de Ostkust und der
Deli Batavia Rubber Mij. Letztgenannte Gesell¬
schaft erzielte im Geschäftsjahr 1935 einen Ge¬
winn von 208 000 (474 000) hfl.

Ankauf der am 15. Oktober fälligen Zins¬
scheine der Dawcs-Anleihe in den Vereinigten
Staaten. Die am 15. Oktober 1936 fälligen Zins¬
scheine der amerikanischen Abschnitte der
Dawes-Anleihe, die den Stempel „USA. domicile
October First 1935“ tragen, werden in der glei¬
chen Weise wie diejenigen Zinsscheine der¬
selben Abschnitte,'die am- 15. April 1936 fällig
waren, angekanft werden. Den Inhabern•solcher
Stücke und Zinsscheine wird mithin die- Mög¬
lichkeit gegeben, die am 15. Oktober ds. Js.
fälligen Zinsscheinebei der Firma J. P. Morgan
& Co., New York-City, oder bei einer der
amerikanischen Vertretungen ■der Hamburg-
Amerika Linie vom Fälligkeitstage ab mit
25 Dollar für 35 Dollar Nennbetrag gegen
Dollar zu verkaufen. Dawes-Mark können auf
Grund der geltenden Bestimmungen zum üb¬
lichen Kurs erworben werden.
' Leipziger Feüer-Vcrsicherungs-Anstalt, Leip¬
zig. In der ao. GV. der Leipziger Feuer-Ver-
sicherungs-Anstalt, Leipzig, vom 16. Januar
ds. Js. wurde bekanntlich beschlossen, das 7,5
Mill. RM betragende AK. auf 2 628 500 RM
herabzusetzen und anschließend auf 5 Mill. RM
wieder zu erhöhen. Die neuen Aktien sind
jetzt- zum Handel■und zur Notierung an der
Mitteldeutschen Börse' in Leipzig zugelassen
worden. Der vom September datierte Prospekt
bezeichnet den bisherigen Verlauf-■des Ge¬
schäftsjahres 1936 im allgemeinen als normal.
Im direkten Feuerversicherungsgeschäft seien
zwar einige erhebliche Schäden ' eingetreten,
doch könne man daraus noch keine Schlüsse
auf das endgültige Ergebnis ziehen, da-die an¬
gemeldeten Schadensummenaus Vorsiehtsgrün-
dqn in der Regel reichlich hoch geschätzt wer¬
den, während sie bei Feststellung der Entschä¬
digung meistens unter den angemeldeten Sum¬men bleiben.

Erste Deutsche Dampflebertranfabrik Oscar
Neynaber & Co. AG., Wesermühde. Die Gesell¬
schaft schließt das 'abgelaufene Geschäftsjahr
1935/36 nach voller Abschreibung der kurzlebi¬
gen Wirtschaftsgüter und erhöhten andern' Ab¬
schreibungen mit einem Gewinn von 20 093 RM
ab. Nach Absetzung des' Verlustvortrages von
18 415 RM aus dem Vorjahre Verbleibt ein vor¬
zutragender Reingewinn von 1678 RM. DerUmsatz des' Unternehmens hat sich im Berichts¬
jahr erheblich vergrößert.

Reichsfischereitag in Rostock
Eine Woche nach dem Hochseefischerei-

jubiläum in Wesermünde findet vom 30. Oktober
bis 1. November ein Reichsfischereitag ■ der
Binnen - und Küstenfischer in Rostock statt.
Dieser Reichsfischereitag soll insbesondere die

der Fischerei im Rahmen der biscn-

internationale Mustermesse
in Rio de Janeiro eröffnet

Rio de Janeiro, 13. Oktober
Am Montag eröffnete der brasilianische. Bun¬

despräsident die diesjährige InternationaleMustermesse Rio de Janeiro, an der zahlreich
ausländischeStaaten beteiligt sind. Die m Bra¬
silien vertretenen deutschen  Firmen be¬
setzen mit einer Gemeinschaftsaus¬
stellung  den größten , Pavillon des_ Messe¬
geländes, zu dessen Einweihung.der-in Deutsch-land weilende Vertreter Brasiliens a-ttf
Leipziger Messe eine Ansprache über Kurz¬welle hielt. Bei deren Uebermittlüng in . der
Ehrenhalle des deutschen Pavillons war die
deutsche Kolonie stark vertreten.

Verwaltungsratssitzung der Internationalen
Handelskammer. Die 53. Verwaltungsrats¬
sitzung der Internationalen Handelskammer in
Paris, an der Wirtschaftsvertreter von .über
30 Ländern teilnehmen werden, findet am
16. Oktober in Paris statt . U.. a. stehen die
neue Währungslage  und die für die Zu¬
kunft sich daraus ergebenden Maßnahmen-zur,
Beratung.

Ermäßigte Höchstpreise für Hasen- und
Kaninchenfelle. Im Hinblick auf die jetzt be¬
ginnende Hasenjagd hat der Reichswirtschafts¬
minister durch.Verordnung vom 9.’ Oktober im
Reichsanzeiger Nr. 237 die Höchstpreise für
Hasen- und Kaninchenfelle der Nr. 154 des deut¬
schen Zolltarifs ermäßigt. Diese Maßnahme ist
im Interesse einer billigeren Rohstoffversor¬
gung der Hutstoff- und. Hutindustrie erfolgt.
Eine weitere Ermäßigung • behält sich der

.Reichswirtschaftsminister vor. — Es wird , zur
Erleichterung der Rohstofflage als selbstver¬
ständlich erwartet , daß die Bevölkerung, die
Hasen- und Kaninchenfelle restlos abliefert. Bei
den nunmehr gültigen Höchstpreisen kann bei¬
spielsweise der Ablieferer eines erstklassigenWinterhasenfelles einen Preis von 0,40 bis
0,50 RM beanspruchen.

Der schweizerische Bundesrat erhöhte den
Ausfuhrzoll auf Kupfer- und MessingabfälleVon
8 auf 30 Francs je 100 kg.

Der letzte Ausweis der NiederländischenBank
' zeigt einen unveränderten Goldbestand .von

569,9 Mill, hfl.

Der Weltschiffbau im 3.Vierteljahr
424 264 BRT. auf deutschen Werften

Die Handelsschiffs-Neubauten auf- den Werf¬
ten der Welt haben sich im dritten Vierteljahr
weiter erhöht. Nach den Zusammenstellungen
von Lloyd’s Register waren am 30. September581 Handelsschiffe mit 2111437 BRT im Bau
d. h. 160 432 BRT mehr als Ende Juni und
913 468 BRT mehr als vor 12, Monaten. Auf
'deutsch .en  Werften : -befanden,- sich , Ende

*’SeptembeY‘insgesamir-112■'Handelsschiffe mit"
•424 264 BRT im Bau. Dazu kommen5 auf Dan-
ziger Werften im Bau befindliche Schiffe, so
daß auf deutschen Werften • insgesamt 117
Handelsschiffe mit 452 174 BRT im Bau sind
gegen 391089 BRT Ende Juni ds. Js. Die Mehr¬
zahl dieser Neubauten sind Motorschiffe, nämlich
74 bzw. 3 mit 320,356 bzw. 14 350 BRT. In der
Reihenfolge der Schiffbauländer steht Groß¬
britannien mit 928 571 BRT an der Spitze. Es
folgt Deutschland, dann Japan (175 8Ö1 BRT),
Holland.(140 475, BRT), Schweden (11 860 BRT)
und die Vereinigten Staaten von Amerika
(90 960 BRT) . — Die Zahl der Tanker¬
neubauten  hat sich im dritten Vierteljahr
gegenüber dem zweiten auf 82 (79) mit 655 236
(656 626) BRT erhöht. Von diesen werden 16

Tanker (123 270 BRT) auf deutschen Werften
gebaut. Ein weiterer Tanker von 12 000 BRT
liegt auf einer Danziger Werft. — Bemerkens¬
wert ist, daß sämtliche in Danzig liegenden
Neubauten für ausländische  Rechnung be¬
stimmt sind. Von den 112 Neubauten in Deutsch¬
land sind 38 (192 930 BRT.) von ausländischen
Auftraggebern erteilt . — Von den - in- Arbeit

-befindlichen Neubauten der Welt sind 10
Großschifie (über,20 000 BRT) . Von die¬
sen werden 3 auf deutschen' Werften gebaut:

Während des dritten Vierteljahrs wurden ins¬
gesamt 247 Handelsschiffe mit 687 052 BRT
neu angefangen,  darunter 53 (im zweiten
Vierteljahr 38) mit 168 586 (120 586) BRT auf
deutschen Werften. Davon waren 36 (26) mit
116 084 (107 066) BRT Motorschiffe. — Abg -e-
laufen  sind während der gleichen Zeit 258
Schiffe mit 515 933 BRT, auf deutschen Werften
48 (50) Handelsschiffemit 127 467 (90 300) BRT,
darunter 19 (76 295 BRT) Motorschiffe, d. h. es
sind nicht nur sämtliche freigewordenen Helgen
sofort wieder mit Handelsschiffneubautenbelegt
worden, sondern darüber hinaus weitere Helgen
in Anspruch genommen.

Spinnstoffe
Bremen , 13. Oktober . Amerikanische Baumwolle,

middling Universal Standard , 0S mm staple loko
14.99 (14.99).
Bremen Okt. Dez. Jan . 37 März Mal Juli
Vor. Sdiluß . . . .
Effiffnung.
12.30 Uhr.
16.20 Uhr.
Heutiger Sdduß

13.46/35 13.14/11
13.17/13
13.19/15
13.26/17
13.21/17

13.14/11
13.16/12
13.17/13
13.24/16
13.19/1*

13.16/15
13.19/15
13.19/15
13.25/19
13.2C/18

13.18/17
13.20/17
13.20/17
13.26/20
13.99/20

13.17/15
13.18/16
13.17/15
13.23/17
13.18/16

Abrechnung . . 13.47 13.1i 13.15 13.17 13. 18 13.16
>is 10.30 Uhr bezahlt : März 1037 13.16, 13.17, Mai
16, Juli 13.16. _'aoh 12.30 Uhr bezahlt : Mai 1037 13.18.
[achmittags bezahlt : .März 1037 13.18, 18.17, Mal
!8, 13.20.

Bremen, 13. Oktober . Der Markt eröffnete heute
mit verschiedentlich etwas mehr Kaufinteresse leicht
befestigt unverändert bis 2 Punkte höher . Im Laufe
des Vormittags blieb die Nachfrage für die nahen Mo¬
nate gut . Dagegen zeigten die entfernteren eine
leichte Neigung zur Schwäche . Der Markt schloß um
12.30 Uhr stetig 2 Punkte über bis 1 P̂unkt unter den
Eröffnungsnotierungen . Der Nachtnittagsverkebr er¬
öffnete bei Vor Hegen höherer Eröffnungsmeldungen
aus NewyorK fest 2 bis 4. Punkte Höher. Die Nach¬
frage blieb jedooh vorwiegend zurückhaltend , und dieKurse konnten sich nnr gerade ohne nennenswerte
Aendenmgen behaupten . . Der Markt schloß ruhig¬
stetig unverändert bis 1 Punkt unter den Nach¬
mittags -Eröffnungsnotierungen.
Hamburg , 13. Oktober
Lokopreise per lb Tendenz stetig
Ostindische: Suoerfine myd, beinde white

rougish Bremer Kl. 1. . • •
Fine Oomra Standard 1 Bremer Klausel 2, • » 5,85

Newyork oktb. Dez. Jan . 37 März Mal Juli

Vorig. SdduB . .
Heutig. Schluß.

11.86/—
12.05/—

11.76/78
11.92/95

11.75/—
11.90/—

11.80/81
11.95/96

11.81/82
11.98/99

11.761-
11.93/—

Loko: 12.37 (12.21)
New Orleans . . . heutige Not 12.35 vorige Not 12.30
Zufuhren in Atlantik - und Golfhäfen I3500c| ; scoo

Stetig
Newyork , 13. Oktober . Der Baumwollterminmarkt

eröffnete in/vorwiegend stetiger Haltung . Anregend
wirkten die Kabelmeldungen aus Liverpool und das
zusätzliche Währungsabkommen zwischen England,
Frankreich und den USA. Der heimische Handel und
das Ausland zeigten lebhafte Nachfrage . Auch d-e
Wallstreetfirmen waren verschiedentlich als Käufer
im Markt . Andererseits kam es teilweise zu Siche¬
rungsabgaben und Glattetellungen , _ während die
Käufer nur vorsichtig zu Werke gingen , weil aufGrund der vorherrschenden Witterung , die im all¬
gemeinen der Zufuhrbewegung günstig ist , das Ein¬setzen vermehrter Sicherungsverkaufe befurchtet
wird . Am Schluß erfolgten französische Käufe.

Hanf . In Italien  ist infolge der kalten Wit¬
terung die Ausarbeitung der Ernte , noch stark , im
Rückstand ; Da außerdem die Preise noch nicht
bekanntgegeben wurden , blieb der Markt völlig
geschäftslos . — In Jugoslawien,  zogen die
Preise weiter an . Inwieweit hierfür wahrungspoli-
trsebe Erwägungen maßgeblich waren , ist nicht ohne
weiteres erkennbar , da greifbare Ware tatsächlich
äußerst knapp ist , und Werge so gut wie völlig
fehlen.

Wolle
Antwerpen . 13. ,r . Knmmztin _

Kp. he lgr > ' lb nence o Kg belg.tr o lb oenc-
13. 1 13 '? 13 . 1?. | 13. 1?

Ottt 38. '5 38.‘t I 28.87 28 t
Nov. 38.75 37.75 28.87 28.3/
Dez. 38.75 37.75 28.87 28.50
Jan. 38.75 37.75 26.87 28.‘0rebr . 38.75 37.75| 2A87 28.37

März 38.75 37.75] 28.8' 28.50
April 38.75 37.75 | 28.87 28.50Mai 39.C0 38.00 | 28.87 26..*0
Ums. 45000 IbS 29̂ 000 Ibs

Texuienii fest

Getreide und Futtermittel
Hamburg , 13. Oktober . Die Verhältnisse am Weizen¬

markt spitzen sich immer mehr zu, das Angebot fehlt
vollkommen . Infolgedessen bleibt das Mehlgeschäft
sehr beschränkt . Roggen fehlt ebenfalls , wenn auch
in diesem Artikel sich die Knappheit nicht so geltend
macht . Hafer und Puttergerste sind ohne Angebot.

Weizen,  inländischer : altmärkischer , Basis
75/77 kg, 206, Saale/Magdoburg , Basis 75/77 kg, 206.
—- Roggen,  inländischer , Altmärkischer , Mecklen¬
burger , 69/71 kg 167—168. — Hafer,  inländischer (zu
Futterzweoken ): Mecklenburger/ ? ommerscher/Osthol¬
steiner , 48/49 kg 172—174.

Berlin , 13. Oktober . In Anbetracht der Angebots¬
verhältnisse beschränkte sich die Umsatztätigkeit im
Berliner Getreideverkehr weiter auf die Deckung des
laufenden Bedarfs . Die Mühlen bewilligen für Wei¬
zen und Roggen die erhöhte Ausgleichsspanne von
6 RM, ohne jedoch in größerem Umfange Einlage¬
rungen vornehmen zu können . Namentlich hoch¬
wertige Weizensorten sind nur vereinzelt erhältlich.
Während in Ostdeutschland die VersorgungsmÖglioh-
keiten günstiger sind , haben sich die Zufuhren in
Westdeutschland nicht verstärkt . Hafer und Gerste
zu Putterzwecken bleiben gefragt . • Industriegetreide
wird in kleinen Posten umgesetzt, ; sofern es sich um
zusagende Qualitäten handelt . Braugersten in Aus¬
stichqualitäten kommen nur vereinzelt an den Markt,
mittlere Sorten bleiben vernachlässigt . Mehle liegen
unverändert.
Newyork , 13 k.  iMai ® lokoi 26 .oo
Weiz.Rn .L 129.C0 Mehl h.Pr . a.*
Weiz.Hw.1. 133.u |Mehl n.Pr . 6.30

|Egl .Praoht2/450—3
Konti. Fzv, nfe —13

Chikago . 13 io
Gerste lofc. 112- 147
Weizen willig
Dezember
Mai . . . * mal—$
Juli - 99%- %

Mais
Dezember
Mai . . .
Juli . . .
Hafer
Dezember

k. stet.
95 . 12
90.25
86 .37

k. stet.
41.62

Mai . . .
Juli
Roggen
Dezember
Mai . . .
Juni . . .

42 12
39.00

k. stet.
82.37
£0.87
7o.(0

Kartoffelmarkt
Bremen , 13. Oktober (Eigenbericht ). Die Speise¬

kartoffelumsätze haben sich in der letzten Woche
erwartungsgemäß weiter verstärkt , da mit der fort¬
schreitenden Jahreszeit Verbraucher und Verteiler in
zunehmendem Maße zur Bildung von Vorräten für
den' Winterbedarf schritten . Bei reichlichen
Zufuhren  wurde der Bedarf überall mühelos
gedeckt . Die Versandmöglichkeiten . auch für die
marktfernerliegenden Ueberschußgebiete , haben sich
weiter gebessert . Bevorzugte Berücksichtigrung fan¬
den allerdings nach wie vor die in der Nähe der Ver¬
braucherplätze liegenden Absatzgebiete . — Pflanz-
kartoffeln waren wie in der Vorwoche besonders in
frühen und mittelfrühen Sorten zur sofortigen und
späteren Lieferung begehrt . Die besonders in Nord¬
deutschland reichlich anfallenden Putterkar¬
toffeln  wurden teilweise in die süddeutschen Be¬
darfsgebiete ■weitergeleitet . F a b r i k kartoffeln wa¬
ren noch immer nicht durchweg in gewünschtem
Umfange zu erhalten.

Viehmärkte
Bremen , 13. Oktober . Auftrieb ; 917 Schweine , vom5. -bis 10. Oktober zum städt . Schlachthof direkt 27

Schweine , Lebend ausgeführt : 1 Schwein . Marktver¬
lauf : Schweine : verteilt . Preise für 50 kg Lebend¬
gewicht in RM : Schweine : a) 541/* (10 Stück ),' bl ) 531/*
(67), b2) 52,/i (336), c) 50‘/t (347), d), e) und f) 481/* (123),
Sauen : gl ) 50Vs—53Vt (24).

Fleischgroßmarkt vom 6. bis 9. Okt.: Rindfleisch:
I . -66- 76, II . 55—65, III . 50, Kalbfleisch : I . 100—122,
Schaffleisch : I . 90—110, II . 82—66, Schweinefleisch : I.
65—71, II . 55—65 RM für 50 kg. Geschlachtet einge¬
führt : 121/« Rinder , 8V« Kälber , 4.V/s Schafe , 175
Schweine . Marktverlauf : In allen Gattungen flott,

Oldenburg , 13. Oktober . Pferdemarkt . Auf dem
am Dienstag abgehaltenen Oktober -Pferdemarkt wur¬
den 279 Pferde aufgbtrieben . Es wurden durchweg
gute Preise  erzielt . Gute Oldenburger Pfenie konn¬ten fiir 1100—1400 RM abgesetzt werden . Beste Ar¬
beitspferde erzielten einen Preis von 550—WK) RM,
mittlere Aiheitspferde 2V)—550 KM, Sehlochtpferüe
wurden für 80—200 RM "verkauft , gute Russen 450 bis
700 RM, zweijährige Pferde 700—1000 RM, einjährige
(Enter ) 550—750 R.,f, Saugfohlen 350 -550 RM. Fiir
einzelne Tiere wurden Preise über Notiz gezahlt . Der
Marktverlauf war für gute Pferde mittelmäßig , sonstsehr ruhig.

Hamburg , 13. Oktober . Auftrieb : 1254 Kälber , 6456
Schweine und 7 Beobachtungstiere . Marktverlauf:
Kälber : ruhig , Schweine : verteilt . Preise : Kälber:
Doppellender 80—85, Kälber : a) 63—70, b) 53—62, 0) 45
bis 52,' d) 38—44, Schweine : a) 55, bl ) 54, bß) 53, c)51, d) 49, Sauen : gl ) 54.

Berlin , 13. Oktober . Die Zufuhren waren gegenüber
dem Vprmarkt in Kälbern und Schweinen größer , inden übrigen Viehgattungen kleiner . Der Kälbermarkt
würde bereits durch die am 15. Oktober in Kraft tre¬
tende Höchstpreis -Anordnung beeinflußt . Der Han¬
del verlief infolge des 6ebr hohen Auftriebes sehr
ruhig . Rinder und Schweine wurden zugeteilt . Bei
Schafen verlief das Geschäft glatt . Preise : Ochsen:
a) 44, b) 40, c) 35: Bullen : a) 42, b) 38, c) 33;' Kühe:
a) 42, b) 38, c) 32, d) 23—24; Färsen : a) 43, b) 39, o)
34; Kälber : Doppellender bester Mast 75—85,' Kälber:
a) 60—68, b) 53—58, c) 45—50, d) 38—42; Lämmer und
Hammel : al ) 60—65, a2) 53—56, bl ) 56—61, b2) 45—50,
c) 50—55, d) 38- 49, Schafe : e) 48—50, f) 43- 47, g) 35—40;
Schweine : a) 54V», bl ) 531/*, b2) 52Vs, c) 501/«, d) 48Vs,Sauen : gl ) 531/*, g2) 50V*. ,
Cbtkago , 13. 10, Srtiwein «.
leioh .n .Pr . 9.50 Isohw .n .Pr . *.8* | Zufuhren i70coleioh .h .Pr . 10.00  jsohw .h.Pr . 10. -5 |im Westen 760C0

Sehlachtviehpreise an deutschen Märkten
Reicbsdnrdisch&ms-
preise für 50 kg

Lebendgewicht Ir RM Zahlder
Märkte

Sept
1936

| Okt.
14.—19. 2’.—26 I-e - 3. •R. - 10.

Ochsen, vollfl. (b) 15 39,6 39,7 39,7 39,6Kühe, vollB. (h) 15 37,2 37,1 37,3 37,3
Kälber, mittlere (b) 15 78,2 73,0 72.9 72,3Scbw..100-120 kg (Ci 15 51,8 51,8 51,8 51,8

Salzheringe
Bremen , 13. Oktober (Fangmeldungen der D. H. G.)

Ankünfte:  12 . Oktober : Elsfleth (Vegesack ): DL
Tide, 4. Reise , 658 Kantjes : Vegesack : DL Hagen,
5. Reise , 610 Kantjes , ML Lotte , 5. Reise , 690 Kantjes,
DL Edward , 4. Reise , 778 Kantjes , ML Pelikan , 4.
Reise , 640 Kantjes , M'L Lumme , 6. Reise , 774 Kantjes,
ML Ente , 5. Reise , 905 Kantjes , MT, Zaunkönig , 6.
Reise, 860 Kantjes ; Leer : DL Helene , 4. Reise , 6851/*KantDes; Emden : ML Gr. Kurfürst , 7. Reise , 10441/*
Kantjes , ML- E. Schweckendieck , 5. Reisei 1100 Kant¬
jes , DL Königsberg , 5. Reise , 694 Kantjes . — Ins¬gesamt : 12 Schiffe mit 9439 Kantjes.

Seefische
Am 13. Oktober landeten in Wesermünde 21 Dampfer

insgesamt 1 776150kg frische Seefische , davon brach¬
ten aus der Nordsee 13 Dampfer 1101650 kg , meist
Heringe , von Island drei Dampfer 040 500 kg, vor¬wiegend Schellfisch ; Kabeljau , Seelachs und Gold¬
barsch , von der Bäreninsel brachten vier . Dampfer
384 000 kg, meist Schellfisch , Kabeljau und Gold¬
barsch , aus der. Barentssee brachte ein Dampfer
50 000 kg, hauptsächlich Schellfisch und Kabeljau.
Fünf Hochseesegler stellten 9600 kg gemischten Fangznr Versteigerung . Die Auktionspreise erfuhren wei¬
tere Rückgänge . Island : Kabeljau I IO1/*—'15, II 8V«
bis llVi, III 6‘/<—7, Schellfisch I 32V«- 46V«, II 20 bis
331/*, III 181/*—27. Seelachs 9*/*—12, Goldbarsch , un-
ausgenommen 9*/*—12. Nordsee : Heringe 4*/<—,V/«. Ba¬
rentssee : Kabeljau I 7V*—9V«, II 8—S‘/s, III 61/«—6V*.
Schellfisch I 23—32, II 218/*—29Vi, Goldbarsch 15—24.
Bäreninselr Kabeljau I 91/«—UV«, II 8Vs—9V*, III 6‘/i
bis 81/*, Schellfisch 21—32, Goldbarsch 91/*—19V<.

Kolonialwaren
Hamburg , .13. OktoberReis : Markt - und Preislage unverändert.

Hülsenfrüchte : Das Geschäft war schleppend . Pas¬
sendes Angebot wurde berücksichtigt . In den Preisentrat keine Veränderung ein.

Gewürze : Fiir Pfeffer war die Nachfrage wieder
rege , die Preise fiir Muntok -Pfeffer wurden etwas
•erhöht . Schwarzer Lampomr-Pfeffer 67, schwarzer
Tellieherry -Pfeffer 72. weißer Muntok-Pfeffer 88.
weißer Java -Muntok-Pfeffer 89 Muskatnüsse , je nach
Größe 200—250. Muskatbliit © 465—550. Janan -Tngwer
190. Ceylon-Kaneel O'OOOft215—250, Cassia vera 110—130,
Cassia flores 110, Lorbeerlaub 16, gelbe Senfsaat , In¬
landsware für Speisezwecke 40—43, Anis , bulgar.
25, Coriander . deutsch . 40, Paprika , gern. 67—82, Rohr¬

zucker , gelb 40, Vanille Bourbon 68—70 RM für 50 kg,
Vanille für 1 kg, verzollt , einschl , Ausgleichssteuerab Lager Groß-Hamburg.

Schmalz : Stetig . American Steamlard 28s/< Dollar,
Purelard raff , je 4 Kisten zu 25 kg netto verschied.
Standardmarken , transito ab Kai 29Va—29a/< Dollar für100 kg.

Speck : (Hiesige Hausscülachtungen ): Magerer , ge¬
räuchert 98—100, do. fetter 88—90, roher über 7 cm 72,
roher unter , 7 om 70, -Flomen 75, Nierentalg 45—55,
deutsches Bratenschmälz 98 RM für 50 kg.
Chikago , 13. 10. adimaifc.
Tendenz : willig iDezember 11.60 jMärz . . . . 11.65 BOktober . 11 .6u |j an. . . . 11.67J* B| Mai . . . . 12 .05 B
Newyork , 13. 10.
Oele und Felle
Schmalz 11.55
Talg lose 7.co
Bw'saatöl

Oktober . . 9.80
Dezember 9.91
Januar / 10.00
März . . . . TO. 12
Terpentin 40.50

Terp , Sav . 35.50G
Petr .SWO. 16.25
Petr .SWT. 12.25
Mid.Conti . 1.04
Pens.Rohöl 197̂ *1

Kaffee
Hamburg , 13. Oktober . Die Umsatztätigkeit bewegte-sich in den gewohnten ruhigen Bahnen . Die Forde-

rungen für nichtbrasilianischen Kaffee wurden er¬
mäßigt . Brasil - Kaffe 'e:  Santos extra spezial
45—48,' Santos extra prime 42—45, Säntos prime 40 bis
40, Santos superior 39—40, ' Säntos good ’ 37̂ -38. Ge-

; w a s 0 h e n e r K-a f f.e -e: Salvador ,5(2—65, Guatemala
48—72, Costa Rica - 60—95, Maragogype ßĜ O, Nica-

. ragua 42—60, Ostafrika 52—80, Venezuela 44—70, Co¬
lumbia 44—60, Mexiko 48—65 RM für 50 kg unverzollt,
Platzware ab Lager Hamburg.

Hamburger Kaffeeterminbörse
Superior Santos , in Pfennigen für Vi kg netto,
bei mindestens 250 Sack (gleich 14 700 kg netto)

12.30 Uhr (Neuer Kontrakt ): März 41 B 39 G, M.ai
41 B 39 G, Juli 41 B 39 G,*September 41 B 39 G,Dezember 41 B 39 G.
Newyork,
Tendenz:
Santos
Dezember
März . . •
Mai . . •

13. 10;
stetig

9 . 75
9.17 18

. 9. 13

. 9.11

Juli . . . .9.10/11
September 9. 10/11*
Tagesums . scooo
Rio 7 7.75
Dezember 3.55nom

,3 .60 nomMärz
Mai
Juli . . . •. —
September —
Tagesums . 2C00

Kakao
Hamburg , 13. Oktober . Rohkakao:  Markt weiter

fest . Accra g. f . loko 36 sh 6 d, Sept .-Okt.-Abl . 36 sh
6 d cif, neue Ernte --37 sh Nov.-Jan ., Lagos faq .,
Haupternte Sept .-Okt.-Abl . 36 sh 3 d cif , neue Ernte
Nov.-Jan . 36 sh 6 d cif , Sup . Thome auf Approba-
tion , prompte Abladung 37 sh 6 d eif , Okt .-Dez.-A.bl . 37 sh 9 d cif , Sup. Bahia monatliche Abi . Okt .-
Dez.-Abi .' 37 sh cfr ., Plantation Trinidad Sept .-Okt .-Abl . erste Marken ca. 60 sh cfr ., *Jan .-März-Abl.
56 sh crr ., Sup . Epoca Arriba Sept .-Okt.-Abl . ca.
48 sh 6 d cfr ., Sup . Machala Sept .-Okt . ca. 48 sh cfr.
— Kakaoh albfäbrikate:  Markt - und Preis¬lage unverändert.
Newyork , 13. n . Kakao fest
Oktober . 7.80 (Januar . . 7.97 (Mai . • . . 8. 12
Dezember 7.92 |März . . . . 6 .05 (Juli . . . . 8.22

Magdeburg , 13. Oktober . Gemahl . Melis für C
31.45, 31.50, für Okt.-Dez. 31.45, 31.50. Tendenz : rul
Newyork , 1s. ic. > oo/ .ucftui stetig
November 2.45/474(Januar . .2.4 '/ 48v|\ Iai . . 2 47
Dezember *.45 nom|März . . . .' .47/43 |„uii . . . .2.47

#) Geld- und Briefnotierungen

Honig
Hamburg , 13. Oktober . Bei lebhafterer Nachfr

gmgen verschiedene Partien in den Konsum iil
Zufuhren aus überseeischen ' Ländern fehlen Pr<
für den Großhandel , je nach Qualität : ieutsc
Schleuderhonig 10.5—135 RM. deutscher Heidehonig
bis 12o RM je ;>0 kg ab Hamburger Lager , Origir
gebinde ; Ilavnnna/Cuba 57—74 RM, Mexiko 62—76 I
Wdparaiso/ChUe 53—73 RM, Guatemala 67—84 RM
100 kg unverzollt ab Hamburger Frei hafenlager (‘/malgebinde.

Metal le
Berlin , 13. Okt. Metalle . Elektrolytkupfer , proi

01I Hamburg , Bremen oder Rotterdam (Notierung

Vereinigung f. d. Dt . Elektrolytkupfernotiz 561/* HM
für KM) kg.

Originalhüttenaluminium 98—99 Pzt ., in Blöcken,
Walz- oder Drahtbarren 144. desgl . in Walz - oder
Drabtbarren 99 Pzt . 148, Reinnickel 98—99 Pzt . 269,
Feinsilber (1 kg fein ) 38.20—41.26 RM.

Standard -Blei für Oktober 03l/s RM für 100 kg.
Berlin , 13. Oktober . Der Londoner Goldpreis be¬

trägt am 13. Oktober für eine Unze Feingold .141 sh
II d gleich 86,6401RM, für ein Gramm Feingold
demnach 54,7527Pence gleich 2,78554 RM.

Hamburg , 13. Oktober . (Richtpreise des Vereins der
am Metallhandel beteiligten Firmen ): Silber prompt
41.20 B 38.20 G, Hüttenrohzink 185/< nom . B 181/* G.

Hamburg , 13. Oktober . Altmetalle . Elektrolytkupfer¬
draht 50—52, Schwerkupfer 491/*—511/*, Rotguß 48
bis 50. Schwermessing 321/!—341/*. Leichtmessing 255/i
bis 27V«, Messingspäne 32V«—34V«, Altzink 91/*—101/*,
Altblei 19Va—20l/s. Preise verstehen sich in RM für
100 kg je nach Beschaffenheit . Menge und Lagerort.

Essen , 13. Oktober , Das Gesamtbild des Altmetall-marktes veränderte sich in der letzten Zeit nur we¬
nig . Zwischen .Angebot und Nachfrage besteht nach
wie vor ein gewisses Mißverhältnis , das,auch kaum
vorerst eine Milderung erfahren dürfte . Die Ent¬
fallstellen sind recht zurückhaltend und suchen ihre
Bestände möglichst im Tauschwege zu verwerten . Daß
sich unter diesen Umständen das Blockmetallgeschäft
in äußerst engen Grenzen bewegt , liegt auf der Hand.In Altblei und Altzink kamen in den letzten Wochen
kaum nennenswerte Geschäfte zustande , dagegen ist
in Altmessing eine gewisse Umsatztätigkeit vor¬
handen . Allerdings hat die Verknappung auch in
diesem Material weiter zugenommen . Aehnlich liegen
die Dinge hei Altkupfer . Eine bemerkenswerte Ver¬
änderung weist ^der Altaluminiummarkt auf . Wäh¬rend noch vor einigen Monaten Motorengehäuse kaum
unterzuhringen waren , besteht heute hierfür eine
starke Kaufneigung . In Blechaluminiurai und altem
Geschirralurainium kann die Nachfrage sogar beiweitem nicht gedeckt werden . Das Preisniveau am
Altmetallmarkt steht angesichts der anziehenden Neu-
metallkurse im Zeichen fester  Tendenz . Hiervon
wurden auch die Altaluminiumfabrikate in starkemAusmaß betroffen.

Kupfer (p . Tonne) .£ •
Tendenz :fest

Standard p. Kasse 409/is |
do. 3 Monate 4cJ1/i6—s
do. Settl . Preis

Electrolyt 45—45^
best selected 44—4^
strong sheets —
Elektrowirebars 45^
Zinn (per Tonne)

Tendenz : willig
Standard p. Kasse 197̂—190

do. 3 Monate 196—196̂:
do. Settl . Preis i®e

Banka * 199^Straits •

Blei (per Tonne)
Tendenz : k. stet,

ausl .pr .offiz .Preis iß#
do.pr .inoffiz .Preis 16)̂—
do.entf . S. off . Pr . 18V«
do.entf .S.inoff .Pr . laV̂ —%
do. Settl . Preis 18)s
Zink (per Tonne)

Tendenz : stetig
gewöhnl . pr .off .P. 14
do.pr .inoffiz .Preis u - M1/«
do entf . S. off . Pr , i4 fi/i#
Jo entf .S.moff .Pr . mVh,
do.gew,Settl Preis u

London, 13. Oktober , fi
Pfund Sterling Gold äm
Unze lein verkauft.

London , 13. Oktober
Alnminiumfp .To.)
Inland • 100
Ausland —
Antimon Regulus

(per Tonne)
Erzeuger -Preis * 67%-  68^
chins . per • 44—46
Quecksilber *

(per Flasche ) 277/6-278
Platin *(p.20Unz.) 10.75
Wolframerz cif . *

(sh per Einheit ) 28- 29
Nickel , inländ . *

(per Tonne) 200—-205
do. ausld . * (p.To.) 200—205
Welßbl . I .C.Cokes
20x24 fob. Swans . •
(sh p box of 108 Ibs) 18/9-19/1^
Kupfersuiphat
fob. * (per To.) 16.62
Cleveland Gußeis.

,uu . iViiUUl .-
borough *(shD .To .) 72 . 50
Silber

Barren prompt 20.00
Barren Hefrg . 20.00
Fein prompt 21 .56
Fein Liefre . 21.56

Gold (sh u. Pence
per Unze) 141/11

*inabt , Notierung
n Dienstag - wurden 317 000
Preise von 141 sh 11 d pro

Nr« vnrk . 13. io
El.Kup . 1. 0.60 B

30/90 Taee «. 71 B
Zürn loko 44.62

Blei loko 4.o<
Zink loko 4.8*>
Silb . ansl . 44.75

Welßbleob 5.25
Boheis .N.2 22.93
Eoheis .N.2 21.00
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Die Börsen
Schwächer

Hamburg, 13. Oktober. Nach den letzttägieen
Steigerungen eröffneten die Hauptaktienmärkte
niedriger, nachdem sich bereits im gestrigen
-4bendverkehr Zurückhaltung gezeigt hatte. In
diesem Zusammenhänge verwies man auf dieRede des Stellvertreters des Führers , so daß
in Reaktion der Kurserhöhungen notwendige
Korrekturen nach unten erfolgten. Hiervonwurde besonders der Montanmarkt betroffen.
Bremer Straßenbahn gingen in kleinen Beträgen
zu 94Ve um. Schiffahrtswerte  neigten
eher zur Schwäche. Lloyd minus 1/t °/o, Hapag
minus 'A*/o. Flensburger Schiffsbau verkehrten
zu 68. HochofenLübeck stellten sich im Gegen¬satz zur Allgemeintendenz 2Vs*/o höher. Bre¬
mer  Werte waren größtenteils gehalten. Nach
weiteren Kursabbröckelungensetzte sich wieder
eine freundlichere Stimmung durch. — Am
Rentenmarkt  traten kaum Veränderungenein.

Uneinheitlich
Hannover, 13. Oktober. Bei nachlassendenUm¬

sätzen war die Kursentwicklung in Aktien un¬einheitlich. Etwas fester waren noch Hanno¬
versche Cement, Hildesheim-Peiner Kreiseisen¬
bahn und Norddeutsche Cement. Einiges An¬
gebot lag dagegen in Continental Gummi,
Hannoversche Immobilien, Ilseder Hütte, Linde-ner Aktien-Brauerei und in Marienborn-Been-
dorfer Kleinbahn vor, das zu Kursrückgängenvon 1 bis 2Vo führte. Am Rentenmarkt
waren einige Serien Goldpfandbriefeder Braun¬
schweigischen Staatsbank und des Calenberger
Kreditvereins etwas höher, ebenso von Liquida¬
tionspfandbriefen Hannoversche Bodenkredit¬bank. Provinzanleihen und Industrie-Obligatio¬
nen waren kaum verändert. Von letzteren gin¬
gen MechanischeWeberei Linden auf 78% zu¬rück. Im Frei verkehr  waren größere Um¬
sätze in Umschuldungsanleihe zu Kursen von883/s bis 893/», Burbach Kali 79 bis 81, Winters¬hall 134 bis 136. Schluß zurückhaltend.

Nach schwachem Beginn uneinheitlich
Berlin, 13. Oktober. Nach den übertriebenen

Kurssteigerungen, die sich im gestrigen Börsen¬verkehr bei verschiedenen Aktienwerten er¬
geben hatten, trat heute der notwendige und
vorauszusehende Rückschlag ein. Kennzeichnete
gestern fehlendes Angebot das Geschäft, so war
heute im Gegensatz dazu angesichts der wei¬
chenden Kurse keine Aufnahmeneigung zu be¬
obachten, so daß schon verhältnismäßig geringes
Angebot einen stärkeren Kursdruck auszuübenvermochte. Dazu kommt, daß die Rede desStellvertreters des Führers  insofern
einen starken Eindruck machte, als darin zuwiederholtem Male das Festhalten an stabilen
Preisen betont und mit allem Nachdruck auf die
Absicht der Reichsregierung hingewiesenwurde, unter Umständen mit drakonischen Maß¬
nahmen gegen solche Schädlinge am Volke vor-,
zugehen, die auf Kosten der Gesamtheit glau¬ben, Wucher treiben zu können. Diese Ausfüh¬
rungen dürften eine nochmalige Warnung auchan verschiedene an der Börse interessierte
Kreise darstellen, die immer wieder versucht
haben, eine Börsenhausse zu inszenieren. Im

Dollar = 2,489(2,491) RM,
Englisches Pfund = 12,21 (12,22) RM.

Verlauf  war die' Geschäftsentwicklung un¬
einheitlich. Zunächst überwogen weitere Rück¬
gänge; zn Beginn der zweiten Börsenstundesetzten aber vereinzelt wieder Rückkäufe' ein.
Im allgemeinen nahmen die Umsätze aber kei¬
nen: größeren Umfang an, zumal nach Erledi¬
gung der. Publikumsorders nur noch der berufs¬
mäßige Börsenhandel am Geschäft beteiligt
war. Farben erholten sich auf 177‘A, Bübiag um*/«, Vereinigte Stahlwerke um B/e,Niederlausitzer
um 1•/#. Dagegen gaben Aku nochmals um
m.  Vo bis auf 85V<nach. Waldhof konnten sich
bei 169% knapp behaupten, Siemens erhöhtenden Tagesverlust auf 5Vo. Die meist auf
Deckungskäufe der Kulisse zurückzuführenden
Kurssteigerungen, denen zufolge die Anfangs¬
notierungen meist überschritten wurden, konn¬
ten am Schluß zumeist behauptet werden. Far¬

ben schlossen mit 177V2 nach 1773A, VereinigteStahlwerke mit 120 (1203/s) , Daimler mit 120%
(ISO3/*), Erdöl mit 1453/s (145) und Aku mit

87 Vj (87 ). Waldhof blieben gestrichen. Nach¬börslich blieb es umsatzlos.
Am Kassamarkt erhöhten sich u. a. von Indu¬

striepapieren Braunschweiger Jute bei Repar¬tierung um 4Vi0/o. Von den per Kasse gehan¬delten Banken büßten Dresdner 1Ve, DD-Bank
und Deutsche Ueberseebank je IVo ein. Ber¬
liner Handelsgesellschaft gewannen l °/o. Von
Hypothekenbanken per Kasse waren Meiningerund Rheinische Hypotheken um je 1Vo rück¬läufig. — Steuergutscheine blieben ziemlich un¬verändert.

Am Kassarentenmarkt waren die Umsätze
zum Teil recht lebhaft. Gesucht waren zu
Anlagezwecken verschiedene Hypothekenbank¬serien, wobei sich Steigerungen um ca. Vs bis.% Vo ergaben. Stadtanleihen verkehrten un¬
einheitlich (Kolberger plus 3/s, 24er und 26er
Berliner je pl^s Vs, 2Ser Hagen, Elberfeld undDuisburger je minus 3/sVo) . Von landschaft¬
lichen Goldpfandbriefen waren westpreußisehe
Ritterschaftliche um Vs°/o befestigt. OstpreußenProvinz und 18er Holsteiner gaben um V2 bzw.Vs°/o nach. Von Länderanleihen waren Ham¬
burger Altbesitz um s/s, 29er Mecklenburg-
Schwerin um 0,20 Vo befestigt. Die 4proz.' Meck¬
lenburg-Schwerin (früher 5proz. Roggen) er¬hielten infolge der heute und morgen stattfin-denden Ziehung keine Notiz. Von Industrie¬
obligationen büßten Harpener 1% ein, während
Farbenbonds V2V0 gewannen. Privatdiskont 3Vo.

Nachgebend
Frankfurt , 13. Oktober. Der Aktienmarkt

zeigte zu Beginn bei kleinem Geschäft gegen¬über dem Berliner Schluß in der Mehrzahl nur
knapp behauptete Kurse, da einiges Angebotherauskam. Verstimmend wirkte die unsichere
Haltung von Aku, die mit 84 (87Vs) angebotenwurden, nachdem zunächst der Kurs des Pa-
pieres mit 84V2 genannt wurde. Andererseits
waren Otavi mit 42Vs (42V2) gefragt und eine
Kleinigkeit höher. Die übrigen gehandelten
Hauptwerte des Aktienmarktes zeigten wenig
veränderte Kurse. Renten lagen allgemein sehrruhig. Kurse waren vorerst nicht zu hören.Im Verlauf  bröckelten die Aktienkurse hei
weiter kleinen Umsätzen etwas ab. Vereinigte
Stahlwerke sanken auf 1193/s (120) , Otavi auf423/s nach 423/s. Aku wurden mit 84% bewer¬
tet. Am Schluß zeigte sich etwas Neigung zuRückkäufen, doch wurden die Kurse hierdurch
kaum beeinflußt. Gegenüber dem Berliner
Schluß überwogen Rückgänge von Vs bis 1%.
Nur ganz vereinzelt ergaben sich geringe Kurs¬erhöhungen. Deutsche Renten waren weiterstill. Farbenbonds hatten mit unverändert 134
etwas Geschäft. Auch verschiedene Emissionen
der Vereinigten Stahlwerke wurden zu be¬
haupteten Kursen beachtet. Auslandsbondswa¬
ren völlig geschäftslos. Im Freiverkehr neigtenneue Türken zur Schwäche. Nachbörslichhörte
man Aku 84V4 bis 84V2, Farben 177V4 bis 177V2.

Nach festem Beginn unregelmäßig
Nowyork, 13. Oktober. Die Börse zeigte zu

Beginn eine vorwiegend feste Haltung, weil
das zusätzliche Währungsabkommen zwischenEngland, Frankreich und den USA. einen all¬
gemein günstigen Eindruck hinterließ. Manerblickt hierin einen weiteren Schritt in Rich¬
tung einer Belebung des internationalen Han¬
delsverkehrs. Hinzu kam, daß wieder anregendeMeldungen aus der heimischen Industrie und
Geschäftswelt Vorlagen. Es kam zu einer neuen
Aufwäjtshewegung auf verhältnismäßig breiterGrundlage, bei der Eisenbahn-, Landmaschinen-,
Warenhaus- und Industriepapiere die Führung
hatten. Bald nach Eröffnung wurden in zahl¬
reichen Fällen Aktienpakete von 1- bis 15 000Stück gehandelt. Gewinnmitnahmenwurden an¬
fänglich bereitwillig aufgenommen, übten aber
später eine Wirkung dahin aus, daß die ur¬
sprünglichen Kursgewinne meist vermindert
wurden, während die Umsatztätigkeit an Temponachließ. Die Kurse schwankten innerhalb
ziemlich beschränkter Grenzen nach beiden Sei¬
ten. Die Börsenmakler berichten, daß dieKäufe des Auslandes  heute über das
normale Maß hinausgingen. Eisenbahnaktien

konnten aus den Anzeichen für eine Besserungdes Fracht- und Personenverkehrs Nutzen zie¬
hen. Warenhausanteile wurden auf Dividenden¬
hoffnungen gefragt. Ferner wirkten die guten
Geschäftsaussichtendieser Branche anregend. Inder letzten Börsenstunde machten sich von
neuem Gewinnmitnahmenbemerkbar, so daß dieKursgestaltung nicht einheitlich verlief. Die
Börse schloß unregelmäßig.

Berliner Devisenkurse

Bank-1 disk.I
Telegraphische

Auszahlung:
i nS äf 13. 10.

Geld Brief
12.

Geld
10.
Brief

7 Ägypten I äg . £ •-‘0 . 953 1/ .495 lü . 5,5 \2. ZIZ »2. .‘356 Argentin . 1P.-P. 1. 782 0 . 693 0 . 697 0 .6932 Belgien lOOBelg. 81 . - 41 .e6 41 .94 41 .90? Brasil . 1 Milreis 13 . 322 0 . 141 0,147 0 . 145 1. 147Bulgar . 100 Ley 61 . — 3 .047 3 .053 3 .047 3,t536 Canada 1can. $ 4. 58 2 .409 2 . 49? 2 . 489 2 .4933l/3 Diinemk. 100 Kr. 112 . 50 54 . 46 £4 . 56 54 . 50 £4 .605 Danzig 100 fl 47 .C4 47,14 47 . ' 4 47 . 14England 1 £ 20 . 42 12. 195 12. 215 12.205 12. 235«7* Estld . 100. e. Kr. 67 .93 68 .07 67 .93 68 . 074l;ZFinnld . 100f. M. ei . - 5 . 38 5 . 39 5 . 395 £ . 3952V»Frankr ; 100 Fr. 81 . - 11 .616 11 .635 11 .615 11 .635Griechld . 100 D. 81 — 2. 353 2 . 35/ 2 . 353 2 . 3573 Holland 100 fl. 168 . 74 13 <;. 37 132 . 53 132 . 67 132 . 93— Iran 100 Rials _ 15. 18 15. 22 '15 . 10 15. 226 l, Island 100i. Kr. 112 . 50 54 .71 54 . 81 54 .75 £4 . 8547 Italien 100 Lire 01 . - 13.09 13. 11 13. ( 9 13 . 113 .29 Japan 1 Yen 2 . 092 0 .712 0 . 714 U. 713 0 . 715
67s Jugosl . 100 Din. 81 . - 5 . 654 i ,66t 5 . 654 5 .666i7s Lettld . 100 Latis 48 .35 4B. 45 48 .40 48. 605'/, Litauen 100 Lit. —.— 41 .94 42. 12 41 . 94 42 . C2372 Norweg , 100 Kr. 112 . 75 61 .29 61 . 41 61 .34 61 .463*;•. Oesterr . 100 Sch. 59 . 07- 48 .95 49. 05 48 . 95 49. 056 Polen. 100 Zloty 4 >.U 47 . 14 47 .04 47 . 1447s Portus :. 100 Esc. 453 . 57 11. 08 11. 1c 11. ( 9 11. 116 Rumän . 100 Lei — 2 . 486 2 . 492 2 .468 2 . 4922 Sehwed . 100 Kr. 112 . 5C 62 .c8 63,00 62 .93 63, ( 5*71 Schweiz 100 Fr. 8t . - 57 .20 57 . 48 57 .32 57 .44b Spanien 100 Pes. 81 . - 25 . 97. 26 . C3 26 .97 27 . ( 3

Tacheoh. 100 Kr. 85 . - 8 . 761 8 . 775 8 . 691 8 .701Türkei 1 türk . £ 18 . 456 1 .978 1.962 1 .978 1 . 9624 Ungarn 100 Pgö. —.— — - _ . .7 Uruguay 1 G.-P. 4 . 34 1 .339 1. 341 1 .339 1.3411l/s V.Staat .v.A. 1 8 4. 196 2 .489 2 .495 2 .4e9 2 . 493
An den internationalen Devisenmärkten traten dem

Vortag gegenüber keine erheblichen Schwankungen ein.Die beiden angelsächsischen Valuten zeigten leichtansteigende Tendenz . Für das Pfund lautete die letzte•Züricher Notiz auf 21.81 nach 21..-281/», die letzte Pa¬riser unverändert 105.10. Für den Dollar stellte sich
an  genannten Plätzen auf 4,34*/«(4.33VObzw. 21.42 (unverändert ). Pfunde -Kabel wur¬den zuletzt mit 90u/ia (90u/ii) notiert . Der holländischeGulden neigt wieder zur Schwäche und kam selbgtgegen das schwächere Zürich mit 231V« (2311/:) zurNotiz . Aus London wurde der Gulden mit 9.221/*

(9.19*/»)̂ gemeldet . Im Verlauf war der Dollar mit4,33a/s in Zürich gegen die Frühnotiz etwas leichter.Der holländische Gulden konnte sich dagegen etwasbefestigen . Auch nordische Devisen waren eine
Kleinigkeit fester . Der Schweizer Franc war gleich¬falls gebessert , ebenso der französische Franc.

Devisen - Schlußkurse des Auslandes
Amsterdam,13.
Berlin 75 .65
London 9.22
Newyoyk 188. 16
Paris 8.7S

Belgien 31.6*
Schweiz 43.27)$Madrid —
Oslo 46.3/J$
Kopenhg . 41.20

Stockholm 47.57)$Prag 6.65
Priv .’disk . 2—2)$
Tägl . Geld 1)$
l Monatsg , 2%

London . 13. 10.
Newyork 497. 19
Paris 105 ,C4
Berlin 12.12
Spanien 53. 00  n
Montreal 490.12
Amsterd . 921.50
Brüssel 29.14
Italien 93. 12
Schweiz 21*31|
Kopenhg . 22.40
Stockholm 19.39!$
Oslo 19.90
Helsingf . 226.93
Prag 138.81
Budapest 26 .5C

Belgrad ?14.oo
Sofia 400.00
Rumänien 670,cc
Lissabon 110.15
Istanbul 616.00
Athen 549.;o
Wien 26.12
Warschau 26.C9
Moskau —
Lettland 25.25
Buen . Air . 15.00
RiodeJan . 4.12
Montevid . 26.00
Mexiko 16 .CO
AlexandT. 97.50
Hongkong 1/288

Schanghai 1/241
Yokohama 1/303
Austral . 125*00
Neuseeld . 124.00
Südafrika 100.12
Lond. auf
Bombay 1/612

Bombay a.
London 1/612

Buen . auf
London 17.55

E Prolonga¬
tionssatz
für tägl.
Geld

Paris , 13. 10.
London 105.06
Newyork 21. 43!$
Belgien 360.62
Spanien —

Italien 112.70
Schweiz 492.62
Kopenhg . -
Holland 1140.00
Oslo 526.50

Stockholm 542.25
Helsingf . —
Prag 75.70
Berlin 8.60
Warsohau —

Zürich . 13 10.
Paris 20 . 29)$London 21 . 31)$Newyork 434 .87
Belgien 73 . 15
Italien 22 . 85
Spanien
Holland 231 . 25
Berlin 174 .25
Wien
Notenkurs 73.00
Kopenhag .,13 . 10,
London 22 .40
Newyork 4f8 .0t
Berlin 183 . 00
Paris 21 . 45
Antwerp 7 \ f5
Zürich 105 . 40
Rom 75 .0T n
Amsterd. 243 . 75
Stockholm" 5-65
Oslo 112,70
Helsingf. 9 .95
Prag 16.40
Warsohau 86 . 60

Stockholm 1C9. 87%
Oslo 107.07)$
Kopenhg . 95. 12)$
Sofia —
Prag 15.32)$
Warschau 81.50
Budapest 85.75
Belgrad 10.00
Athen 3.90
Istanbul 3.45
Bukarest 3.25

Oslo . 13. 10.
London 19.90
Berlin 164.25
Paris 19.20
Newyork 408.C0
Amsterd , 218.00
Zürich 94.75
Helsingf . 80.90
Antwerp . 69.00
Stookholm 1C2,85
Kopenhag . 09.2S
Rom 22.0c
Prag 14.75
Warschau 77,75

Helsingf . 9.39
Buen . Air . 121.25

Priv .’disk,
Inland t*

Priv .’disk.
Ansland 3- afc-£ p. 1 ML 23

£ p 3 Mt*. 68
* p . 1 Mt. k
$ p 3 Mte. i
Stockholm, 13. io

London 19. 40
Berlin 160 . 00
Pari« 18. 55
Brüssel 67 . 00
sobw.Plätz 92 . C0
Amsterd. 212 . 00
Kopenhg, 86 . 65
Oslo 97 . 60
Washingt : 356-c0
Helsingf. 8 .60
Rom 21 . 25
Prag 14 . 25
Warschau 75 .50

Schiffahrt
Hafenarbeiterstreik in Manchester

London, 13. Oktober. Im Hafen von Manche¬ster kam es am Montag zu einem Streik vonmehr als 1500 Hafenarbeitern, durch den das
Löschen der Schiffe fast zum Stillstand kam.
Anlaß zu diesem Streik gab die vor einigen
Tagen erfolgte Weigerung von Arbeitern,
Gips zu lösctlen. Sie behaupteten, daß er ihren
Augen schade. Die Gewerkschaften haben sichMontag abend auf einer Versammlung bemüht,die Arbeiter zur Aufnahme der Arbeit zu be¬
wegen. Die Streikenden lehnten das jedoch ab.Es wurde einstimmig eine Entschließung an¬
genommen, wonach Verhandlungen nicht, eher
aufgenommen würden, ehe die in der vorigen
Woche gemaßregelten Arbeiter nicht wieder
eingestellt seien.

Teilweise Ermäßigung der Frachten nach
Spanisch-Marokko. Die Oldenburg-Portugiesi¬
sche Dampf sch iffs-Rhederei, Hamburg, hat den
Zuschlag für Verladungen nach einigen Häfen
in Spanisch-Marokko auf 25°/o ermäßigt, nach¬dem erst kürzlich bei Wiederaufnahme des
Dienstes nach Spanisch-Marokko infolge des er¬höhten Risikos und der höheren Aufwendungen

Wien, 13.
Amsterd.
Berlin
Brüssel
Budapest
Bukarest
Prag , 13
Amsterd.
Berlin
Zürich
Oslo

Newyork , 13. 10.
Tägl . Geld 1.00
Bankakz,
ÜOTg.Brisf
9l)Tg.&eld
Pr . Hand .-
weehsel

niedr .Satz
höchst . S.
Wechsel a.
Lond .Obi.

10. Kooenhs:. 117 . 64 Paris 25 .08
285 . 78 London 26 . 41 Präs 5 . 31'e
215 . 19 Madrid — Sofia -

90 . 42 Mailand 28 . 121-, Stockholm 139*9_ Newyork 537 . 18 Warschau ko .81- Oslo 132 . 44 Zürich 123 . 7C

10. London 139. 10 Wien 530 .00
15. 05 Madrid — Marknoten —
11. 4 Mailand 15C.00 Poln . Not 465 .CO

654 .OU Newyork 28 .35 Belgrad 66 . 0768
698 .00 Paris 132 *37)$ Danzig 537 . CO
622 .C0 Stockholm 7' S.co Warschau £35 . CO

ein Zuschlag von 50°/o zu den Tariffrachtenvgemein eingeführt worden war.
Norwegische Schiffskänfe in Deutschland r.

Kontrakte für die bei der Flensburgers/ .it/bau-Ges., Flensburg, in Bau befindlichen/ '
Motorschiffe von je 8700t dw wurdenv0n /
Reederei Alf Jakhelln, Oslo, der Hvalf an ,/
selskap Skytteren A/S, Tönsberg, und derL-'derei Sigurd Bruusgaard, Drammen, .
nommen. — Die Reederei Brövig in p ar"“̂ ;
übernahm den Kontrakt für ein in DeutsiTland in Bau befindliches Motortankschiff
14 800 t dw zum Preise von rund 2,9 Millr."
— Eine Bergener Reederei kaufte von Unil//'
London, ein in Deutschland in Bau 'befindlich/Motorschiff von 7000t dw.

Seeamt Hamburg
Der Totalverlust des D „Wagrfen"

Das Seeamt Hamburg untersuchte am 13. Ottnh-den Totalverluat des Hamburger Dampfers ,uvrien ” . Der Dampfer war am 14. Juli de. Js . mjtBesatzung von 14 Man  n von Leningrad
Gdingen in See gegangen . Ls befanden sich atifw
dem die Frau des Kapitän « ûnd sein Sohn an

n "» \z
ölte?

Die Ladung: bestand au1400 t_  Alteisen. Das

di^ e" Klasse war im Januar Rieses Jahres ernenn

Jahre 1871 aus Eisen erbaute Schiff war bei
englischen Klaesifikationsffesellschaft klassifi^

0.19
0.25

0.75
1. 00

4 .9C

Lond.GOTg.
B’weohsel
H’wechsel
Paris
Brüssel
Rom
Madrid *
Bern
Amsterd.
Stockholm

3|OslO

IKopenhg.
4 .8916 Prag

Wien
Budapest
Belgrad
Athen
Japan

23.00]$- Buen . Air.RiodeJan.
Berlin

4 .8678
4 .6669

16. *3}$
i .26ü

?3.2ej$
25 . 27!$
24 -6SU

21 . 87)$
3 £6

18.77
19. 80
2 .30
0.« X

20.67
32 .67
8 .26

40 . 23

Ostasiatische Wechselkurse vom 13. Oktober
Bombay und Kalkutta 1.6V«, Hongkong l .S1*/»«,Schanghai 1.2Vi«, Kobe 1.2Vw. (Telegr . der HongkongSchanghai Banking: Ccip .)
Newyork gegen Japan —. London gegen Japan1&lu, (Telegr . der Yokohama Specie Bank Ltd .)

Konkurse
Bretten : Emilie Wertheimer , Manufakturwarenge-schäft . — Deutsch -Eylau : Kaufm . Hugo Haller . —Duderstadt :: Kaufm . Georg Spandau in Goslar , Inh.der Holzsehleiferei in Bilshausen . — Lommatzsch:Nachl . Gtasermeister Richard Krieger . — Magdeburg:Naohl . Privatmann Karl Tributh , in Grofl-Otters-leben . — Tangermiinde : Land - und Gastwirt HermannThies in Buch . — Zwickau/Sa .: Kaufm . Richard Hö-lig in Fa . Gustav Hölig . ,

Vergleichsverfahren
Goldap : Nachl . Kaufm . Otto . Holzmann . — Wilste-glersdorf : 1 Kaufm . Hains Ludwig Seiht in Wüste¬waltersdorf . — Beantragt : Beuthen/OS .: KaufleuteReinhold und Wilhelm Gorziwoda . — Prüm : Tabak¬

warenhändler Gustav Leimböhmer in . Stadtkyll,

Börsenkennziffern. Die vom Statistischen
Reichsamt errechneten Börsenkennziffern stellensich für die Woche vom 5. bis 10. Oktober im
Vergleich zur Vorwoche wie folgt : Aktienkurse
104,29 gegen 102,42, 4Vzproz. Wertpapiere 96,18
gegen 96,11, außerdem 6proz. Industrieobligatio¬
nen 101,74 gegen 101,70 und IVsproz. Gemeinde-
umschuldungsanleihe 88,63 gegen 88,43.

Einlösung von Schuldverschreibungen derKonversionskassefür deutscheAuslandsschulden.
Nach einer Bekanntmachung der Konversions¬kasse für deutsche Auslandsschuldenkönnen die
Zinsscheine der 4proz. Sterling-  Schuldver¬
schreibungen der. Konversionskasse für deutscheAuslandsschulden bei den Reichsbankanstalten
und beim Kontor der Reichshauptstadt für
Wertpapiere, Berlin SW 111, eingelöst werden,
sofern der Besitzer ein Affidavit abgibt, daß er
in der Zeit, auf die sich seine Zinsansprüche
beziehen, zur Zahlung von Einkommenssteuer
gemäß den Gesetzen des Vereinigten König¬reiches von Großbritannien und Nordirland
nicht verpflichtet gewesen ist. Der Umrech¬
nung in Reichsmark wird der vor dem Tage
der Einreichung zuletzt notierte amtliche Ber¬liner Mittelkurs für Pfund-Sterling zugrunde
gelegt.

worden . Vom Abend des IS. Jnli an bis zum 17haben vor dem Finnischen Meerbnsen nnd iri /'mittleren Ostsee schwere Stürme frewütet. irMauch bereits am 18. Juli beim Feuerturm der uff
Filsand , einer kleinen Insel an der Westseite -vInsel Oesel, Wraoktrümmer von dem Dampfer trjrien “ nnd an der finnischen Küste die Leiehe1. Offiziers Befunden . Das Seeamt verkündet« toWden Spruch:  •

„Am 14. Jnli 198« hat der Dampfer ,,Wajrr>Leningrad mit der Bestimmung nach GdingenR.
lassen und den Bestimmungsort nicht erreicht !•den nächsten Tagen sind Schiffstxummer nnd Aterüstungsgegenstände , welche einwandfrei als
„Wagrien “ stammend festgestellt sind , auf Oesel/Setrieben, anch ist in den finnischen Gewässern gl¬eiche des 1. Offiziers geborgen worden . Das Sei?muß Mitte Juli in der östlichen Ostsee bei gtul'mischem Wetter seinen Untergang
fnnden  haben . Die Besatzung von 14 MannVzwei Passagier © haben den Tod gefunden . Die
Sachen des Unfalls srind Dicht Anfzuklärem . Die Unt« .suchnng hat keine Mängel in der Bauart , Ausriutj»Beladung und Bemannung des Schiffes ergeben.

Frachtenmarkt
(Täglicher Londoner Berioht der „Bremer Zeitun»")

Das Hoimfrachtengeschäft war von gering«̂Umfango , jedoch bleibt die Grundstimmung nicht*,destoweniger gut . Ausgehend ist der Marktfalls ruhiger , was aber mehr auf die Zurückhalui-
der Reeder als auf ein Nachlassen der NaeMra-j;zurückzuführen ist.

Die La - Plata - Verschiffer interessierten sichrder Hauptsache für die späteren Daten und muß:*-ziemlich hohe Raten bezahlen , um ihren
decken zu können . Für 10. DezembeT/10. Januar «.».zielte ein Schiff handiger Größe 24 sh 6 d von SamsF6 oder Concepcion nach gj .nz  England mit Option«,während von San Lorenso ein 7600-Tonner für Janus:nach englischen Häfen zu 21 sh 9 d gebucht wnrdfEin Dampfer von &000 t wurde nach London/Huiir21 sh 4l/t  d geschlossen . Die Nachfrage für Nor,'Verschiffung enttäuscht dagegen . — In Xord-amerika  wurden noch Schiffe benötigt fürtreide vom St. Lawrence . Man schloß einen große:Dampfer nach englischen Häfen/Antwerpen/Rotterdczur Mindestrate mit Optionen französischer Atiratikund Mittelmeer . Von den Verein . Staaten wirdü
der Hauptsache weiter Zeitchartertonnage verlaufdoch sind jetzt auch Versuchsnachfragen für Schrot*eisen im Markt . Kuba  zucker ist sehr träge, väVrend vom Nordpazifik noch Schiffsraum zu fio-
Bedingungen benötigt wird.

Für Getreide von Australien  und Reis w.
Saigon gab es keine neuen Frachtabschlüsse , doal

Von der Deutschen Seewarte wurde am 13. Oktober,
um 21.64 Uhr , folgende TVlndwarnung für die südlichNordseeküste und Helgoländer Bucht erlassen:Gefahr weicht . Nur noch Gefahr steifer bis starkerNordwest - bis Nordwinde.

werd-en die Raten gut behauptet . Für Sojabohnensoll ein Schiff von 7600t für Anfang NovembervorDairen nach dem Kontinent befrachtet sein, dortw>a/r über die Rate nichts zu erfahren . Die Eatonvon den nahen indischen  Häfen weisen nochkeine Besserung auf , da nach wie vor italienischeTonnage reichlich angeboten wird.
Vom Schwarzen Meer  liegt verschiedene

ReederNachfrage v.or» doch zeigen die Re oij«kein Interesse , zu den notierten Raten zu scMießenda Schiffsraum doTt ziemlich knapp ist . Donau?*treide ist weiter ruhig , dagegen kann für ägyptisch*Baumwollsaat noch geschlossen werden, von dernordafrikanischen und spanischen Erzhäfen lieg«:
Versuchsnacbfragen vor.

Abschlüsse : Santa ' Fe oder Concepcion—nach pn:
England , D „Hilversum “, 5500t , 10 Pzt., 24 eh. 6 d,Schwergetreide , Option Antwerpen 24 sh, und Rotter¬dam 24 sh 3 d, 10. Dez./lö. Jan . — San Lorenzo-England , Röpner -Dampfer , 7600 t. 10 Pzt.. 21 sh M,Schwergetreide , Opt. Antwerpen 21 sh 3 d, Rotter¬dam 21 sh 6 d, 1./31. Januar . — San Lorenzo—Londo:Hüll , Ghapman -Dampfer , 9000 t , 10 Pzt ., 21 sh i'-t a.Schwergetreide , Opt. Antwerpen 20 sh 10V*d, Rotter¬dam 21 sh 1V« d, 1./31. Januar . — Montreal/QoshefSorel—bestimmte engl . Häfen/Antwerpen/RotlordiS.
D „Selvistan “, 35 000 Qrs ., 10 Pzt ., 2 sh 3 dperQr:Schwergetreide mit französischen Atlantik- W-Mittelmeer -Optionen zur Tarifrate , 20./28. Oktober.

Reidisbankdiskont 4*/o WeriK »48f»i «KrlciHr $® fter Iremer Zeiiun ^ vom 13 . Oktober Lombardsali 5C

Hanseatische Börse
Festverzinslich? Werte
Dtatidi* Heidts- B.

Steels-Anlslhen ’3-10-
'4 Brest. Umteuidt S7.S0 »7.50
4V, labe« 28 94,87 —5 Dt. Relchsanl. 27 101.37 101.12
4 dO. 34 98.25 98.25
4ViD.Rslchsb.Sch.35 98.7s 98.87
4Vl Reichspost34 L 99.75 98.87
Bremen Neubesitz 21.62 21.62
Hamburg Neubesitz 22.C0 22.00Dtadl. AltbesltZ 116.25 118.57
BremenAltbesitz m .co m .co
HamburgAltbesitz 115.87 115.00

Provinz* nnd Krale*
Anleihen

Vh  Sehles* .-H. Pr.
,Td. 28/29 94.25 94.754V. dO. 3Ö — 95.00

Kraültanstaltanand
Körperschaften

4Vi Oldb. Gsch.v.25 — —
4V1 do . Kom . S. 1 - » —
4*/l do. do. S. 2 96.00 96.004Vt do. do. S. 3 — -
41/« do. S. 1 U. 3 98.00 —
4Vt do. do. S. 2 — —
4*/i do. do. S. 4 — 98.00
4i/> do. Gptbr. S. 5 - _
4Vl do. do. S. 6 98.C0 98.00
SL Old. Cr.-Anst.
RM.-Sdtaldversdir. — —

Hypothekenbank!»
4V> Dt. SChlUbel. 3 94.50 94.50
4V1 do . 4 94 *50 94 . 50
4V« Hamb. Hjpbk. K 97 .OG 97 .oG
4'h  do . ' B 97 bG 97 .OG
do. DFGHJH  97 b G 97  b G

4Vs do. Em. N. 97 .CG 97 .CG
5V, do. liquid. 101.25 101.50

do. Anteilschein 3. 30G 3.30  G
Vh Iflb. Hypbk. I 97.0G 97.0G
4V1 do . 2 97 . 0G 97 .OG
4V, do. S n. 4 97 .co 97.0G4Vl dO. 5 97 .OG 97.OG
4*/l Pr. Ctrbd. 28/27 96.75 96.75
4Vl do. 28 96.75 96,75
5V1 do . Llq . 28 A 2 100 .75 100 .75do. Antellscb, — —
4V. Pr. Ctbrd. Bod.

' Obi. 26/27/28
Vh Rb.-Westl. Bod.

Cred. 4
5V. do. Liquid.4V> Schl.-Holst. Pr.
4V. Ldsbk. Uä
4Vi do. Kom.

Obi. 2 u. 4

94.25 94.25
97 . 00 »7 .00

1C0. 7S 160 .75

In’dustrle-Obltgat.
Deutsche Llnol, 36 1C0.25 1C0.2S
Nordd. Steingut 27 102.00 101 .C0Br. Tauwerk »s .co 98.C0

Stiuerqutschelne
Oruppe H
fällig am 1. 4. 1934 - —
fällig am 1. 4. 1935 — —
fällig am 1. 4. 1936 — —
fällig am 1. 4. 1937 113.37 113.37
ttUlt am l . 4, 1»38 112.60 112.60

Bank-Akllen 13. 10. 12. to.
Adea 85.CO 85.75
Comm.- n. Pr.-Bank 102.75 103 .co
Deutsch.-Asiat.-Bank 932.C0 935 .co
DD.-Bank K4.C0 105.00
Dresdner Bank 1C4.C0 105.50
GeestemanderBank 84 .00  ea .oo
Hb. Hypothekenbank 52-50  92 .87
Relchsbank 192.6O193 .S5
SchI.-H0l.Bk.l.Hü8nm «0.75 80.50
Vereinsbank 121 .CO 122.00
Westbost. Bank' ko .co tao.co

Sdilffahrtsaktien
Br. Schleppsch.-Qea.
Bugsler-ReederelDt. Ost-AIrlka-Llnle
Hapag
Hbg .-sadam . D.-G.
Neptun
NorddeutscherLloydUnterw. Reederei
Woermann-Llnle

80 . 00 80 .ee

55.00 55.00
16 .62 16. 87
41 . CO 40 . 75
97 . 00 97 . 00
16 . 50 17 . 00
81 .00 81 .00
16 .00 56 . 00

Eisenbahn-Aktien
A.-G. fOr Verkehr 121.00  121.CO
Brem. StraBenbahn 94.50 95.C0
Dt. Reicbsb.-Vorz.-Ä. 125.87 126.25
Hamburger Hochbahn *1.00 91.25Lab.-Büch. Eisenb. 81.so 8I.50
Braunschw. Land. El. 72.50 72.C0

Industrle-Aktlan
X. E. G.
Alsen’sche Portl.-C.
Atlas Werke
Bavariau. St. Pauli*

Brauerei
Beiersdorf
Bill-Branerel
BreitenburgerCem.
Brem.-Beslgh. ,Oelf.
Brem. Veg. Flsch.-G.
Br. Allg. Gas u. E.
Br. Ch. Fabrik Hude
Br. Cigarrenfabriken
Br. Pap. u. Wellp.
Br. Rolandmühle
Br. Silberwarenfabr.
Bremer Vulkan
Br. Wollkämmerei
Dt. Linoleumwerke
Dynamit Nobel
ElbschloBbrauerel
I. G. Farbenindustr.
Flensb. Schilfsbau
Rheinstahl
Guano-Werke
H. E. W.
Daimler
Harb. Gummlwaren-

tabrik Phönix
Harpener BergbauHemm. Porti, cem.
Hochofenw. Lübeck
Hoffm. Stärkefabr.
Holstenbrauerei
Jutesp. u. Web. Br.
Kampfnagel
LederwerkeWieman
Mannesmann-Röbren
Mansfeld
Markt- u. Kühlhall.
Nordd. Steingut
„Nordsee“ Dt.Hochs.
Nordwestd. Kralt
Ottens. Eisenwerk
Phönix BergbauReis u. Handels

i Ruberoldwerke

39 .25 39 . 25
173 .00 173,CO
86 . 50 87 .00

— 130.00
121 .00
157 .00
115.00
130 .00
124 .00
148 .CO

54 .00
111 .00
152 . C0
150 . CO
140 .00
152 . 50

91 . 37

121 . 00
155.CO
115.00
130.00
124.00
148.00
52.00

111 .00
150.00
150.00
140.00
166.00
90.67

177.25 ,78.75
68.50 67.CO

153.50 ,57.50
118.00 , ,8 .00
148.00 ,50.00
120.25 ,a, .75
166.00 , 56.00
153.00 ,54.25
124.00 ,21.50
145.00 ,45.00
110. 00 ,, 0 . 00
89.00 89.CO

,49.CO,49.00
1’6.00 , ,7.25160.CO _

126.CO 125.C0
134.CO —
76.50 77.50

120.25 121.00
130.CO —
124.00 123.75

13.10. 12. 10. 13. 10. 12. 10.
Schlinck& Cie. 117.CO 117.00 Ver. Werkstätten 102.00 103,00
Schuckert& Co. 161.CO 161.25 Wendt Zigarrenfabr. 52.00 51.00
SchwartauerWerke 110.75 110.75

KolonialwerteSiemens & Halske 2C4.00 2C7.50
Stader Lederfabrik 116.CO 116.CO Kamerun-Eb.-G. 119.CO 113.COThörl Oel — —» Neu-Guinea-Comp. 345.CO —
Transp. A.-G. vorm. OtaviMin. u. Eis.-G. 42.EO 41.75

J.  Hevecke 81.00 81.00 SchantungHand AG. — —

Niedersächsische Börse
Kommunalverbända

mit Zinsberechnung
4Vs Hann. Prov. Anl,

R. 15 95.87 96.87
Ptandbrlefe und

Schuldverschreibungen4Vt Oldbg. st. Kr. G.
Pfdbr. S. 5 98.CO 98.00

do. Gold-Komm.*
Obi. S. 3 96.00 96.00

Landesbanken
4V. Hann. Ldkr. G.*
Pf. S. X 1926 »7.75 97.754‘/i Brschw. Staatsb.
Goldpfbr. R 16 97.50 97.50

5>/> do. Liqul. Pfdbr. 101.50 10t.504 do. RM Pfdbr. S. 6 92. 12 92.12
Ritterschaften

4 ‘/i Brschw . ritt . G.*
Pf. v. 29

Vit  Bremer ritt.
Goldpfandbrief

4V> Calenbg. ritt.G.-Pfdbr. v. 28
4V« do von 1927
4V« Celler ritt.

Goldpf. C. -
4V« Brem. dtt . Kr.
Felng. Pf. 28

5V« Brschw. rltterL
Liqul. Pf.

96.75 96.75
96.75 96.75
97.37 97. 12
97.25 97. 12

96.00 96.00
97.00 »7.00

100.75 100.75
Stadtschaften

4V» PreuB. Zentral*
städtschaft Pfand¬
brief R 22 »7.00 97.00
Hypothekenbanken

4Vi Brschw.-Hann.
Hyp. Bk. Goldpfd.*von 1929

51/» do. Liquid.Pfdbr.do. Anteilscheine
4'/a Hann. Bodkrbk.
G. Hyp. Pfdbr. R. 7

5Vi do. Llqu. Pf.
R.15. 1—2

97.5C 97.50
101.50 101.50

97.25 97.25

101.25 101.00
Industrie-Anleihen

6 BrauereigildeObi. 102.25 102.25
6 Busch Jaeger Ohl. ioo.co 100.006 Conti Gummi Obi. — —

6 HackethalObi.
6 Linden. Brauerei

Obi.
3 Mech. LindenObi.
5 Prß. Elektr. Kohle

Wert in RM I. d.
6 Vorw, Zem. Obi.

103.00 103,00
103.CO 103.00
78.75 79.CO
1S.C0 18.50

100. 50 100.50
werte ohne Zinsberechnung
tun. Stadtanl.
1 1923  91 .co 91.00
rem. ritt . (Rogg.) _
r. pf . 90 .00 90 .00
iil. ritt. (Rogg.)
, Pt. 90.00 90.00
'Hann. Bd. Kr.
iul. Pfandbr. 101.25 101 ,co
r. Elektr. a. RM _ „;. Anl. 98.00 96.00’l.ftdenschetdM

Industrie-Aktien
Conti Gummiwerke
DampfkesselWilkeDoornkaat
Elsen Wülfel
Hackethal
Hann. Immob.

(je Stck. ln RM)
HannoverscheZem.
HemmoorZement
Ilseder Hütte
Kall Ascberslebea
Lindener Brauerei
Norddeutschezem.
SalzdetfurthKali
Teutonia Zement
Ver. Harzer Zem.
Verelnsbr. Herrenh.
VorwoblerZement
WesteregelnKali
Wollwäsch. Döhren
Zucker Bennigsen
Brschw. Hann. Hyp..Bank
GeestemünderBank
Hann. Bodenkred.Bk.

172 .C0 173. CO
165 . CP 165 .00
107 . 00 107.00
133. C0 , 33 .00
135 . 50 134. C0

410.00 412.00
126 . 00 125 .00
186 . CO 186. 00
182 .00 185 .00
141 .00 140. 00
99 . 50 100 . 00

133.00 132 . CO
190 .00 191 . 50
188 . CO , 88 . 00
,23 . 00 , 23 . CO

95.00
82.«0

95 .00
B2. C0

Verkehrs-Aktien
Brschw. Straßenbahn 105.00 105.00
Hlldesh. Peln.Krelsb. 36.00 35.00
Ueberlandw, Hann. 119.C0 117.00
Marlenborn-Beend. 82.50 83.00

Berliner Börse
FestverzinslicheWerte
(Anleihendes Reichs, der Länder,
der Reichsbahn, der Reichspost.
Schutzgebietsanleihennd Renten,

briete)
Deutsch. Anl. Ausl.
Scheine Nr. 1-90000
5‘lt  Relchsanl. 27
4 Reichsanl. 04
5'/>*/» Young-Anl.
4V. Pr. St.-Anl. 28
4V1 Pr . Staats R 2
4*/i Pr. Staats R 1
4V1 Bayei 1 v . 1927
4V« Brschwg. 1928
.4Vs Schutzgebiete

118 . 00 118 .37
101.37 101 .37
98 . 12 98 .25

1C3.87 IC3 . 87
109.CO 1C9. 12

98 .40 98 . 40
97 . 12 97 . 10
10.90 10 .85

4‘/t D.ReIchsp.34F.l 1CO.OO 1C0.C04‘/l do. 1935 99.80 99.80
4‘/i D.Relchsbahn 35 99.00  99 .C0
4V« D.Reichsbahn 36 98 . 50 98 .50
4V. Pr. Ldrbk. 1—2 98.00 98.CO
4V1 do . 3— 4 98 . 00 98 .CO4>/i dO. 5—6 98.CO 98.C0

Sladtanlelhen
Vh  Bin. Goldsch. 26 96.25 96. 126•/« do. Verk.Anl.28 - —
6“/> Frkft. Schätze - -
Oeflentl. Kreditanstalten
41/. Bin. Pfdbr.-A. 96.CO 96.CO
Dt, Komm. Auslos..

Scheine1 124.50 124.75
Dt. Komm. Auslos.-
ScheineU 141.«7 ui .87

Vh Hann. Landes¬
kredit v. 1926 S. 1
do. 1927 Serie 2

4*/i Old. Staatl. 25
Vh do. Serie 1 u. 3
4Vi do . Serie 2
Vh do. Serie 4
Vh do. Serie 5
Vh do. Komm. I
Vh do. Komm. 2
Vh do. Komm. 3
5V« do. Llqn.
VI» Pr. Ldpibr. S. i
Vh do. S. 11
Vh do. S. 17—18
Vh do. S. 21
Vh do. R. 24
4Vt do. R. 25—27
Vh do. R. 28
4*/« Ldscfiftl. Zentr.*
Goldpfandbr.

Vh Ostpr. Idschttl.
Goldpfandbr.

Vh Schlesw. Holst.
ldsch.Goldpfbr.244‘/i Westf. Idschttl.

Goldpfandbr.

13,10 . 12. 10.

97.75 97.75
97.75 98.00

96 .00 98 .00
86.00 —

— 96,CO
96.00 —
— 1C1.00

97.50 97.50
97.50 97.50
97.50 97.50
97.60 97.50
97.CO »7.00
97.00 97.00
97.00 97.00
95.75 95.75
•2.75 92.75
»7.25 »4.25
95.12 95.25

Hypothekenbanken
Vh Braunschw.

Hann. v. 1929
'Vh Goth. Grund¬

kredit 4, 5, 5a
Vh Hann. Boden¬
kredit 13, 14

Vh Meininger
Hypotb. Bank R. 5Vh Pr. Centralb. 28

Vh Pr. Hypoth. 1—3
41/» Pr. pfandbr.*

bank Em. 50
Vh Rhein. Westfäl.

Bdkr. 4, 6, 10, 12
Vh Schl. H. ldsch.
A 30

Vh Bert. Hyp. 15
4</i Bert. Hyp. K.Obi. 6
5V* Pr. Centr. B.
Liquid.

Vh Pr. Pfdbr.
Komm. 20

Vh Pr. Centr. Bod.
G 24

Vh do, do. 27—28
Vh Pr. Ztrst. R. 19
4'/4 Pr. Ztrst. R. 20
Vh Hann. Landesk.
S. 1.

Vh Hann. Landesk.

97.50 97.50
96.50 96.50
97.50 97.50
97.00 97.00
97.00 97.C0
96.50 »6.50
97.00 »7.00
97.00 »7.00
94.25 94.25
96.62 96.50
94.C0• 94.C0

100.60 100,37
95.00 95,00
96.50 96,50
97.00 »7.00
97.CO 97,00
97.75 97.75
98.00 98.00

Kemmunat-Obllgatlonen
Vh  Mein. Hyp.-Bank

Komm. 14. 16, 214>/t Pr. Ctr. Bod.
Komm. S. 26—28

4>/> Rh. Wstt. Bdkr.
Gold-Kom. S. 4—6

95.00 95.00
94.50 94.50
95 .CO 95 .00

Industrie-Obligationen
6*/t Dt. Llaolwerke — —6'/> Klöcknerwerke 100.62 ico.626V. Thür. Elek. L. 1C3.30 103.40
6*/i Verein. Stahl. 102.25 102.506% Zuckerkredit 102.25 102.50

Ausl. Staatsanleihen
4'/. Oest St. 14
Vh  Ung. St. 13
Vh  üng . St. 14
Vh  Mexlk. abg.
Vh  Mexlk. ahi.

44 .50 43 .25
ir . 7S ii . er
10 .62 10 .8C
10.30 10. 90
14.25 14.70

Steuergutscheine 13. 10. Industrie 13. 10. 12 . 10.
fällig 1934 . . . — 103.75
fällig 1935 . . . — 107.75
lällig 1936 . . . 111.75 111,75
fällig 1937 . . . 113.37 113.37
fällig 1938 . . . 112.60 112.60

Steuersch. V. K. i09.eo <o9.eo
Reichsschuldhuchforderungenmit Stückzinsen

ab
1 . 4.

Ausgab « 1
Geld | Brl«f

Ausgab « I)
G «ld Brief

193/ Ki . 2i> — — '
193f 99 .62 — 99 . 50 —
1939 99 .37 —
194C 99 . CC — -« —
1941 98 . 37 — —-
1942 98 . 2£ — 98 . 12 —
1943 98 . 12 — — —
1944 97 . 67 — 97 . 75 —
194! 97 .87 — 97,75 —
1946 97 .87 96 . 75 — —
1947 97 .87 — — —
1946 97 . 87 — — —
1949 — —
195( — — —

Wiederaufbau-Zuschläge
1944/45 . 1 73 . CCI 73 . 75
1946/48 . | 73 . CC| 73 .75

Aktien
Verkehrswesen
Hamb. Hochb.-A. 91.co 89.50
Hann. Ueberl. 118.50 118,25
Lübeck-Büch. B' -76 8l .se
Banken

Allg. D. Cr.-Anst.
Bayr. Hyp. u. Wb.
Bayr. Ver.-Bank
Bert. Handelsg.
Comm.- u. Prlv.
DD-Bank
Dt. Asiat. Bank
Dt. Uebers.-Bank
Dresdner Bank
Mein. Hyp.-B.
Oldbg. Landesbank
Relchsbank

86 . 25 86 . 25
»1 . 37 91 . 75
»6 . 50 9» .CO

127. 00 126. 00
102.75 103 .CO
104. 00 105 . 00
922 . 00 »30X0
,59 . 00 160 . 00
104 .00 105 . 50
»8 . 50 »». 75
81 . 00 —

192.00 192 .75

Adler P.-Zem.
Allg Elekt.-G,
AlsenP.-Cem.
Atlas-Werke
Brem.-Beslgb.
Br. Allg.Gas- n. El,
Bremer Vulkan
D. Asphalt
Christian Dlerlg
Dt . Spiegelgl.
Dt. Steinzeug
Dt. Ton u. Stein
Dynam. Nobel
Germ. Porti.
Gehr. Goedhardt
Hackethal
Hageda
Harbg. Gummi
HemmoorP.
Holfm. Stärke
Kötlz Led.
Kromschröd.
Küppersbusch
Lind. Elsmasdi.
Masch. Buckau
Maximllhütte
Meyer-Kffm.
Mlag-MUhlen
Mltteld. Stahl
Mühlh. Bergw,
Nordd. Elsw.
Nordd. Steingut
Nordd. Trikotweb.
„Nordsee“ D. H.
Nordw. Kraft
Phön. Braunk.
Polyphon
Rb.-W. Kalk
Rieb. Mont. W.
Rosenth. Porz.
Sarottl Schok.
Schl. Porti. Zem.Thörl’s Oelf.
Ver. D. Nickel
Ver. Glanzstoff
Wanderer-Werke

39 . 12 39 . 12
167. CO 171 .00
86 . 50 e6 .50

113 . 50 115 .00
125 .CO 125 .00

105,CO —
129 . C0 129. 00
91 . 12 91 . 37

115 . CO 110. 50
124 .75 —
135 . 00 135 . 00
115. CO 118 .37
165 .25 —
185 .00 —

130 . 50 —
— 108,00

168 .00 166 .50
122 . 25 122 . 75
199 . 00 198 . 00
96 . 75 96 . 50

115 . 00 115 .00

97 . 00 96 , CO
127. CO , 26 . 00
98 . 50 —

134.75 133 .00

120 . 50 118 . C0

123 . 00 123 . 50
123 . CO 123 . 50
76 . 37 76 .25

101 . 00 1C2.C0
- 144 .50

170. 25 , 71 . 25
S27 . CO 213,00
170 .00 170 .CO

Kolonialwerte
Dtsch.-Ostafrlka 177.00 leo.oo
Neuguinea 342.00 350,00
Schan/ung A.-O. 168.00 168 .C0

Fortlaufende Notierungen

Dt. Anl. Ausl. Scheine

Anfangs-
Kurs

Schluß-
Kurs

Einheitskurs
1. 10. 12. 10.

einschl. V» Ablösungsch.
6°/. HoeschEisen- und

118,95 117.87 118 . 00 116. 37

Stahl-RM-Anleibe
6•/• Friedr . Krupp-RM-

101 .75 101,75 101.75 101. 50
Anleihe Ausgh. 102,12 103. 12 102,37Th Mltteld. Stahl-RM-A.

Th VereinigteStahl-RM-
— — —

AnleibeSerie B 102 . 25 102. 37 102 .37 102 . 50

Accumulatoren-Fabrik _- __ 207 . 00 2C8.C0Ailgem. KunstzijdeUnis 87 . 00 87 . J0 65 . 75 89 . 87Allg. Elektrizitäts-Ges. 39 . 25 39 . 25 39 . 12 39 . 12AschaffenburgerZellstoff 143,75 142. 00 141. 50 145 . 50Bayer. Motoren-Werke 137. 25 137. 00 136 . 00 137 .25I. B. Bemberg 98 .62 99 . 00 98 .87 97 . 50JuliusBerger Tiefbau 137. 50 137 . 50 137. 75 130 . 50Berlin-Karlsruher Ind. 143 .C0 143 .00 143 .25 143 . 50Bl. Kraft u. Liebt A.-G 163 . 50 163 . CO 162 . 87 163. 25Bert. Maschinenbau 138 .5C 138. 75 138. 12 139. 75Braunk. u. Brik. (Bubiagl 219 .CO 219 . CO 219 . CÖ 2H .CIBremer Wollkämmerei 153 .50- 153 . 50 152 .25 152 . 87BuderusEisenwerke 20 . CO •119.75 119. CC 12C.Ot
Charlottenb Wassetwrk. 118.75 110.50 118. 00 1 '8 . 75
Chem. von Hevden 132. 75 13?. 2i 133.OC 133 *37
Comp. Kispano S. A—C 407 .00 407 .C(, 4C7. C0 419 .COdo. do. S. D — — —* —
ContinentalGummlw. 174. 00 175,00 174.62 —

Anfangs- Schluß- Einheit!!®
Kurs Kurs ts. 10. H-

Contlnent . Llnol . Zürich 182 .00
Daimler -Benz 120.75
Deutsch,Atlant .-Telegr . 122 . 50
D. Cont . Gas Dessau 114.75
Deutsche Erdöl 144. 50
Deutsche Kabelwerke —
Deutsche Llnolwerke 166 .00
Deutsche Teleph . u . Kab . 147 . 00
Deutscher Elsenhandel 134 .75
Christian Dlerlg , AG. 164. 00
Dortm . Dnion -Br . 205 .00
Eintracht -Braunkohle 199 . C0
Elsenbahn -Verkehrsm . 125 . 50
Elektr .-Lleferungsges . 133 . 50
Elektr .-Werke Schlesien 126. 00
Elektr . Licht und Kraft 159. 12
Engelhardt -Brauerei —
I. G. Farbenindustrie 177 . 00
Feldmühle Papier 144 . 75
Felten & Guilleaume 140 .00
Gelsenkirch . Bergwerk . —
Ges . f . el . Unternehm .—

Ludw . Loewe & Co. 146. 25
Th . Goldschmidt 118. 75
Hamburger Elektrizität l « -c0
Harburger Gummi —
Harpener Bergbau 1£4 ‘2I
Hoesch -Köln -Neuessen i2o .50
Philipp Holzmann 131 . 00
Hotelbetr .-Gesellschaft 85 . 50
Ilse , Bergbau —
Ilse , Bergbau Gemißsch . 146 .75
Gebrüder Tungbans / 103. 00
Kall Chemie ' 143 . 00
Kaliwerke AsCbersleben 141. 00
Klöckner -Werke 127 . 80
Koksw . u . Chem . Fahr . 140 .87
lahmerer & Co . —
Laurahütte 18.62
Leopoldgrube 125 . 75
Mannesmannröhrenwerk . 115 . 87

Mansfeld AG. f . Bergbau 160 . 00
Maschinenbau Untern . 119. 75
Maxlmilianshtttte —
Metallgesellschaft 145 .87
Montecatinl 100 Lire Ansgb.
Niederlausitzer Kohle 196 . 00
Orensteln « Koppel 89 . 00
Rhein . Braunk . u . Brlk . 232 . 25
Rhein . Elektrizitätswerk •—
Rhein . Stahlwerke 153 . 50
Rhein .-Westf . Elektr . 140 . 75
Rhein . Metall 145 . 37
Rütgerswerke 140 .CO
Salzdetfurth Kall 190. co
Schles . Bergb . u . Zink 41 . 25
Schles . Elektrlz . u . Gas

Lit . B 140. CO
Schubert & Salzer 143 . 50
Schuckert & Co. Elektr . 161 . 00
SchulthelB -Patzenhofer 1C6.C0
Siemens & Halske 207 .CO
Stöbr & Co„ Kammgarn 116 .50
Stolberger Zinkhütte 81 . 75
Süddeutscher Zucker
Thüringer Gas Leipzig 138 . 50
Vereinigte Stahlwerke 119. 50
Vogel Telegr . Draht —
Wasserw . Gelsenkirchen 168. 75
Westd . Kaufhof (vorm.

Leonhard Tietz ) 59 .75
Westeregeln Alkali 136 .75
Zellstoff Waldhof —
Bank Elektr . Werte —
Bank für Brau -Industrle 1-:4 . cc
Reichsbank 192 .37
A.-G. für Verkehrswesen 120 .62
Allg . Lokalb . n . Kraftw . ' 43 . 00
Dt . Reichsbahn Vorz .-A '25 .87
Hamb . Amerika Pake « . 16 .50
Hambg .-Südam . Dampf . 41 .00
Norddeutscher Lloyd 16 .62
Otavi Minen u . Eisenb . 41 . 25

182 .00
120.25
122 . 50
114 .50
145 .37
147 . C0
164 . 00
148 . CO
134 .CO
164 . 50
209 . 25
199. 50
125 . 50
134 .00
125. 25
159 . 12
92 .CO

177. 50
145. 00
136 . 50

147. 50
119 . 00
148 . 12
164 .00
154 . 00
120.87
130. 50
84 . 75

147 . 50
1C3. 25
143 . 00
141. 87
128 .25
141.25
151 . 50

18. 62
125. 00
116 . C0
159 . 75
120 . 50

1« .B7

197 .CO
88 .62

232 .25

154. 25
140 .00
145 .37
138 . 50
189.CO
40 .62

140 . CO
142 .50
162 .25
1C6.72
2C6. C0
115 . 50
81 . 75

138. 50
120. CO
155. 00
170 . 50

59 . 75
137. 00
170. CO

144. 25
192 .00
121 -CO
143 .C0
125.87

16.5t
40 .25
16.37
42 . 50

182.50 IM
120.37 BIS
121.12 1il.lt
113.62 111.1!
143.50 145.«
147.00 147,00
164.50 1M.S
145.00 113,E
,33 .73 131,1t
163.50 133.1!
2C6.00 Sd.CC
199.00 2C0.K
,25.50 -
133.0C 133,!!
,25 .25 123.75
,58 .00 162.C0
91.50 »2.te

,76 .(2 ,77.«
,44 .75 <is.ee
,38.00 ,4O.!0

,45.75
,19.00
148.00
,65.25
,54.00
,19.67

116.7!
„9.33
149.(0

155.00
120.CC

,30 .00 l» -«
84,75 tS.iä

146.25 146.7!
ics.se its.ee
141.30 HO.!-;
,40.00 ,42.0-
,27.25 ,27.!;
140.12 139.7*-

_ 153.2!

£9.25
,36 .00
,68 .25

,44 .00
,92 .0°
120.37
144.00
-25.75
16. 12
40.00
16. 12
40. «

6O.0;
137.CC
174.6*

lg.te
,92.7;
,20.3
144-7;
,26.<;16.3'
40.«
16.7
41.7-



„Vas Buch des Opfers " wartet auf dich!
Feierliche Eröffnung des MIM. in Vremen durch Kreisleiter pg. VIanke— Mitreißendel êde des Neichsstoßtruppredners Pg. koch-flltona im „tasino

öffentliche Versammlungen
der NSVflp.

Bremen,  14 . Oktober.
Nach Eröffnung des WHW. 1838/37, die nun

auch für Bremen gestern abend in feierlicher
Weise vollzogen wurde, setzt eine Versammlungs-
roelle ein, deren einzelne Veranstaltungen wir
nachstehend bekanntgeben. Wieder ist den Bre¬
mern beste Gelegenheit geboten, sich über die
jüngsten politischen Fragen und Aufgaben zu
unterrichten. Berufene und altbewährte Männer
und Frauen werden das Wort nehmen und Auf¬
klärung geben über die Dinge, die uns und unser
gesamtes Volk beschäftigen. Versäume niemand,
an diesen reichen Stunden teilzuhaben!
Heute : Eröpelingen , Kaffee Flora,

Reichsamtsleiter Sünderin ann.  Berlin,
20.30 Uhr.

Heute : Vegesack, „Strandlust ", Stoßtrupp-
redner Willi Koch , Altona, 20.30 Uhr.

Heute : Hastedt,  Hastedter Zentralhallen,
Kreisschulungsleiter Fritz 2 -eddeloh,
Rastede i. O., 20.30 Uhr.

18. Oktober: Vuntentor,  Huckelriede, Reichs¬
redner Dr. Jng . Oskar Stäbel,  Berlin,
20.30 Uhr.

15. Oktober: Pa .gentorn,  Lyzeum Vietor,
Bllrgermeister-Smidt-Straße, ReichsrednerPg.
Bast , Oldenburg, 20.80 Uhr.

15. Oktober: Steintor,  kl. Casino-Saal , Stabs-
lsiter Pg. Max Haack , Oldenburg, 20.30 Uhr.

15. Oktober: Utbremen,  Wandelhalle des
Wilhelm-Decker-Hauses, Gauschulungswalter
der DAF. Pg. Ernst Vruns,  Oldenburg,20.30 Uhr.

18. Oktober: Schwachhausen,  St . Pauli,
Horn, Kreiswalter der DAF. Pg. Schwenk,
Kreisamtsleiter Pg . Rinne,  20 .30 Uhr.

16. Oktober: Schwachhausen,  Vahlsings
Kaffee, Gauamtsleiter Pg. Haschenbur-
ger,  Kreisfrauenschaftsleiterin Pgn. Frau
Schomburg,  20.30 Uhr.

16. Oktober: Osten , Schule Schaumburgerstraße,
Reichsredner Bürgermeister Pg. Georg
Schreiber,  Heidenau , 20.30 Uhr.

Die Kreisleitung Bremen der NSDAP. eröff¬
nete gestern abend mit einer ebenso feierlichen
wie mitreißenden Kundgebung im großen Saal
des Casino das Winterhilfswerk des deutschen
Volkes 1936/37 in unserer Stadt . Die Großkund¬
gebung wurde durch die fringeschliffene und zün¬
dende Rede des Reichsstoßtruppredners Pg.
Koch , Altona, der seine Zuhörer oft zu Stür¬
men der Begeisterunghinriß, zu einem Erlebnis,
das bei allen Versammelteneinen tiefen, nach¬
haltigen Eindruck hinterließ.

Kakn.: Kork
Die Disvkloi-Innnng stikteto ckioson sekmucken

Disob, ckor«las „Lueb ckos Oxkors" trägt.

Vie Zeit ist euer. . .
Linsülirung der neuen Führerin des Mädeluntergaues

Vor der gesamten Führerschaft des Mädel¬
untergaues 75 erfolgte am gestrigen Abend in
der Aula des Neuen Gymnasiums, Park-Allee,
der Abschiedder scheidendenUntergauführerin
Jrmgard Staschen  und die Uebergabe der
Führung an die Mädelringführerin ' Annelise
Wentorff  durch die Obergauführerin Hilde
Messel . Der Abend wurde mit einem Vor-
spruch und einer schlichten Blockflötenweiseein¬
geleitet. Dann ergrrff die Obergauführerin das
Wort zu einer kurzen, herzlichenAnsprache. Sie
stellte ihren Ausführungen das Motto : „Die Zeit
ist euer; wie sie sein wird, wird sie sein durch
euch. . voran und erklärte:

„Wir alle spürem welche Forderung mit die¬
sem Wort an uns Mädel gestellt wird. Wir haben
erkannt, welche Verpflichtung wir auf uns ge¬
nommen haben und sind gewillt, gemeinsammit
den Jungen an der Erfüllung, dieser Aufgaben
zu arbeiten. Wenn es einst hieß, daß die Mädel
und Frauen nichts mit der Arbeit für Volk und
Vaterland zu tun haben dürften, so sind wir
heute stolz darauf, nicht mehr jener Generation

nnporw

anzugehören , die einst die Männer für sich arbei¬
ten und sorgen ließ.

Wir wollen keine Frauenrechtlerinnen sein und
wir werden es auch niemals werden. Aber wir
wollen unseremWesengemäß mithelfen, daß das
deutsche Volk wieder das werde, was es sein muß:
frei , stolz und tapfer.  Nicht nur die Män¬
ner, sondern auch die Frauen sollen so sein, darum
erziehen wir uns zu dieser Aufgabe, darum haben
wir uns willig in die Gemeinschaft hineingestellt,
darum leisten wir Gehorsam und erkennen als
selbstverständliche Pflicht das, was gefordertwird.

Wir haben uns heute zusammengefunden, um
von einer Kameradin zu scheiden, die eine neue
Aufgabevor sich sieht, die Aufgabe, die wir ein¬

mal alle erfüllen wollen: Frau und Mutter zu
sein. Mit herzlichenGlückwünschen verabschiedete
die Obergauführerin die scheidendeJrmgard
Staschen  und übergab dann der Mädelring-
fllhrerin AnneliseWentorsf  die Führung des
Untergaues 75.

Im Anschluß an die Uebergabe wandte sich
Jrmgard Staschen dann zum letztenmal an ihre
Kameradinnen. Sie erinnerte noch einmal an das
Jahr 1932, als der BDM. mit einer kleinen
Gruppe gegründet wurde. Obgleich die Arbeit
des BDM. gerade in Bremen nicht leicht war,
ist es dem Einsatz jeder einzelnen gelungen, die
Zahl heute auf 4000 Mädel und 5900 Jungmädel
zu erhöhen.

„Ich scheide schwerenHerzens von euch", so
schloß sie ihre herzlichen Abschiedsworte, aber ich
danke euch für das Vertrauen, das ihr mir jeder¬
zeit entgegenbrachtetund habe nur den einen
Wunsch, daß die Mädelarbeit weiter so gedeihen
möge."

„AnneliseWentorff,  die neue Führerin des
Untergaues, übernahmmit wenigen, frischen Wor¬
ten dann ihr Amt. „Ich will heute keine großen
Pläne vor euch aufrollen," so sagte sie. „sondern
möchte euch nur kurz sagen, daß ich mich freue,
mit euch zu arbeiten. Ich bin seit 4l4 Jahren
in der BTM.-Arbeit tätig. Ihr alle wißt, was es
heißt, VDM.-Führerin zu sein. Wir müssenoft
auf private Annehmlichkeiten verzichten, wenn-es
gilt, unsere freiwillig übernommene Pflicht zu
tun. Unser Ziel muß die Erreichung einer
tadellosen BDM . - Haltung  sein , das
heißt wir müssen unser eigenes Leben und das
unserer Kameradinnen in Pflichterfüllungformen
und uns zur Arbeit, zu unserem Volk und un¬
serem Dienst so einstellen, wie es uns der Führer
vorgeschrieben hat. Unser Ziel ist die Schaffung
einer neuen deutschen Frauengeneration. und wir
können dieses Ziel nur dann erreichen, wenn wir
uns alle restlos dafür einsetzen.

Mit dem Lied der Hitlerjugend und einem drei¬
fachenSiegheil auf den Führer schloß die kurze,
eindrucksvolle Feier. Kck.

Dienst unter der kasmaske
löroßer Einsah des TlSKK.-Eehrsturms 11/IVI 62

Am letzten Sonntag
war der Lehrsturm 11
der Motorstandarte 6L
morgens vollzählig z»
einer größeren Uebung
in das Gelände zwi¬
schen Worpswede und
Erasberg ausgerückt.
Den NSKK.-Männern
stand diesmal ein Tag
mit besonderen An¬
strengungenbevor, zu¬
mal Aufgaben gestellt
wurden, die recht ver¬
zwickt und schwierig
zu lösen waren. Die
Augen der NSKK.-
Männer leuchteten, als
der Sturmführer hier¬
über etwas bekannt¬
gab; — wollte doch
jeder einzelne seine
persönliche Befähigung
und Einsatzbereitschaft
nun besonders zeigen.
Das herrliche Wetter
dieses sonnigen Herbst¬
tages und die schöne
Umgebung einer nie¬
derdeutschen Heideland¬
schaft waren die rechten Zutaten zu einer solchen
Uebung. — In Verbindung mit Luftschutzgrund¬
lagen wurde die Gegend von Erasberg «un als
vergast bezeichnet. Jeder NSKK.-Mann des
Sturmes war demnach mit Gasmaske aus¬
gerüstet worden.

Es wurde nun alles für die Durchstreifungdes
Geländes eingeteilt und jeder Trupp- und Schar¬
führer mußte nach kurzem, geschlossenem An¬
marschweg dann einzeln mit seiner Gruppe über
Moorgräben und querfeldein vorwärtsgehen.
Vereinzelt kam es vor, daß infolge Blicktäuschung
durch die Gasmaske jemand Bekanntschaft mit
dem Graben machte, da ja das Tragen der Maske
diesen NSKK.-Männern noch nicht allzu vertraut
war. Es bestand aber Gott sei Dank nur ein seichtes
Wasser, so daß die Betroffenen nicht in den Ge¬
nuß eines Vollbades kamen-. Die Trupp- und
Scharführer hatten darauf zu achten, daß das
Tragen der Gasmaske mustergültig durchgeführt
wurde. Im Anschluß an die Uebung, die tadel¬
los klappte, wurde zu einem nahegelegenenGast¬
haus marschiert, wo ein gemeinsames Eintopf-

lllnskon ist »lebt einkncki. Ib'oisclier Kui-scbti itt
eine Leistung. Kukn.: X8lvlv.

aericht bereits die NSKK.-Männer des Sturmes 11
zür Stärkung nach dieser Anstrengungerwartete.

Nach der Mittagsrast mußte dann aber der
Dienst mit froher Laune fortgesetzt werden. Wenn
es beim Morgendienstgalt, die Atmungsorgane
an die veränderten Voraussetzungenzu gewöh¬
nen, so galt es eben nachmittags, besonders die
Blkine und Füße einer Gewaltprobe auszusetzen.
Mn Fußmarsch von etwa 25 Kilometer müßte
zur Rückkehr bewältigt werden, und auch hierbei
gab es keinen Ausfall. Jeder NSKK.-Mann des
Sturmes hielt die Marschleistung bis zum Schluß
durch. Es kann also gemgt werden, daß dieser
Tag besonders harte Anforderungen an die
NSKK.-Männer des Lehrsturmes 11 gestellt
hatte. Die Disziplin und die gute Stimmung, vor
allem aber die Leistungan sich waren um so be¬
merkenswerter, als die NSKK.-Männer ja sonst
befahren zu lein pflegen. Unter klingendem Spiel
des Spielmannszuges und unter frischem Gesang
rückten die NSKK.-Männer wieder in Bremen
ein, wo um 19 Uhr weggetreten wurde.

llcr Knê ol> unter ckiesen
unter ckicsen Unsken ist

Nach einer ausgezeichnetdargebotenenmusika¬
lischenEinleitung durch den Musikzug der SA.-
Standarte 75 ergriff zunächst

kreisleiker pg. Planke
das Wort und begrüßte die Vertreter der Glie¬
derungen der Bewegung, des Staates , der Wehr¬
macht, der Polizei und des Arbeitsdienstes.
Wehrmachtund Polizei insbesondere, weil sie in
hervorragendem Maße am Winterhilfswerk des
vergangenen Jahres beteiligt waren. Wir er¬
blicken, so betonte der Kreisleiter, auch in dieser
Einsatzbereitschaftdie Zeicheneiner neuen Zeit.

Wenn wir bedenken, daß dieses Winterhilss-
werk das vierte seit der Machtübernahmeist, so
müssen wir mit dankbaremHerzen erkennen, daß
das Werk des Führers von Jahr zu Jahr im¬
mer mehr Frucht um Frucht trägt. In steigendem
Maße können wir den Sieg unserer Idee fest¬
stellen und uns davon überzeugen, daß das Wort
„GemeinnutzgehtvorEigennutz " indie
Tat umgesetzt wurde.

Das zeigt sich besondersim Winterhilfs¬werk,
„Einer für alle' — alle für einen!" Dieses ur-

germanischeWort soll für uns alle Richtlinie
sein, von der wir nicht nur reden, sondern das
unser Handeln  bestimmen soll. Dankbar er¬
kennen wir an, daß gerade Bremen sich
bisher in vorbildlicher Weise am
Winterhilfswerk beteiligte,  und
wir sind überzeugtdavon, daß sich die Leistungen
gegenüber früher in diesemJahre noch steigernwerden

Ich möchte den Opferbereiten unterschiedslos
meinen Dank  aussprechen- Ganz besonderer
Dank aber gilt denen, die doppelt opfern, die
Tag und Nacht ihren ehrenamtlichenAufgaben
nachkommen, die immer da helfen, wo geholfen
werden mutz.

Wir wollen nicht verkennen, daß in ihrer Ar¬
beit an sich schon ein ungeheures Opfer liegt.
Diese Männer handeln wahrhaft nach dem Wort
des Führers : „Nicht zu leiden — zu
kämpfen sind wir  da !"

Ich muß es einmal ganz klar aussprechen—
alle Opfer, die in Bremen gebracht wurden — sie
waren wirkliche  Opfer und jede soziale Schicht
hat sich unterschiedslosdaran beteiligt. Denn
was früher einmal vielleicht ein Trinkgeld, ein
Almosenwar, es ist bei den meistenheute schon
zu einem wahrhaften Opfer geworden.

Wenn wir aber bedenken, daß, je schwächer
wirtschaftlich jemand dasteht, sein Opfer um so
größer ist, dann müssen wir anerkennen, daß
heute der Arbeiter der beste Spen¬
der  ist, den es jemals in Deutschland gegeben
hat. Und Deutschlanddarf stolz aus seine Ar¬
beiterschaft sein.

Dann berichtete Kreisleiter Pg. Blanke  über
eine Reihe von Erlebnissen, die schlagartigund
voller Eindringlichkeitdiese Opferbereitschaftge¬
rade des Arbeiters aufzeigten, der mit ganzem
Herzen innerhalb der Gemeinschaft seines Volkes
steht. Im Anschluß daran kam der Kreisleiter auf
einen Fall zu sprechen, der sich kürzlich in einem
größeren bremischen Betriebe ereignete und der
dazu angetan ist, die Handlung eines Betr :ebsfüh°
rers, wie sie nicht im Sinne der Volksgemein¬
schaft liegt, zu beleuchten. Der Betriebszellenob-
mann dieses Bremer Betriebes hörte zunächst ab¬
wartend ein Gespräch zwischen zwei Eefolgschafts-
mitgliedern mit an, die sich in Meckereienüber
deil Stadt und die Partei ergingen. Schließlich
wurden ihm die Anwürfe zu bunt, und er schlug
impulsiv, da seine Mahnungen nichts fruchteten,
zu. Der Betriebszellenobmannwurde daraufhin
vom Vetriebsführer entlassen, die Meckereraber
blieben nach wie vor auf ihren Arbeitsvlätzen.

Wir sind zwar nicht der Meinung, daß man
den Nationalsozialismus mit der Faust ein¬
pauken sollte, aber dennoch ist das letzte Wort in
dieser Angelegenheitnoch nicht gesprochen. Die
Kameraden sammelten als Beweis wirklicher
VetriebsgemeinschaftGeld, um dem »un Arbeits¬
losen zu helfen, zweifelsohne ein besferes
Zeichen des Gemeinschaftsgefühls,
als die Tat des Betriebssührers, dem diese Aus¬
führungeneine Warnung  sein mögen, sich noch
im letzten Augenblick aus seine Pflicht zu
besinnen.

Wieder auf das Winterhilfswerk eingehend, be¬
tonte der Kreisleiter, daß diejenigen Volks¬
genossen, die das WHW, zu betreuen habe, die
Gewißheithaben könnten, daß die deutschen Men¬
schen mit ihnen fühlen und ihnen helfen werden
bis zum letzten, damit auch in diesem Winter
wieder niemand Hungerund Kälte leiden brauche.

Dann ergriff Reichsstoßtruppredner
pg. 6och-flltona

das Wort. Was uns hier zusammenführt, so be¬
gann Pg. Koch, ist der Gedanke, der unsere heu¬
tige Zeit bis ins Innerste bewegt, derEedanke
an die Verwirklichung des Soziali s-
mus.  Völker ohne soziale Grundgedankenoder
soziale Grundsätze werden in ihrem staatlichenLe¬
ben immer wieder an sich selbst zerschellen müssen.
Völker, die sich nicht am gewaltigen Denken der
sozialen Tat ausrichten, werden niemals den Weg
zur völligen Zufriedenheit und inneren Geschlos¬
senheit finden. Es ist nicht so, daß der Begriff
„Sozialismus" erst in unseren Tagen erfunden
wurde. Er ist nur in seiner Wortprägung ein Be¬
griff der Neuzeit. Der Gedanke  aber ist so
ewig, wie die Menschheit alt ist. Denn das Leben
der Völker wird sich ewig gestaltenaus einer Ge¬
meinschaft,  niemals vom einzelnen her. Aus
der Ethik, der Rassenzugehörigkeitder Menschen
entstandenGesetze, die sich immer wieder auf die
Grundbegriffedes Sozialismus, der Gemeinschaft
stützten. Wir aber haben das Licht der Welt erblickt
in einem Augenblick, da unser Volk weit entfernt
war von diesen sozialen Grundsätzen. Sie waren
zu Schlagwortengeworden, in denen üch das Volk
immer mehr entfernte von seiner gesunden Lebens¬
haltung.

Die Ermüdung und Erlahmung fand daher im
letzten Jahrhundert seinen treffenden Ausdruck.
So entstanden die Forderungen nach Sozialis¬
mus, nach Gerechtigkeitnicht etwa aus den er¬
schlafften führenden Schichten, sondern sie ent¬
standen aus dem schaffenden Volk  heraus.
Denn die führende Schicht besaß ja einfach keine
Auffassungmehr von der Ehre des Volkes— sie
war aus der Gemeinschaftherausgewachsen—
sie wurde volksfremd. Es ist daher kein Wunder,
daß damals der schaffende Mensch dem Judentum
in die Hände lief, da er bei der deutschen Füh¬
rung kein Verständnis mehr fand, ebenso, wie
bei den späteren Marxisten, die dem wahren
Sozialismus, der Volksgemeinschaft, entwuchsen
und daher den Namen „Bonzen" zu Recht ver¬dienten.

Erst, als das deutsche Volk in seinenpolitischen
Spannungen sich in Gruppen zusammenballteund
zu kämpfenbegann, konnte eine Wandlung ein¬
treten. Nun jedoch mußte das Schicksal sprechen
und uns belehren, daß wir gegen die Grundsätze
des Völkerlcbensnicht verstoßen können.  Dieses
Schicksal begegnete uns 1914— und mit der Ein¬
satzbereitschaft des deutschenVolkes im Kriege
wurde die Frage, ob das Volk oder die Führung
nicht tauge, ein für allemal gelöst. Nirgendwoist
der Begriff der Volksgemeinschaft tiefer und vor¬
bildlichergelebt worden, als in den vier Jahren
im Schützengraben.

Wir haben uns schließlich durch den Zwang des
Schicksals wieder zurückbesinnen können aus die

Rück in ckio Versammlung: wäbrcuck äor packvnckon Knskübrungen ckos kkviobsstoLtrupprockners
I?K. Koek (Kltona ) . lünks im Vorckvrgrunck Kreislvitor 1'g. LIauke.  Knin, : Lokmickt

klrges 'etze unserervölkischen Gemein¬
schaft.  Und wir begriffen: Alles, was die Völ¬
ker an Furchtbarem erleben mögen, es wird in
seiner Härte gemildert durch das Erlebnis inner¬
halb einer großen Gemeinschaft. Die Gemeinschaft
auch ist es, die den Völkern aller Zeiten ihre
Gesetze diktiert hat.

Wir haben erfahren, als Frontsoldaten, daß
auch dieKraftdesDurchhaltens allein
strömt aus dem Erlebnis der Gemein¬
schaft und der Kameradschaft.  Diese An¬
schauung hat sich auch bis auf den heutigen Tag
nicht geändert. Als wir uns 1918 unwürdig beug¬
ten unter ein Schanddiktat, da taten wir das näm¬
lich nicht, weil in uns die Kraft erlosch, sondern
nur, weil vorübergehendfremde Kräfte in und
um uns stärker waren als wir selbst. Damit er¬
klärt sich, daß ein Volk auch einer festen Füh¬
rung  in seinem politischenLeben bedarf,, wenn
es über alle Fährnisse hinweg aufsteigen will,
wenn es ein Recht zum Leben  in der Welt
proklamieren möchte.

Neben die versagendeFührung trat im Welt¬
krieg der Hunger in furchtbarster Ge¬
stalt,  die so grauenerregendwar, daß wir kaum
20 Jahre nach diesem Ereignis in der Lage sind,
die ganze Tragweite dieser Katastrophe zu er¬
kennen. Infolge schlechter volksfremderFührung
und infolge des Hungers brachen wir 1918 zu¬
sammen, nicht aber, weil unsereVolksgemeinschaft
Lug und Trug war. Das deutsche Volk mußte
den unsagbarenHaß einer ganzenWelt erdulden.

Und dennoch wurde jene Kraft der Gemeinschaft
sofort wieder lebendig, wenn auch zunächst in der
Brust eines  Mannes , eines einzelnen, dessen
Wille, seinem Volk den Glauben an die Gemein¬
schaft wiederzugeben, Millionen Früchte trug.

Er gab ihm eine neue politischeAusrichtung,
um die Ewigkeit seiner Existenzzu ermöglichen.
Er wandte sich an die K ä m p fe r des Volkes, die
allein das Leben einer Nation garantieren, an
die Männer der Faust und der Arbeit. Und
darum nannte der Führer seine Partei eine
Arbeiterpartei,  die aus kampferprobten,
sturmsesten Männern bestand, Männer von Härte,
die in den Stahlgewittern eines großen Krie¬
ges standen, die um die Opferbereitschaftwußten
und den Sinn der Gemeinschaft. Sie allein waren
bereit, das Schicksal zu meistern, das Volk zu
einem heroischen Kamps aufzurufenund es für die
Zukunft zu gewinnen.

So ist es auch heute noch Aufgabe der Kampf¬
genossenAdolf Hitlers, so lange zu trommeln,
bis der letzte deutsche Volksgenosse in die Marsch¬
kolonne der Gemeinschaft eingereiht ist. Um dem
Schicksal den Sieg abzuringen, müßen wir bereit
sein, auch dem Grauen ins Auge zu schauen. Erst
in der Not erweist sich das Volk in seiner gan¬
zen Größe. Ein Volk, daß seine Not überwindet
ohne fremde, einzig und allein aus seiner eigenen
Kraft heraus, hat bewiesen, daß es ein Recht hat
auf Lebensraum.

Die größte Schule auf dem Weg zur felsen¬
festen Gemeinschaftist aber das Winter-
hilsswerk.  Um seine abermalige Durch¬
führung haben wir uns heute hier versammelt
und weiter, um uns auszurichtenin der Härte
des Kampfes, um als ein eisernes, entschlosse¬
nes Geschlecht die ewige Not zu meistern und
zu bannen. Niemand kann sich fernhalten von
dieser Tat einer Millionen umfassendenGe¬
meinschaft. Wer aber es dennoch gar aus
böswilliger Gesinnungheraus tut, dem müssen
wir endlich klarmachen, daß in dieser großen
Volksgemeinschaft kein Platz mehr für ihn ist.
(Starker Beifall)

Das Winterhilfswerk geht alle an!
Und ich bin überzeugtdavon, daß der gute Wille,
zu helfen, binnen zweier Jahre zur Selbstver¬
ständlichkeit gewordenist.

Die Generationen des Volkes werden marschie¬
ren — und wir wissen: am Ende wird stehen das
große Reich eines ewigen Volkes, die große un¬
zerstörbare Gemeinschaftaller schaffendendeut¬
schen Menschenund damit Deutschlandin aller
Ewigkeit!

Im Anschluß an diese packenden Ausführungen
des Reichsstoßtruppredners übergab Kreisleiter
Pg. Blanke  den Ortsgruppen und Stützpunkten
in feierlicherWeise die Opferbücherfür das Win¬
terhilfswerkin diesem Jahre und zeichnete sich als
erster in das Opferbuch der Kreisleitung ein.

Kreisamtsleiter der NSV., Pg. Rinne,  sprach
dem Kreisleiter seinen Dank aus und gelobte im
Namen aller Helfer der NSV. restlose Einsatzbe¬
reitschaft in den kommendenMonaten. Das ge¬
meinsam gesungene Deutschlandlied und das
Kampflied der Bewegung schlössen diese große
Kundgebungzur Eröffnung des Winterhilfswerks
des deutschen Volkes durch die Kreisleitung der
NSDAP. in Bremen. Kck.
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Die Abteilung Volkswirtschaft-Hauswirtichasl
im Deutschen Frauenwerk macht auf die heute und
morgen in der Zeit von 11 bis 20 llhr geöisnen
Au-Ktellun« im CarinGöring -Haus aufmerksam
Lohnsteuer bei freiwilligen Abschlußgratifikanonen
Die Lohnsteuer unterscheidet zwischen „laufenden
Bezügen " und „sonstigen , insbesondere einmaligen
Einnahmen " . Diese werden grundsätzlich nach den

steuert. Bezüglichder Abschlußgratifikationenhat
der Rerchsflnanzhosin seinem Urteil vom 8. Juli
1936 (IV ,1 lOO/ststj die Auffassung vertreten,
/.ah freiwillige Abschlußvergünstigungenauch
dann als einmalige Bezüge im Sinne des 8 40

gelten, wenn sie regelmäßig, nämlich all-lahrlich gezahlt werden.
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Mittagessen I : Fisch-Sauerkohl -Auslauf
In eine gefettete Auflaufform werden 1-8 ge¬
kochte und in Scheiben geschnittene Kartoffeln.
^ leg ungewaschener Sauerkohl und >2 leg in
Stücke geschnittene Fischfilets geschichtet . Tarüber
gibt man I saure Milch , in der etwa ? Toma¬
tenmark verquirlt ist . Man würzt nach Geschmack,
überstreut mit Semmelmehl , geriebenem Käse und
einigen Fettstückchsn und überbackt da ? Ganze in
der Röhre.

manid mehr leben . Alle Friseure , vor allem aber
der Nachwuchs , müßten erzogen werden zur Er¬
schließung neuer Erwerbsquellen . Von beson¬
derer Bedeutung sei «in gutes Fachwissen in
der Haarpflege , der Bestrahlung , der
Kosmetik und der Fußpflege.  Jeder Be¬
rufsangehörige , der sich mit diesen Arbeiten nicht
vertraut mache, werde eines Tages als rück¬
ständig dastehen und nicht mehr existenzfähig sein.
Pflicht aller Lehrmeister sei es , ihre Lehrlinge
M tüchtigen Facharbeitern zu erziehen . Diese
Pflicht könnten sie aber nur erfüllen , wenn sie
die Lehrlinge an den zusätzlichen Kursen der
Reinhold -Muchow -Schule teilnehmen ließen.
Selbstverständlich sei es , daß die geringen Kosten
hierfür voi7 *den Meistern getragen würden.

Bezirksobermeister Eggerth - Braunschweig,
der zum erstenmal an einer Bremer Versamm¬
lung teilnahm , erinnerte seine Berusskameraden
daran , daß die Eewerbefreizügigkeit , «ine Erfin¬
dung der liberalistischen Denkungsweise , dem Fri¬
seurberuf seine Existenzgrundlage genommen
hatte . Fast SO Prozent aller Friseurgeschäfte
hatten vor der Machtübernahme , da gegenseitiger
maßloser Konkurrenzkampf alle Vernunft zer¬
störte , kein steuerpflichtiges Einkommen mehr ab¬
geworfen . Der starken Üebersetzung des Berufes
sei durch die Gesetze des Führers ein Ende ge¬
macht worden . Es gehe wieder aufwärts.
Das Dritte Reich habe dafür gesorgt , daß Ord¬
nung , Zucht und Sitte auch wieder im Friseur¬
beruf eingekehrt seien . Der Buchstabe des Gesetzes

allein aber dürfe für die Arbeit wicht maßgebend
sein, sie müsse vielmehr getragen werden von der
Berufskameradschaft.  Diese Kamerad¬
schaft habe sämtlichen Berufskameraden , auch
den Lehrlingen gegenüber , gepflegt zu wer¬
den. Der Bezirksobermeister gab dann Hinweise
über die richtige Führung eines Friseurgeschäfts.
Seine Ausführungen gipfelten darin , daß der
Friseurberuf sich so zu entwickeln habe , daß in
ihm auch verheiratete Gefolgschaftsmitglieder
tätig sein könnten . Erst wenn das Handwerk so
weit sei, würde auch der dauernden Neugründung
von Geschäften ein wirksamer Riegel vorgeschoben.

Mi 't einer Führerehrung wurde die aufschluß¬
reiche Versammlung vom Obermeister geschlossen.

O. H.

Mittagessen H : Eemiisegraupen mit Fisch
z-l kx grobe Graupen , kx Fischiilet , reichlich
Suppengrün , 50 x Speck , etwas Tomatenmark,
Zwiebeln , Fett . Die Graupen werden über Nacht
eingeweicht . Am nächsten Tag schichtet man über¬
einander : dünn « Speckscheiben , in Jett geröstetes
Suppengrün , Fifchstücke und Graupen , gibt die
nötige Menge Wasser , in dem das Tomatenmark
verrührt ist , dazu und läßt alles langsam weich¬
schmoren . Vor dem Anrichten schmeckt man ab
und gibt gewiegte Petersilie dazu.

Neue verufsaufgaben des Friseurs
Die Friseur - Innung  Bremen führte im

großen Saal des Eewerbehauses ihre Jnnungs-
versEmlung durch. Diese Veranstaltung , die von
Obermeister Koch mit herzlichen Worten der
Begrüßung eingeleitet wurde , erhielt ihre beson¬
dere Bedeutung durch zwei richtungwei-
sende  Vortrage . Zunächst sprach, nachdem der
verstorbenen Berufskameraden Behrs und
Christ mann  ehrend gedacht worden war,
Pg . Elausen  von der Reinhold -Muchow -Schule
der DAF . über die Notwendigkeit der
zusätzlichen Verufsschulung  für alle
Angehörigen des Handwerks . Das Handwerk
weise mit berechtigtem Stolz , so führte Pg . Elau-
sen u . a . aus , auf seine Tradition hin . Tradition
aber verpflichte , sie erhalte erst dann ihren Wert,
wenn man nicht auf den Lorbeeren vergangener
Zeit ausruhe , sondern stetig aufbaue und sich be¬
mühe , noch Größeres zu schaffen. Ein Volk , das
seine Größe nur in der Tradition sieht, ohne neues
zu schaffen, müsse zu Grunde gehen . Das ganze
Volk werde jetzt ausgerichtet auf den Gedanken
der Leistung.  Wer sich früher fortbilden
wollte , mußte Geld haben , sein Ziel sei gewesen,
mehr Geld zu verdienen . Was aber erstrebt wer¬
den müsse, sei nicht Leistungssteigerung einiger
Weniger , sondern Leistungssteigerung aller
Schaffenden.  Jedem Volksgenossen müsse die
gleiche Möglichkeit zum beruflichen Vorwärts¬
kommen gegeben werden . Alle schöpferischenKräfte
unseres Volkes seien zu wecken, um den Vier-
jahresplan d » s Führers  in die Tat
umzusetzen. Es sei ganz gleich, a« welchem Platz
der einzelne Volksgenosse stehe, seine Pflicht er¬
fülle und sich um Leistungssteigerung bemühe.
Im Dritten Reich, das jedes üble Strebertum
ablehne , werde die Leistung der Menschen geweitet
nach der Haltung , aus der heraus diese Leistung
vollbracht werde . Zwischen der Reinhold-
Muchow - Schule der DAF . und der
Friseur - Innung  bestehe ein gutes Zu¬
sammenarbeiten . Die Schule vermittle dank die¬
ser Zusammenarbeit nicht nur theoretisches Wissen,
vielmehr gebe sie den Kursusteilnehmern all das
mit , was sie zur Verbesserung ihrer Leistungen
gebrauchen könnten . (Reicher Beifall dankte dem
Redner .)

Obermeister Koch ging dann näher auf die ein¬
zelnen Arbeitsgebiete ein , die in Zukunft von
allen Friseuren beherrscht werden müssen. Von
Dauerwellen und Wasserwellen oder vom Rasie¬
ren und Haarschneiden allein könne heute nie-

fluflSsungen der Rätsel
aus unserer gestrigen Zrauenbeilage

-kaUiisunS Luv OevkspovtaukAaibe:
Die verunglückten Ruderer!

Wenn der Kapitän des Schleppdampfers gestoppt
hätte , so hätte er ein viel größeres Unglück her¬
aufbeschworen. Denn die in voller Fahrt befind¬
lichen Lastkähne wären auf den Schlepper aufge¬
laufen und viele Menschenleben waren gefährdet-
Der Kapitän hatte also keine Wahl , er mußte
die Bergung den Kähnen überlassen.

LaUösauK rui « Silbenrätsel

1. Glasgow , 2. Narretei , 8. Ubier , 4. Nachruf,
S. Feuerland , 6. Felge , 7. Oeynhausen , 8. Hand¬
schuh, S. Erbe, 10. Triangel , 11. Smaragd , 12.
Therme, 13. Eugen , 14. Okapi , 18. Hadrian , 16.
Elend , 17. Nonne , 18. Jllimani , 19. Emden , 20.
Dundee , 21. Eerstäcker, 22, Illinois , 23. Lunte , 24.
Irene , 25. Eifel , 26. Hornisse , 27. Einkommen,
28. Tödi , 29. Lenbach, 30. Advent , 31. Hagenow,
32. Getreide.

Wirf den Helden in deiner Seele nicht weg;
halte heilig deine höchste Hoffnung.

„Die Medizin nehmen Sie also immer eine
halbe Stunde bevor sich die Kopfschmerzen ein¬
stellen !"

Die bremische Nrafentiassenen-Lürsorge
Rückführung derer in die Volksgemeinschaft , die nach Verbüßung ihrer 5trafe ein neues reden beginnen wollen

eines Eestrauchelten in irgendeiner Form mög¬
lich ist. Wenn Staat und Partei es auf der
einen Seite für ihre Pflicht halten , einem noch
zu bessernden Straffälligen zu helfen , dann dür¬
fen sie sich auf der anderen Seite nicht praktisch
von diesen Ausgaben ausschließen . Sie dürfen ins¬
besondere auch keine Verfügungen treffen oder
beibehalten , die in die weitere Lebensführung
eines solchen Volksgenossen eingreifen und ihn
an seinem weiteren Fortkommen hindern.

Für einen reumütigen und strebsamen Men¬
schen beginnt der Kampf in erster Linie im
Augenblick der Entlassung aus der Strafanstalt.
Wird ihm in diesem Kampfe die hilfreiche Hand

verweigert , dann gehört schon eine erhebliche
Willenskraft dazu, sich den Lockungen neuer
Straftaten zu entziehen , um sich oder seine Fa¬
milie ernähren zu können.

Der Straffällige soll nicht als bemitleidens¬
wertes Opfer der Gesellschaft gelten , sondern sich
auch selbst mit ernstem Willen bemühen , wieder
in Arbeit und ein anständiges Leben zu kommen.
Niemand darf sich aber verschließen , einem sol¬
chen Straffälligen wieder Arbeit und damit Ver¬
dienst und erneute Freude am Leben zu geben.

Die Rückkehr eines Gefangenen in die Gemein¬
schaft ist daher möglichst bereits während der
Strafverbüßung vorzubereiten ; denn die Gemein¬
schaft will ihn wieder aufnehmen , wenn dem
Sühne - und Schutzbedürfnis des Volkes Genüge
geschehen ist. Aus diesem Grunde wird im heu¬
tigen nationalsozialistischen Staate die Gefan¬
genen - und Entlassenenfürsorge be¬

jaht,  die sich selbstverständlich nur auf würdige
und bedürftige Straffällige erstreckt unter Aus¬
schaltung und Ausscheidung aller Berufs - und
Gewohnheitsverbrecher oder sonstiger Elemente,
deren volle Rückgliederung aus anderen Gründen
(Erbkrankheit ) unerwünscht scheint.

Die Gefangenen - und Entlassenen-
für sorge  ist eine gemeinsame Angelegenheit
von Volk und Staat . Zum Neuaufbau des Deut¬
schen Reiches benötigen wir alle und alles , den
letzten Mann und die letzte ( erbgesunde ) Frau.
Wir können nicht auf Volksgenossen verzichten,
die zwar kriminell geworden sind, aber durch die
Strafverbüßung ihr Vergehen gesühnt und nun¬
mehr die ehrliche Absicht und den festen Willen
haben , den Weg zur Volksgemeinschaft zurück¬
zufinden und früheres Unrecht wiedergutzu¬
machen. Bei allen Maßnahmen der Gefangenen-
und Entlassenenfürsorge -ist es selbstverständlich,
daß die Belange der Allgemeinheit nicht außer
acht gelassen werden . Es kommt hierbei nicht aus
den augenblicklichen Erfolg an , sondern aus das
letzte Ziel , die endgültige Rück - und Ein¬
gliederung in die Volksgemeinschaft
und zwar an der Stelle an der er der Gemein¬
schaft am meisten nützt. Eine im Geiste des
Nationalsozialismus durchgeführte Eefangenen-
und Entlassenenfürsorge ist mit eine Waffe zur
Bekämpfung des Verbrechertums . Dieser Kampf
ist ein Teil der Aufbauarbeit des Reiches.

Die Bremische Gefängnis - Gesell¬
schaft  als Nachfolgerin des im Jahre 1837 ge¬
gründeten Vereins für entlassene Gefangene ist im
nächsten Jahre 100 Jahre in der Gefangenen - und
Entlassenenfürsorge tätig . Sie bietet durch die
Mitglieder ihres Vorstandes und ihres Beirats die
Gewähr dafür , daß die Gefangenen - und Entlasse¬
nenfürsorge nur im nationalsozialistischen Sinne
durchgeführt wird.

Die Bremische Gefängnis -Gesellschaft bittet da¬
her Staat und Partei , Handel und Gewerbe , ihr
in dem Kampfe um die Wiedereingliederung eines
gestrauchelten Volksgenossen in die Volksgemein¬
schaft in irgendeiner Form tatkräftig zur Seite
zu stehen.

Bon Justizoberinspektor Jlling,
Geschäftsführer der Bremischen Gcfängnisgesellschast

„Der Gedanke der Volksgemeinschaft als Grund¬
prinzip allen Lebens und als Erziehungsmittel
aller deutschen Menschen zur gegenseitigen Hilfe
und zum gegenseitigen Verständnis fordert , sich
auch an Menschen zu wenden , die anscheinend
schon am Rande der Gemeinschaft stehen oder
schon ost aus ihr herausgetreten sind ."

Mit diesen Worten eröffnete der Hauptamts¬
leiter der NS .-Volkswohlfahrt , Pg . Hilgen -
feldt,  Ende vorigen Monats die diesjährige
Tagung des Reichsverbandes für
Gerichtshilfe , Gefangenen - und Ent¬
lassenenfürsorge  in Dresden , und nach
diesen Worten zu handeln ist die Pflicht eines
jeden deutschen Menschen.

Als im Jahre 1933 die nationalsozialistische
Bewegung die Macht in Deutschland übernahm,
fand sie auch auf dem Gebiete des Strafvollzuges
unglaubliche Zustände vor . Es wurde die höchste
Zeit , daß aus den „Hotels " der Systemzeit wieder
Strafanstalten wurden , in denen die höchste Ge¬
rechtigkeit Sühne für die Schuld eines Uebeltäters
fordert . Dem Straffälligen soll im heutigen
Strafvollzüge klargemacht ' werden , daß er sich
durch seine Tat an der Volksgemeinschaft vergan¬
gen hat und daß er ihr gegenüber zu sühnen hat.

Hat der Rechtsbrecher jedoch gesühnt und
der Strafvollzug seinen strengen Dienst beendet,
dann will auch der nationalsozialistische Staat
einem Rechtsbrecher dazu verhelfen , ein - neues
Lebe » anzufangen,  damit er durch Arbeit
und Fleiß beweisen kann, daß er wieder ein voll¬
wertiges Mitglied der Volksgemeinschaft gewor¬
den ist. Das genannte preußische Strafvoll-
streckungs- und Enadenrecht sagt daher im K 138:

„Die Gefangenen « und Entlassenenfürsorge ist eine gemein¬
same Angelegenheit von Volk und Staat . Ihr Ziel ist, die
Gefangenen einem gesetzmäßigen und ordentlichen Leben in
der Freiheit zuzuführen . Auf dieses Ziel ist im Zusammen¬
wirken mit den Organen und Einrichtungen der öffentlichen
und freien Wohlfahrtspflege bereits während der Strafzeit
hinzuarbeiten . Die Fürsorge erstreckt sich auf alle Gefangenen,
die ihrer bedürftig und nach ihrer Persönlichkeit und Führung
auch würdig sind."

Es wäre daher verantwortungslos , wenn man
einen Strafentlassenen ohne durchgreifende Hilfs¬
maßnahmen wieder seinem eigenen Schicksal über¬
ließe und ihm insbesondere stets nach¬
trüge , daß er einst gefehlt habe.  Die
früher häufig angeführten Worte „das Gesetz
straft zeitlich , die menschliche Gesellschaft lebens¬
länglich " dürfen im heutigen nationalsozialisti¬
schen Staate für einen reumütigen Straffälligen
keine Anwendung mehr finden.

Die Vetriebsführer , die durch das Gesetz zur
Ordnung der nationalen Arbeit vom Arbeit¬
nehmer zum Führer einer Gefolgschaft wurden,
haben die Pflicht , auch jene Menschen wieder in
die Gemeinschaft einzugliedern . Für diese Men¬
schen mit zu sorgen , ist die Pflicht aller , in deren
Hände ihr Schicksal gelegt ist, insbesondere auch
der Betriebszellenobleute.

Die vielfach geübte Praxis , insbesondere poli¬
tische Straffällige , die zum Teil nur das Opfer
gewissenloser Machenschaften waren , und Straf¬
entlassene nicht einzustellen , widerspricht national¬
sozialistischer Auffassung und schädigt das Volk.
Auch der Staat selbst darf sich bei diesen Einstel-
lungen nicht ausschließen . Er muß als einer der
größten Arbeitgeber ernstlich und pflichtgemäß
prüfen , ob nicht in geeigneten Fällen eine Be¬
schäftigung , Einstellung ( oder Wiedereinstellung)

Motette im Dom . Donnerstag , den 15 Oktober , um
18 .15 llhr . Der Bremer Domchor . Leitung Richard
Liesche . Eintritt frei.

Vermißt wird feit dem 10 Oktober 1836 der Schüler
Hans Heinrich  Körner , geboren am 13 . 7 . 1823 in
Bremen , wohnhaft gewesen in Bremen , Würzburger-
straße 32 , bei den Eltern . Personenbefchreibung : 155
Meter groß , stark entwickelt , dunkelblondes Kopshaar,
links kurzer Scheitel , dunkelbraune Augen , großen
Mund , sehr wulstige Lippen . Bekleidet war Körner
mit langer , blauer Hose , brauner Kletterweste , schwarz¬
weiß gesprenkelten Kniestrümpsen , schwarzen Halb-
schühen und schwarzer Jungvolkmütze . Mitteilungen
über den Verbleib des Vermißten nehmen alle Polizei¬
wachen und die Kriminalpolizei , Polizeihaus , ent¬
gegen.

Nächster Postschluß für Briefpost nach Newyork am
15 . Okt . beim Postamt 5 (Bahn -hossplahs für Dampfer
„Hansa " über Euxhaven um 4 Uhr , über Cherbourg
um 12 .30 Uhr.

Briesposten für Kreuzer „ Emden " und die Linien¬
schiffe „Schlesien " und „Schleswig -Holstein ". Die Ab-
sendesristen für Briespvsten an den Kreuzer „Emden"
und die Linienschiffe „Schlesien " und „Schleswig-
Holstein " für Oktober und November sind solgende:
1. An den Kreuzer „E mden"  vom 12 . bis 17 . Oktober
täglich nach Cagliari (Sardinien ) , vom 20 . bis 21 . und
vom 28 . bis 28 . Oktober täglich nach Varna (Bulga-

rlen ) : am 30 . und 31 . Oktober , vom 2 . bis 6 . November
täglich nach Istanbul (Türkei ) . 2 . An das Linienschiff
„Schlesien"  am 13 . und 11 . Oktober nach Funchal
(Madeira ) : am 18 ., 20 . , 21 . . 26 . , 27 .. 28 . und 30 . Okt.
nach Freetown (Sierra Leone ) . 3 . An das Linienschiss
„Schleswig - Holstein"  am 15 . , 16 . , 20 ., 21 ., R .,
21 . und 26 . Oktober nach Las Palmas (Kan . Inseln ) ;
am 1 . und 5 . November nach Pernambuco (Brasilien ).
Die Absenkung ersolgt vom Marinepvstbüro . Berlin
0 2 . Die gewöhnlichen Briefsendungen bis zum Ge¬
wicht von 500 Gramm müssen spätestens an den Ab-
sendungstagen vormittags beim Marincpostbüro ein¬
gehen.

Ehejubiläum . Der Kohlenhändler Wilh . Schmidt
und Frau Johanne geb . Hillmann , Aus den Pserdc-
weiden 26 . können am heutigen Tage das Fest der
silbernen Hochzeit feiern.

2ölährigcs Arbeitsjubiläum . Paul Wssterhaus,
Pastorenweg 115 . kann heute aus eine 25jähriae un¬
unterbrochene - Tätigkeit bei der Deschimag , Werk : Act.
Gef . „Weser ", zurückblicken.

Der Verein siir Innere Mission feiert am 18 . Oktober
sein diesjähriges Iahressest . Der Festgottesdienst findet
um 10 .15 Uhr in der 11. L . Frauenkirche statt . Die
Predigt hält Pastor Heyne.  In der Festversammlung,
die um 20 llhr in der Glocke stattfindet , werden Pros.
Lic . Eklwein aus Berlin und Pastor D . Jeep , Bremen,
sprechen.

NSDAP.
Achtung , Bereitschaft z. L. V .!

Der Dienst am Donnerstag , 15 . Oktober , und Diens¬
tag , 22 . Oktober , fällt aus . — Antreten mit Aus¬
rüstung der gesamten Bereitschaft z. b. B . und des
Kreisspielmannszuges zur Einweihung des Ortsgrup-
penparteihauses der Ortsgruppe Hastedt am Sonntag,
18 . Oktober , 8 .20 Uhr , aus der Hohwisch , Endstation
der Linie S. Beendigung des Dienstes um 10 Uhr.

Ortsgruppe Hastedt . Heut « übend , 20 .30 llhr in
den Hastedter Zentrabhallen WHW .-Groß -kundge -bung
1336/37 . Es spricht Kreis -schulungsleiter Bürgermeister
Fritz Jeddeloh , Rastede . Musikumrahmun -g : Kapelle
der Hansa -Lloyd -Eoiiabhwerke AE . Gliederungen und
Formationen rücken geschlossen an.

Ortsgruppe Utbrcmen . Donnerstag , 15 . Oktober,
20 .30 Uhr , in der Wandelhalle des Wibhel -m -Decker-
Hauses spricht aus einer Großkundgebung für das
W -HW . der Gaufchulun -gswalter Pg . Ernst Bruns,
Oldenburg . Alle Partei - und Volksgenossen der Orts¬
gruppe werden um Teilnahme an dieser Veranstaltung
gebeten . Eintrittspreis 10 Ps.

Ortsgruppe Osten . Freitag , 16 . d . M ., spricht um
20 .30 Uhr in dem Festsaal der Schule Schaumburger-
ftvatz « der Reichsredner Bürgermeister Schreiber , Hei-
-derrau i . Sa ., über den neuen Viersahrespl -on des
Führers . Alle Parteigenossen sowie Mitglieder der
Gliederungen erscheinen zu dieser Veranstaltung . Auch
all « Volksgenossen der Ortsgruppe werden hiermit ein¬
geladen.

Ortsgruppe Schwachhausen . Freitag , 16 . Oktober,
findet eine große Mitgliederversammlung der Orts¬
gruppe Schtvachhaufen und ihrer Gliederungen in
Dahlsings Kaffee , Schwachhauser Heerstraße -Ecke Hör¬
ner Heerstraße , und in St . Pauls , Horn , um 20 .30 Uhr
als Auftakt zur Winterarbeit statt . Die Mitglieder der
Partei und der NS .-Fraucnschast versammeln sich in
Vahlsings Kasse « , die Mitglieder der DAF . und der
NSB . pünktlich zur angegebenen Zeit in St . Pmili,
Horn.

Ortsgruppe Steintor . Donnerstag , 15 . Oktober , um
20 .30 Uhr , erste Ortsgruppenversammlung in diesem

Winterhalbjahr im oberen Casino -Saal . Es spricht
Stabsleiter Pg . Max Haack , Oldenburg , über das
Thema : „Weltfeind Nr . 1 , Bolschewismus ". An dieser
Versammlung nehmen teil die NSDAP . und ihre Glie¬
derungen , sowie die angeschlossenen Verbände.

NS .-Volkswohlfahrt
NSV .-Ortsgruppc Hastedt , WHW . 1936/37 . Heute,

Mittwoch,  den 11 / Oktober , 20,30 Uhr , findet in
den Hastedter Zentralhallen die erste Eroß -Kundgebnng
für das WHW . 1836/37 statt . Redner ist Pg . Jeddc-
loh . Für sämtliche Amtswalter der NSV . ist die Teil¬
nahme Pflicht . Sammelpunkt 20 Uhr Alter Postweg,
Spitze Hastedter Heerstraße . Alle unsere Hilfsbedürfti¬
gen sind herzlich eingeladen , bei freiem Eintritt.

NSB .-Ortsgruppe Neustadt -Süd (Delmestratze 2 b) ,
WHW . 1936/37 . Alle Hilfsbedürftigen , die ihren An¬
trag in der Ortsgruppe gestellt haben , können die
Kohlengutscheine wie folgt in Empfang nehmen:

Donnerstag , 15 . Oktober , von 9 bis 12 Uhr Nr . I bis
150 , von 3 bis 6 Uhr Nr . 151 bis l« 0.

Freitag , den 16 . Oktober , von 9 bis 12 Uhr Nr . 901
bis 1100 , von 3 bis 6 Uhr Nc . 1101 bis 1850.

Ausweise vom Fürsorgeamt und Arbeitsamt sind
mitzubringen.

NSB .-Ortsgruppe Findorff . WHW . 1938/37 . Wir
machen darauf ausmerksam , daß die KindersPei¬
lungen  am Montag , 19 . Oktober , beginnen . Die
betreffenden Schüler und Schülerinnen erhalten durch
die Schulen weitere Nachrichten . Wir bitten weiter
davon Kenntnis zu nehmen , daß die Ausweise siir die
Unterstützungsbedürftigen , die bereits berücksichtigt wer¬
den konnten , in dieser Woche zugestellt werden . Gleich¬
zeitig weisen wir noch einmal aus die am Donners¬
tag , 15 . Oktober , 20 .30 Uhr , stattfindende Versamm¬
lung aller Amtswalter und Helfer  hin
(Eßsaal der Geschäftsstelle Walsroderstraße , Baracke ) ,
und bitten um pünktliches Erscheinen.

NSV .-Ortsgruppe Neustadt -Nord . WHW . 1936/37.
Die Ortsgruppe gibt an ihre Hilfsbedürftigen in un¬
serer Küche , Erünsnstr . 23 , Spenden - Esscn  aus
gegen Zahlung einer Anerkennungsgebühr von wöchent¬
lich 30 Ps . Die Ausgabe der Eßkarten ersolgt täglich
von ll bis 13 Uhr.

NSV .-Ortsgruppe Neustadt -Nord . WHW . 1936/37.
Die Kohlengutscheine für Monat Oktober 1930 werden
wie folgt ausgegeben:

Donnerstag , 15 . Oktober , von 9 bis 10 Uhr Nr . 1 bis
50 . von 10 bis 11 Uhr Nr . 51 — 100 , von 11 bis 12 Uhr

Nr 101 — 150 , von 15 bis 16 Uhr Nr . 151 —250 , von
16 bis 17 Uhr Nr . 251 — 300.

Freitag , 16 . Lklobsr , von 9 bis 10 Uhr Nr . 301 — 350,
von 10 bis 1t Uhr Nr , 351 — 100 , von 11 bis 12 Uhr
Nr . 101 — 150 , von 15 bis 16 Uhr Nr . 151 — 550 , von
16 bis 17 Uhr Nr 551 — 650.

Sonnabend , 17 . Oktober , von 9 bis 12 Uhr Nr . 651
bis 800.

Winterhilse -Ausweiskarten sind mitzubringen . Wir
bitten die Volksgenossen , die angesetzten Zeiten unbe¬
dingt einzuhalten , damit langes Warten vermieden
wird

NS .-Frauenschaft
Die Kreiskassenverwaltung

Die Karten für das Variete -Programm in den Cen-
tralhallen am 20 . Oktober sind nur in den Ortsgrup¬
pen der NS .-Frauenschaft zu erhalten.

Ortsgruppe Eröpelingen . Heute , Mittwoch,  20 .30
Uhr , nehmen wir geschlossen an der Versammlung im
Kaffee Flora teil . Treffpunkt 19 .15 Uhr gegenüber von
Kasse « Flora . — Donnerstag,  15 . Oktober , 19 Uhr,
treffen wir uns vor dem CarirEöring -Haus zum Be¬
such der Ausstellung . — Frauenschastsabend fällt in
dieser Woche aus.

Ortsgruppe Schwachhausen . Sprechstunden der Or -ts-
gruppenfrauenschaftsteiterin sind in dieser Woche am
Freitag Mischen 11 und 13 Uhr.

Ortsgruppe Pagcntorn . Donnerstag , 15 . Oktober,
nehmen wir an der Ortsgruppen -Mitgliederversomm-
lun -g um 20 .30 Uhr in Per Aula Dietorschule teil.

NS .-Kriegsopferversorgung e. V.
Zusammenkunft der Kriegcrhinterbliebenen . Mitt-

- woch , 11 . d. M ., 16 Uhr , treffen sich die Kriegerhinter-
blicbenen in Kaffee Siel.

Freimarktsveranstaltung in den Centralhallcn . Alle
Mitglieder , die Karten für die geschlossen « Vorstellung
am 18 . Oktober nicht mehr er -lmlten haben , können
für die , Nachmittagsvorstellungen in den Ceutrolhallen
vom 21 . bis 30 . Oktober d . I . (volles Programm ) Kar¬
ten zum Einheitspreise von 60 Ps . nur bei den
Blockwaltern erwerben.  Meldung bei den
Ni -ockwaltern muß sofort erfolgen.

Eintrittsgcbühr wird nicht erhoben . Um die Aus¬
nahme in die NSKOV . zu erleichtern , wird von Kame¬
raden , die jetzt ihren Eintritt erklären , die übliche

I Eintrittsgebühr nicht erhoben.

Mittwoch , 11 - Oktober : 6 .00 Wetterdienst . Mitteile
gen über Tierzucht . 6 .15 Weckrui , Morgenipruch ; M,/
gcngtzmnastik . 6 .30 Morgenmusik . In der Pause:
Wetterdienst , Nachrichtendienst . 7 .10 Fortsetzung
Morgenmusik . 8 .09 Wetterdienst . Allerlei Ralsch >z„
10 .00 „ Der Schneider von Ulm , Hörspiel nach ^
Roman von Max Eydt . 10 .30 Unsere Glückwünsche
10 .10 „ Igele consults s . ckoktor ." Hörszenen . um
So zwischen els und zwölf . Mulik zur Werkpause
12 .90 Meldungen der Binnenschiffahrt , Binnenland -/
und Seewetterbkricht . 12 .10 Musik am Mittag . In
der Pause : 13 .00 Wetterdienst . 13 .05 Umschau am M,
tag . 13 .15 Fortsetzung der Musik am Mittag . , 4.̂
Nachrichtendienst . 11 -29 Musikalische Kurzweil . , z,gg
Börsenfunk . 15 .15 Schissahrtssunk . 15 .39 Lieder
Hugo Wolf . 16 .00 Musik am Nachmittag . 16.59
der NS .-Jugendheimstätte Grcisswald . 17 .09 Aus Polst,
instruinenten (schallplatten ) . 17 .25 Vogel aus den,
Memmert . Werdendes Land an der Nordsee.
Mädelspiel von Lilly Eissndraht . 17 .15 Wer ericmd
nun eigentlich die Glühlampe ? Kurzszene von Ad°g
Wasmus . 18 .99 Unser singendes , klingendes Frag,,
surt . 18 .15 Hasendienft . 18 .55 Wetterdienst,
Unterhaltungsmusik . 19 .15 Der Bauer als Erfinder
Praktische Einrichtungen auf einem Bauernhof . 2g gg
Erste Abendmeldungen . 29 .15 Stunde der jungen Ka¬
tion : Pflug und Schwert . 29 .15 Die nordische Brüh
22 .90 Nachrichtendienst . 22 .30 Nachtmusik und Tarn

Ferner senden:  Königsberg : 22 .20 Meister dir
Lebenskunst . — Leipzig : 18 .10 Gaukulturwoche j,
Sachsen . 22 .20 Wissen und Fortschritt . — Stutig ° u>
17 .10 Ausbeuter des Aberglaubens.

Wetterdienst cier 82
Wetterbericht ckes kkeiobsvetlsrckienste»
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Unbeständig
Unser Wetter stand am Dienstag unter dem Ein¬

fluß der etwas kühleren Rückseitenströmung der nor¬
wegischen Randstörung , die sich inzwischen nach Finn¬
land verlagert hat . Da in dem Raume zwischen Island.
Schottland und Norwegen infolge des Zusammen-
strömens von arktischer Kaltlust und seuchtwarmrr
Meeresluft mit der weiteren Ausbildung von Rand¬
störungen zu rechnen ist , wird unser Weiter auch wei¬
terhin unbeständig sein.

Wittsrungstsvells vom 13 . Oktober 1938

eob. 14 OK. 19 Uk,
-58.5 -58.4 -60.19.7 11.0 7.7
S9°/o 77°/o 7S°/cV, 5 bIV/ 4 ttV/ 2- »owg

Ismpsratu. maxlmum 13.4 ^Isctsrrct'Iog2.0mwmumS.L

Voraussage für den 11 . Oktober : Abflauende Winde
aus Nordwest . später auf West rückdrehend , wechselnd
wolkig , zeitweise Regenschauer , später wieder Einirii-
bung , Temperaturen wenig Aenderung.

Aussichten für den 15 . Oktober : Wolkig , Regenschauer,
wenige Temperaturänderung.

Konzerte/ Vereine/ vorttD
(v !e bler kolxenckev LUttellunxen xekörev

^nrelxenteH !)

Sängergilde von 1882 , Abi. des
Vereins Vorwärts . Aus das die--
jährige Hauptkonzert am Ton-
nerstag . dem 15 . d. Mis . um
20 .30 Uhr , im großen Saale der
Union wird nochmals länge-
wiesen . Die Vortragssolge enihäll
neben bewährtem volkstümlichem

Liedgut unserer alten Meister , auch wertvolle Chöre
aus dem Schassen unserer zeitgenössischen Komponisten.
Der Solist des Abends , der junge hochbegabte bremische
Pianist , Alfred Lueder,  wird im ersten Teil die
,LVandcrersantasie " von Franz Schubert und im zwei¬
ten Teil Walter Niemanns „ Fantasien im Bremer
Ratskeller " spielen . Karten zum Preise von 75 Psg . d"
W . Haake , Molkenstraße 2 und an der Abendkasse.

Heute , 11 . Okt . Lichtbildcr -Portrag
Konful a . D . Dr . W . Södei

„Danzig und Edingcn,
Ostpreußen und Memel".

Gegenwartsfragen t . Ostseeraum . Einzk . f. Nichtmitgl . b-
Kulturfilm -Abteilung : Freitag , 16 . Okt ., 2 . Kulturfilm-
Abend mit dem Kultur -Tonfilm : „Totes Waller-

Ein Film von der Trockenlegung der Zuidersee.
Abonnementskarten 2,50 u . 3,50 . Einzelkartcn

7/

1-

Sie kst lo viel davon gekört , daö kinweicken beim Wälckewasöien ebenso mickrig sein
koNsiwie das kocken selbst . Nun Kar (ie 's mit dem kinweickmittel Nenko probiert . Es
mal ' san5 rrstauniick , wie dunkel , ja kalt sckwar ) iias kinweickwasser am nacktten
Morgen war ! - Za, das ist der Vorteil ricktlgen kinweickens mit lienko : der oanre
Sckmutz ist gelöst , und das kacken der )Väscke gebt viel , viel leickter!
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flusrichtung auf volkstumsarbeit
2er lzauptarbeitstag des 4. Deutschen Dolkskundetages — 6 Dortrage und Filmvorführungen

Der zweite Arbeitstag des 4. Deutschen
Dolksknndetages  fand eine alle Teilneh¬
mer zutiefst berührende Unterbrechung, indem als
Antwort auf ein an ihn gesandtes Telegramm
vom Führer eine telegraphischeAntwort eintraf
folgenden Wortlauts:

„Den zur Tagung des Verbandes der Ver¬
eine für Volkskunde und zum 4. Deutschen
Volkskundetag in Bremen versammeltenvolks-
kundlichen Forschern danke ich für die mir
telegraphisch übermittelten Grütze, die ich mit
meinen besten Wünschen für Erfolg ihrer Ta¬
gung und ihrer Arbeit erwidere.

gez.: Adolf Hitler."
Die Verlesung war ein alle beglückender Ruf

zur Verantwortung — und die Worte, die der
Vorsitzende des Verbandes, Pros. John Meier,
daran knüpfte, erwiesen in ganzer Wärme den
Willen zur Hingabe an Volk, Vaterland und
Führer.

Der Arbeitstag, der sich wieder im kleinen
Elockensaal abspielte, war ungewöhnlichreichhal¬
tig. Allein der Vormittag umfaßte fünf ausführ¬
liche Vortrüge, der Nachmittag weitere drei, —
jeder in seinem Inhalt von außerordentlicherBe¬
deutung und anregender Kraft.

Zu Beginn gab der Leiter der Reichsgemein¬
schaft für deutscheVolksforschung, Professor A.
SPamer - Berlin , einen genauen Einblick in die
Aufgabenund Arbeiten der Reichsgemeinschaft,
die er als „Avbeitszentrumder deutschen Volks¬
kunde" bezeichnete und die sich in fünf Abteilun¬
gen teilt, von denen die der Volkskundeals wich¬
tigste die Aufgabe hat, das Wesen und Werden
des Volkstums zu erhellen. Der Rechenschafts¬
bericht ließ erkennen, mit welcher verstärkten
Einsatzbereitschaft seit den letzten Jahren gear¬
beitet worden ist. Der Atlasderdeutschen
Volkskunde,  dessen erste Lieferungen (bzw.
die druckfertigenKarten) zur Ansichtausgelegt
waren, ist im Entstehen und stellt eine der ge¬
waltigsten Schöpfungen deutscher Forscherarbeit
dar. Dieser Atlas erbringt zum ersten Male
einen geschlossenen Ueberblick über die Ansatz¬
punkte für alle zukünftige Arbeit und ist eine
Bestandsaufnahmevon unabsehbarer Bedeutung.
Allein 23 000 ehrenamtliche Mitarbeiter haben
sein Entstehen seit etwa 8 Jahren vorbereiten

hebftN' — Schwierigkeiten volkskundlichen
Schaffens liegen vielfach in der Organisation.
Erst wenn wir soweit gekommen sind, daß sich
anallen deutschen Hochschulen ein
volkskundlicher Lehrbetrieb einge¬
spielt hat,  ist das größte Hindernis über¬
wunden. — Bevor steht eine Veröffentlichungder
deutschen Hausinschriften,  ebenso ist
ein Handvörterbuch der deutschen
Sachkunde  in Vorbereitung. Ein weiteres
Werk wird der deutschen Hausbaufor¬
schung  gewidmet sein. Desgleichen ist ein Zen -
tralarchiv der deutschen Volkser¬
zählung  geschaffen worden und noch wesent¬
lich zu ergänzen.

Pros. Spamer ging näher auf die innere Ar¬
beitsweise ein, sowie aus die zentrale Zu¬
sammenfassung aller volkskund-
l ich e n E r gebnis  s e,  Sammlungen usw.

Ueber die näheren Einzelheiten des Atlas der
deutschen Volkskundeberichtetedann sein Leiter
und Herausgeber, Pros. Dr. Peßler - Hannover.
Es ist hier leider nicht der Raum, tiefer in dieses
ungemeinverantwortungsvolleArbeitsgebietein¬
zudringen.

Eindrücke von ganz einzigartigemWert vermit¬
telte ferner Dr. Hen ssen - Berlin, Leiter der
Hauptsammelstelleder deutschen Volkserzählung,
der auseinandersetzte, wie die Sammelarbeit vor
sich geht, welche besonderenAufgaben und Mög¬
lichkeiten ihr zufallen und auf welcherleiwissen¬
schaftliche Eigenheiten dabei zu achten ist. Heute
ist uns die Technik bestes Hilfsmittel. Was auch
der geübtesteStenograph niemals festzuhalten
vermöchte, nämlichden Klang der Stimme eines
Erzählenden, seine beiläufigen Bemerkungenoder
Wortverdoppelungenusw. — das kann das nun¬
mehr angewandteMegaphonauf den magnetischen
Metallstreifen bannen. Die niedersächsischen Mär¬
chen, die den Teilnehmern auf diese Weise wieder¬
gegeben wurden, erzählt aus dem Munde alter
Leute sind so lebendig, als säße man am offenen
Feuer dabei, denn alle kleinen Nebengeräusche wie
llhrenschlagen, Türenknarren, Husten usw. sind ja
mit aufgenommen,' diese Wiedergaben enthalten
unvergänglicheWerte und eröffnender Forfchunq
größte Möglichkeiten.

Welche Richtung die Volkskunde da überharvt
innerlich und äußerlich einzuschlagen hat, wuroe

„Bergbahn"Jan Neiners
Nach schaffensfrolier Nachtarbeit gliickliaster Start zur IMenfalirt

„Jan Reinere" ist seit gestern Bergbahn. Bei Bad Horn wurde die Ueverführung über die
Reichsautobahn-Zubringerstrecke vollendet. Jan Reinere klettert sie munter hinauf und hinab und
fährt von nun an seine Gäste nicht nur in die schönsten Gegendendes Bremer Umlandes, son¬
dern vermittelt ihnen auch noch einen reizvollenBlick aus luftiger Höhe. Ausn.:Schmidt

ersichtlich aus den mit höchster Dankesbekundung
ausgezeichnetenAusführungen, die Pros. Dr.
v. Eeramb  über die Grundfragen der Volks¬
kunde machte. Er stellte heraus, daß deutsche
Volkskunde nicht „Völkerkunde: Abteilung
Deutschland" für uns zu sein habe, sonderndag
sie die Wissenschaft von den urverbundenen Zu-
ftandssormen im dinglichen, tätigen und geisti¬
gen Leben des deutschen„vulgus" ausmacht, wie
sie die deutsche Sprache seit altersher im Begriff
„Volksleben" zusammenfaßt. Der Vortragende
zeigte, daß dieses Arbeitszentrum, in Wohrcheit
nur in den erkenntniskritischenTheorien um¬
stritten, in den praktischenvolkskundlichenAr¬
beiten aber in der Tat feit den Tagen Herders,
Mösers und der Romantiker bis heute fast aus¬
nahmslos festgehalten werde. Aus den urverbun¬
denen Kräften der organischgewachsenen Volks-
tumsgemeinschaftkann die artgerechte, gesunde
Struktur für den Aufbau jeglicher neuzeitlichen
Organisation am besten erkannt und gelernt
werden.

Den Festvortrag des Tages, zu dem ein wei¬
terer mächtiger Zustromvon Hörern zu vermerken
war, hielt dann, nach einer eingehendenbesonde¬
ren Begrüßungder Gäste durch Pros. John Meier,
Pros. Dr. Bruno  S chi e r -Leipzig über „Die
germanischen Grundlagen der deut-
schenVolkskultu  r". Unterlegungenim Licht¬
bild machten die klaren und eindringlichenDar¬
legungen noch leichterverständlich und erhärteten
die Tragweite der Untersuchungen.

Es hängt mit der Geschichte unserer Bildung auf
das engste zusammen, daß der Einfluß der Antike
auf uns meist überschätzt wurde. Denn es gibt
nur wenige Erscheinungenin der volkstümlichen
Kultur Mitteleuropas, die eine artverändernde
Umformung durch die griechisch-römischeZivili¬
sation erfahren haben. Viel weniger er¬
forsch t tv a r der Einfluß , dendie Ger¬
manen aufdieRömer ausgeübthaben.
Hier ist zu erinnern an die Uebernahmedes hoch¬
entwickeltengermanischenAckergerätesdurch die
Gallier und Römer, an die siegreiche Aus¬
breitung der germanischen Flurver¬
fassung über romanisches Gebiet
und an die teilweise Entlehnung der ger¬
manischen Tracht durch Provinzial-
römer  und Legionäre. Der Germane besaß eben
Lei der Aufnahme der ersten Beziehungen zum
Römerreich bereits eine durchaus selbständige
bohe Kultur, die so stark war. daß sie sogar das
Kulturvolk der Römer zu befruchten imstande
war. Das zeigt sich(wie die Lichtbilder beson¬
ders erwiesen) an den Trachten  ganz außer¬
ordentlichstark, die ja in ihrem Alter, den Fun¬
den nach, obne weiteres zu bestimmensind.

Die Begründer und Träger einer so hochstehen¬
den Nolkskultur sind vor allem westgermanische
Stämme gewesen. Am Nord-, Ost- und Südrande
gesellen sich dazu nordgermanisch-ingwäonische und
ostqermanisch-slawischeEinflüsse, die die Rand¬
gebiete entscheidend umgestalten. Das sehen wir
besondersam Beispiel des Flurwesens,  auch
auf dem Gebiet des Hausbaues und der
Wirtschaftskultur.  Wir müssen es uns
leider versagen, auf die unerhört bedeutsamen
Einzelheiten und Schlußfolgerungendes Vortra¬
gendennäher einzugehen.

Der Nachmittag, wieder unter stärkster Beteili¬
gung, brachte die Filmvorführungen der „O den-
wälder Fasenacht"  und die Erläuterungen
von Dr. Winter  dazu — Aufnahmen von un¬
vergleichlicher Eindruckskraft, ebenso wie der an-
sckiließend durch Pros. Bebermeyer  gezeigte
Film vom Rottweiler Narrensprung.
Zumal die Odenwaldbilder mit dem wenig be¬
kannten Sinngebalt des dortigen bäuerlichen
Brauchtums ergaben Einblicke von nie gesehener
Bedeutung. Auf die gleiche Weise wie hier müßte
im ganzen Vaterlande volkskundlichgearbeitet
werden — und das wird ja in Zukunft der Fall
sein.

Den Tag beschließend zeigte Pros. Müll er-
Scheeßel  die wundervollen alten Scheeßeler
Trachten, bei deren Anblick sich plötzlich eine
Aussprache  entspann , deren Unterklang kei¬
neswegs zur rein deutschen  volkskundlichen
Erkenntnis und Arbeit gehört! —ch.

Kastroirtsgewerblichefragen
Die WirtschaftsgruppeBremen des Eaststätten-

und Beherbergungsgewerbes hielt gestern im
Restaurant St . Pauli -Horn (Inh . Bk. Albert
Krüger) ihre diesmonatigeVersammlungab, die
einen befriedigendenBesuchauswies. In Ver¬
tretung des in diesen Tagen an einer Arbeits¬
tagung der Deutschen Arbeitsfront in Berlin teil¬
nehmendenBezirksgruppenleitersH. Iahn  er¬
öffnete der Gruppenleiter des Hotelgewerbes,

Pg . W. Bach , die Versammlung mit einer
kurzen Begrüßungsansprache. Geschäftsführer
A. Vöhning  gab sodannein Dankschreiben der
Thüringer Volksgenossen  zur Kennt¬
nis, die über ihren Bremer Besuch des Lobes
voll sind. Für die verschiedenenEintopf-
sonntage  werden verschiedenfarbigeBlocks
ausgegeben, die den Gästen als Quittung über¬
reicht werden müssen. Die Abrechnungder Be¬
träge aus den Eintopfessenerfolgt auf der Ge¬
schäftsstelle in der Bahnhofstraße.

Mit eindringlichenWorten wies Pg. Bach so¬
dann auf die Wicbtigkeit und Bedeutung der
Adolf - Hitler - Spende  der deutschen Wirt¬
schaft hin, die auch vom Gaststätten- und Beher-
bergungsgewerbemit allen Kräften unterstützt
werden muß. Sollten in diesem Zusammenhang
noch irgendwelcheFragen auftauchen, so wende
man sich an Pg. Kallsen. Anschließend vermittelte
Pg. Bach einen kurzen Rückblick über die großen
Veranstaltungendieses Jahres , die dem gesamten
Gewerbe zweifelloseinen begrüßenswerten Aus¬
trieb brachten. Auch von den 75ern ist ein Dank¬
schreibenan die Wirtschaftsgruppe eingelaufen.
Die zeitliche Verlegung  des diesjährigen Bre¬
mer Freimarkts dürfte allen Stellen aus den Ta¬
geszeitungenausreichendbekannt sein. Der letzte
Freimarktstag dauert bis 1 Uhr nachts. Für die
währenddieser Zeit notwendigenVerpflichtungen
von Musikern wende man sich an den Berufs¬
kameraden Tetzner,  bei dem Anmeldungenan¬
genommenund Auskünfte erteilt werden.

Mit der Selb st ändigkeitder Bezirks¬
gruppe Bremen  tauchen verschiedene Fragen
auf, die unbedingt einer baldigen Lösung be¬
dürfen. Während man in jeder Hinsicht von der
früher übergeordnetenBezirksgruppein Hannover
unabhängig gewesen ist. wird nur noch das In¬
kasso der Beiträge von dort aus wahrgenommen.
Dieser Zustandwurde in der gestrigenVersamm¬
lung entsprechend gegeißelt. Aber auch diele Be¬
strebungendürften eines Tages zu einem gün¬
stigen Abschluß gelangen. Berufskamerad Willy
Schmalz  gab im Laufe der Aussprache auf¬
klärende Mitteilungen über die zukünftigeVer¬
sammlungsgestaltung. Danach ist damit zu rech¬

nen, daß wieder Sparten Versamm¬
lungen  eingeführt werden, während das ge¬
samte Gewerbe gegebenenfallsvon Quartal zu
Quartal zusammenkommt. Zum Abschluß der mit
einer Führerehruna ausqeklungenenVersammlung
forderte Geschäftsführer Böhning  nochmals
zum Eintritt in die Kameradschaft ? -
kasse  auf . M.

Ausbildung im Deiten und Fakiren
für den Deiterschein!

Die SA.-R eiterst and arte  62 teilt , mit:
Die Ausbildung für den Reiterschein srndet

durch die SA. nur im NSRK. (Nationalsozia¬
listisches Reiterkorps) statt. Ausbildung in Bre¬
men durch den SA.-Reitersturm 1/62, Reithalle
Bahr. Anfang Januar erfolgen die Prüfungen.

Alle Jugendlichen, im Alter von 18 bis 21 Jah¬
ren müssen ihre Anmeldung sofort vornehmen.
Auskunft: SA.-Reiterstandarte 62, Telefon439 43:
SA.-Reitersturm 1/62, Telefon 61916.

Professor Ammann kommt! Am Freitag, dem
16. Oktober wird Pros. Ainmann  in der Aula
des Realgymnasiums in der Kaiser-Friedrich-
Straße einen Lichtbilder-Vortrag über die Trer-
und Pflanzenwelt am Steinernen Meer halten.
— Jeder, der diesen berufenen Kllnder heimat¬
licher Naturschönheitenim vergangenen Winter
gehört und seine herrlichen Bilder bewundert
hat, wird diese Nachricht mit Freude vernehmen.
Die Bremer Naturschutz - Gesellschaft
läßt daher auch mit ihm die Reihe ihrer Winter-
vortrage beginnen. — Als Leiter der bayrischen
Lichtbild-Zentrale bat Pros. Ammann einen un-
ermöglichen Schatz wundervoller Vilde-r zur Ver-
füqung. und seine Zauberkunstder Rede verleiht
diesen Bildern, mögen sie Filme sein oder Stand¬
bilder. Blut , Farbe und Leben. Sie versetzen uns
aus NiedersachsensEbenen hinauf in jenes rre-
senhafte Felsenpanorama des Naturschutzgebietes
in den bayrischenAlpen, wo die Tier- und
Pflanzenwelt noch in paradiesischerUngestörtheit
zur vollen Entwicklung seiner Eigenart und
Schönheitgelangt. ? rok. br . IVollmann.

krastsalirzeugliändler tagten
Erste Bremer Bezirks -Hauptversammlung der

Im Vordergrundder wirtschaftlichen Neuorien¬
tierung, die sich innerhalb der letzten Jahre voll¬
zogen hat, steht der Aufbau der berufsständischen
Fachorganisationen. Für den Kraftfahrzeug-
Reifen - und Zubehörhandel  ist die
Fachgruppe 15, -Kraftfahrzeuge und Kraftfahr¬
zeugbedarfin der WirtschaftsgruppeEinzelhandel
vorgesehen. Nachdem die Organisation nunmehr
durchgeführtworden ist, begann die praktische
Betreuungsarbeit.  Im Zuge dieser Ent¬
wicklung berief die VezirksfachgruppeBremen
gestern nachmittag eine erste Bezirks-Hauptver-
sammlung in der Iacobihalle ein, die durch den
neuen BezirksfachgruppenleiterTiefermann
eröffnet wurde. Der Fachqruppenleiter begrüßte
den Leiter der VezirksgruppeBremen, Präsident
Kallsen,  den Stellvertreter des Reichsleiters
der WirtschaftsgruppeEinzelhandel, Gremm.
Breslau, und den Hauptgeschästsführer Dr.
Preuß,  Berlin.

Präses Kallsen sprach dann grundsätzlichüber
die umfassenden Aufgabendes Einzelhandels, wie
sie sich aus der neuen Proklamation des Führers
ergeben. Wenn man die Produktion heben wolle,
so führte Pg- Kallsen u. a. aus, werde es unter
Umständennötig sein, auch den Verbrauch in
neue Bahnen zu lenken.  Gerade aber der
Einzelhandelsei besonders dazu berufen, eine der¬
artige Forderung durchzuführen. Er habe die
Möglichkeit und die Pflicht, neue, berechtigte
Wünsche aus dem Volk herauszuhören, herauszu-
spüren und sie in die Wirklichkeit umzusetzen. Die
Arbeit des Einzelhandels könne sich dabei jedoch
nicht nach Sonderinteresseneinzelner richten, son¬
dern sie müsse der Allgemeinheitzugute kommen.
Die Arbeit für das Volksganzeim Sinne des
Führers sei nicht zuletzt auch ein wirtschaftlicher
Gewinn für das tätige Unternehmen.

Der Reichsleiterder FachgruppeKraftfahrzeuge
und Stellvertreter des Leiters der Wirtschafts¬
gruppe Einzelhandel,, E r e mm , Breslau, machte
umfassende Ausführungenüber Wesen und Inhalt
der neuen berufsständischen Fachorganifation,
nachdem er die Mitglieder aufgefordert hatte,
dem neuen Bezirksfachgruppenleiter Tiefer-
mann ' alles  Vertrauen entgegenzubringen und
ihn in seiner ehrenamtlichenArbeit weitgehend
zu unterstützen. Auf der Durchführungsverordnung
vom November1934 beruhe, so führte der Vortra¬
gende dann aus, die neue Organisation, die an

neuen Fachgruppe Kraftfahrzeuge und Bedarf
Stelle der alten Verbände trat und als eine Kör¬
perschaft des öffentlichen Rechts ausgestaltet
wurde. Der organisatorischeAufbau der gewerb¬
lichen Wirtschaftsei die unumgänglichnotwendige
Voraussetzunggewesenfür die Durchführung der
neuen Ausgaben innerhalb der neuen berufsstän-
Vischen Fachorganisation. An die Stelle der alten
Zweckverbände, die infolge des damaligen Wirt¬
schaftssystems reine Interessengemeinschaftenwä¬
ren, trat die neue Fachgruppe mit ihrem neuen
im Nationalsozialismus begründetenBetätigungs¬
feld, über der die Devise: Gemeinnutzgeht vor
Eigennutz— auch im geschäftlichen Leben, steht.
DiesengrundlegendenAusführungendes Redners
folgte dann die Schilderung des Arbeitsin¬
haltes der Fachgruppe  in großen Zügen,
wie: Weiterleitung des Staatswillens an die
Mitglieder, Beobachtungder Auswirkung reichs-
seitiger Anordnungen, Vermittlung zwischen ver¬
wandten Verufsgruppen, Erfahrungsaustausch,
Betreuung der Mitglieder und Verwirklichung
einer innerlich starken Berufskameradschaft, mit
der die Ausschaltung unanständigen Konkurren-
tentums Hand in Hand geht.

Es gelte, so schloß der Redner, bei der Motori¬
sierung Deutschlandsan vorderster Front mitzu¬
arbeiten und alle Kraft einzusetzen für die neue,
berufsständischeOrganisation, mit der die Fach¬
gruppe der gesamten, umfassendenWirtschafts¬
politik des deutschen Volkes dient.

Darauf sprach der Hauptgeschästsführer der
Fachgruppe, Dr. Reuß,  Berlin , über Tages¬
fragen der Kraftfahrzeug- und Kraftfährzeug-
bedarfshändler. Der Redner betonte im Verlauf
seiner Ausführungen besonders, daß das Abhän¬
gigkeitsverhältnis des Händlers von der Liefe¬
rungsfabrik in eine gesundereBahn gelenkt wer¬
den müsse. Das Ziel sei die Beseitigung allzu
krasser, negativer Bestimmungenin den Vertre¬
terverträgen und die Herausarböitung gesunder
Grundsätze zwischenHändler und Fabrik ganz
allgemein im Rahmen einer fruchtbaren Arbeits¬
gemeinschaft. Abfchreibungsmöglichkeitenbei Vor¬
führungswagen, das Anhängergeschäft, Ueber-
wachung der Werbung, Lauterkeit. Wirtschafts¬
kampf, Fragen der Umsatz- und Urkundensteuer
und schließlich noch die bedeutsameVorbereitung
eines neuen Einzelhandelsgefetzeswaren weitere
Themen, die der Vortragende eingehend behan¬
delte. Den Schluß der ausgedehnten Bezirks¬
hauptversammlung bildete eine anregende Fach-
diskussion. Kck.

Hecicktkic/le

Nr. 90. In das Handelsregister ist
eingetragen : am 13. Oktober 1936:

Max Speier Nachs. der Deutschen
Ma-Spc -Co. Gesellschaftmit beschränk¬
ter Haftung , Bremen : Die an Frau
M. Speier , geb. Simon , erteilte Pro¬
kura ist am 16. Juni 1936 erloschen.
Die Firma ist am 16. 6. 1936 er¬
loschen. Amtsgericht Bremen.
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Man Pauls letzte Liebe /
Im Juli 1817 fuhr Jean Paul von Bayreuth

an den Neckar nach Heidelberg.
Man wußte dort. wer er war, und man zeigte

es ihm. Er wurde so gefeiert, wie vor ihm noch
nie ein deutscher Dichter gefeiert worden war.
Die Universität ehrte ihn durch ein Doktordiplom,
die Studenten brachten ihm einen Fackelzug, und
die Frauen raubten ihm, dem „aller Frauen
Mann", seine auf die Schultern hinabwallenden
Locken. Sogar sein weißer Pudel Albert entkam
nur geschoren den weiblichenHänden.

Dies alles bedeutete dem Gefeierten weniger
als der runde Familientisch im Hause des Pro¬
fessors Paulus , denn an diesem Tisch saß Sophie,
die 26jährige Tochter seines Freundes.

Ihre großen dunkelblauen Augen, ihr süßer
lachender Mund, dix milchweiße, wie unter einem
ewigen Kuß erglühende Haut ihres Gesichtes
entzückten den 55jährigenDichter. Sophie erzählte
ihm, sie lese außer der Bibel nur seine Schriften,
was ihm sehr schmeichelte, obwohl er wußte, daß
sie als Shakespeare-Kennerin einige?: Ruhm besaß.

Das liebe, kluge, schwärmerische Mädchen am
Arm, besuchte er die roten Sandsteinfelsender
Neckarberge, die wie in einem ewigen Sonnen¬
aufgang glühten, wobei er an Sophiens rosenrote
Wangen denken und sie küssen mußte. Auf der
Mannheimer Brückesah er an ihrer Seite den
Rhein zum erstenmal. „Sie und der Rhein
gehörennun ewig in meinem Herzen zusammen,"
gelobte er ihr. . , . ^ ,

In Heidelberg pflegte er m:t fernem Pudel
Albert und der Manuskriptenmappejeden Morgen
auf den Gaisberg zum Schützenhäuschen zu steigen
und dort im Angesicht der Schloßruinezu dichten.
Dann waren die Ferngläser der halben Stadt
auf ihn gerichtet. Man wollte sehen, wie der
berühmte Mann das Dichten machte. Auch Sophie
beobachtete ihn durch ihren „Tubus". Sie tat es
mit Herzklopfen, die Brust voll Stolz und Selig¬
keit. Weiter wollte sie nichts fühlen, weiter nicht
denken. Er selber dachte bedeutsamüber sie und
seine Liebe nach. schrieb gleichsamunter ihren
Augen eine Abhandlung darüber, daß die Liebe
im Alter nicht lächerlich sei. „Wer im Alter
ganz die Liebe missen kann, hatte in der Jugend
die rechte nicht."

Als ein Freund ihn warnte, meinte er, Sophre
werde seine Huldigungen so nehmen, wie sie
gedacht seien, als Ausdruck einer flüchtigensom-
merliebe. Der Freund war anderer Meinung.
Wer konnte wissen, zu welchenHandlungen die
PhantasiereicheJungfrau sich hinreißen ließ? —
Hatte sie doch Jean Paul zuliebe bereits das
erste Glas Champagner ihres Lebens getrunken.

Schließlich war es gut, daß nach frohen Wochen
die ernste Abschiedsstunde kam, doch vielleicht war
es weniger gut, daß ihr ein gefühlvoller Brief¬
wechselfolgte. „VergessenSie nur die Sophie
nie, die Sie mit dem ernstlichen Bestreben, Ihrer
Liebe immer werter zu werden, ewig lieben und
verehren wird," schrieb sie ihm. Sein Versprechen,
im nächsten Frühjahr wieder nach Heidelbergzu
kommen, beantwortete sie mit lautem Jubel . Ja,

Der Kleinbauer Klumpp lag aus dem Sterbe¬
lager. Das nächste Psarrdors lag weit entfernt und
also auch der Friedhof. Es war in den neunziger
Jahren ; andere Verhältnissewie heute. Der Arzt,
der zweimal in der Woche den Berg heraufkeuchte,
meinte bald, es wäre besser, der Kranke
habe seine Pflege im Krankenhause. Das
hatte Christian Klumpp zuerst strikt abge¬
lehnt, der Kosten wegen. Dann sing
er zu rechnen an, und dabei kam der Hinfälligezu
dem Ergebnis, er werde sich besser stehen, im
Krankenhaus zu sterben als hier oben auf dem
Oedhof. Der Gemeindepflegerund der Totengrä¬
ber vom Psarrdors besuchten ihn und erklärten
auf sein Befragen: ja, die Kosten für den Trans¬
port einer Leiche zu Tal, sechzehn Kilometer weit,
seien hoch. Und sie stimmtendem Bauern zu, daß
er billiger lebendig hinunterkommeals tot ; und
das Krankenhaus in G. lag nur eine Meile von
Dorf und Friedhof weg. ^

Nachdem schickte der Bauer zu dem Holzhandler
Kachele, seinem Schulebua. „Führscht mi ins Tal
'rab mit deim' Karre, Gottlob", bat der Bauer.
„Brauchsch net extra fahre; halt, wennstmit dei¬
ner Holzfuhrgahscht."

Der Schulebua, gleichaltrig mit dem Bauern,
nämlich gradaus siebzig, willigte ein. Er blieb
eine Weile am Lager des Kranken, machte Witze,
erzählte die gemeinsamenStreiche aus der Ju¬
gendzeit und meinte, der Christian wolle ihn und
andere mit dem vermeintlichenSterben wohl zum
Narren halten. Zu Posten und losen Streichen
sei er schon in der Schule und überhaupt immer
aufgelegt gewesen. Mit solcherlei Reden wollte
der gute Gottlob dem Freunde von der Schulbank

sie jubelte und er geriet in Entzücken, als wüßten
beide nicht, wie gefährlichdie Stürme ums Kap
der Liebe wehen.

Dunkel sind die Wege des Herzens, und nur
selten leuchtet über ihnen ein sicherer Stern. Kein
zweiter Dichter in alter und neuer Zeit war wie
Jean Paul von den Frauen geliebt und ver¬
wöhnt worden. Wollte er als Familienvater noch
einmal in letzter Stunde den seligen Ueberschwang
romantischerLiebe spüren? — Wie es sei, sein
Dämon trieb ihn nach Heidelberg zurück. Mit
poetischer Erwartung, voll seelischerSpannung
trat er seiner Sophie entgegen. Er fand ein
anderes Mädchen als jenes, das er vor einem
Jahr verlostenmußte.

Aus ihrem Gesicht war die süße Jugendfrische
gewichen. Es hatte um Mund und Nase scharfe
Falten bekommen. Daran wäre das übermäßige
Klavierspielen schuld, sagte die Mutter. Im
Winter fei der Pianist Hammel in Heidelberg
aufgetreten, nun wolle das ehrgeizige Mädchen
die Leistungen des erfolgreichen Virtuosen
erreichen.

Es war nicht mehr die Rede davon, daß sie der
Liebe Jean Pauls immer werter werden, ihn ewig
lieben und verehren wolle. Sie wollte Hammel
im Spiel gleichwertig werden, und vielleicht
wollte sie auch das nicht, sondern etwas ganz
anderes.

Jean Paul fand seinen Platz am runden Tisch
der Familie Paulus von einem neuen Gast besetzt.
Es war der Shakespeare-Uebersetzer August Wil¬
helm Schlegel, derselbe, den er vor 20 Jahren als
strebsamen Privatdozenten kennengelernthatte. —
Nein, der war es nicht. Ein ganz anderer Mann
trat ihm mit verbindlichem Lächeln, zierlicher
Fingerhaltung und elegantem Tanzmeisterschritt
entgegen; ein Professor Freiherr Schlegel von
Eottleben war es, der sich aus dem bürgerlichen
Privatdozenten so vorteilhaft entwickelt hatte.
Kein Dichter in der ganzen Welt besaß den Ruhm
dieses vornehmenProfessors, der in allen Haupt¬
städten Europas Vortrüge über die Dichter hielt,
sie von einer Sprache in die andere übersetzte
und ihnen auch sonst mancherleiEhren antat.

In Heidelberghatte er Sophie Paulus gesehen
und sich in sie verliebt. Jedermann mußte fest¬
stellen, daß er kein unglücklicher Liebhaber war.
Er und Sophie konnten sich ungemeingelehrt über
Shakespeareunterhalten, wobei Jean Paul nicht
viel zu sagen wußte.

In diesem Jahr gab es keine Luftfahrten nach
den Neckar- und Rheinbergen. Es gab weder Küste
noch Liebesschwüre, noch einen Fackelzug der
Studenten, und niemand wollte mehr wissen, wo
und wie Jean Paul dichtete. Es war alles ganz
anders geworden. Keine Studentenromantik,
keine poetische Blumenliebe mehr, nur noch pro¬
saische Enttäuschung.

Sophie, der die Vereinsamung des Dichters
leid tat, schickte ihm einige Flaschen Malvasier
aus ihres Vaters Weinkeller. Die erste leerte er
in seinem Zimmer auf ihr Wohl, die zweite trug
er an den Neckar, um die Blume dem Flußgott

her die Todesgedankenvertreiben.
Drei Tage darauf fuhr Gottlob Kächele mit sei¬

nem Leiterwagen vor. Er hatte sechs Raummeter
Holz geladen, und es war daher nach menschlichem
Ermessen kein Plätzchen zum Transport eines
Kranken mehr frei. Aber mit gutem Willen geht
alles. Der Oedhofbauerwurde oben auf dem Holz¬
stapel verfrachtetund auch nicht eben unsanft ge¬
bettet.

Mit Hü und Ho, Rütteln und Schütteln knarrte
der Wagen den holprigen Waldweg hinunter.
Kächele, der einen guten Schluck liebte, machte bei
jedem Gasthaus nach altem HerkommenRast. Es
waren aber insgesamt sechs Gasthäuser. Der
Kranke auf dem Wagen draußen wartete an dem
sonnigen Tag gern und geduldig, nahm auch je
und je ein Glas voll mit Dank an, das ihm der
Gottlob herausbrachte.

Im letzten Wirtshaus dauerte die Einkehr
lange, sehr lange, und der Gottlob schwankte, als
er sich auf den Bock setzte. So geschah das Unglück;
die Gäule scheuten, das Fuhrwerk stürzte den Ab¬
hang hinunter. Der Gottlob lag mit schweren Ver¬
letzungenunter dem Wagen; der Kranke jedoch
unverletzt auf moosigem Waldesgrund, in seine
Decken gepackt, wie ein Wickelkind. — Die beiden
wurden zwei Stunden später gefunden und ins
Krankenhaus gebracht. Gottlob Kächele starb dort
am anderen Tag, nachdemer kurz vorher noch
voller Genugtuung festgestellt hatte : „Hab' mir'
doch gler denkt, der Ehrischtianspielt mir Widder
oan Posse. Dees ischta Schlaule! Aber wart no,
du kommscht au no draa !"

Christian Klumpp aber genas und kam erst nach
zehn Jahren dran ! is.

zu spenden, die dritte wollte er mit nach Bayreuth
nehmen.

Während Jean Paul in Heidelberg immer
häufiger allein in seinemEasthof speisen mußte
weil er immer seltener eingeladen wurde, erhielt
seine Frau Karoline den Besuch einer Heidel¬
bergern:, durch deren Mund sie erfuhr, was alles
ihr von der Sommer- und Blumenliebe ihres
Mannes im vorigen Jahr verschwiegenwordenwar.

Der Dichter der „Flegeljahre" kehrte dieses
Mal unter keinem guten Stern heim. Er war
besiegt, gedemütigt ernüchtert, und Karoline
dachte nicht daran , seine Gefühle zu schonen. Er
bekam es zu hören, was von einem Mann in
seinem Alter zu halten sei, der eine 16 Jahre
jüngere, ihn liebende Frau besitze und sich in die
größten Vertraulichkeiten mit einem jungen
Mädchen einlasse. Karoline war von heftiger
leidenschaftlicherNatur, die ihm schon schwere
Zeiten gebracht hatte. Nun kam nach vielen harten
Ehewintern der härteste, obwohl die Märzveilchen
bereits im Februar blühten.

Zu Ohrdruf in Thüringen hatte eine Magd
vierzehn Jahre lang in einem Easthof gedient
und den meisten Lohn bei der Herrschaft gelassen,
die ihr die Taler redlich verzinste. Darum an einem
Dienstag im Mai — zu dem sie den Abschied be¬
gehrt hatte, ihrem Bruder, dem Pfarrer in Lam-
bach den Haushalt zu führen — zählte ihr am
Morgen die Wirtin ein schönes Stück Geld auf
den Tisch und legte aus freien Stücken zwei Ta¬
ler dazu für treuen und fleißigen Dienst.

Sie hielten das linde Geschäft an dem runden
Tisch neben dem Ofen, der noch ein wenig ge¬
wärmt war ; und weder die emsige Wirtin noch
ihre Magd dachten daran, daß drüben in der
Wirtstube ein fremder Reitersmann saß, der vor
einer Stunde zu einem Glas Branntwein herein¬
gekommen und seitdem auf der Bank eingeschlafen
war. Er hielt aber nur die Augen geschlossen;
seine Ohren hörten genau den Klingklang der
Taler und die Worte der Frauen dazu, die nicht
wissen konnten, daß es der Limpert aus dem
Schmalkaldischenwar, der, über Nacht an an¬
deren Orten, hier den stilleren Mittag abwartete.

Immerhin war es der Wirtin nicht recht, daß
Johanna — so hieß die Magd und wurde die
rote Hanne geheißen — allein über den Berg
wollte. Die aber war ein tapferes Weibsstück
vom Land, das die Fürchte der Kleinstädter vor
Nacht und einsamen Wegen nicht kannte. Sie
nahm also Abschied danach, und die Tränen kamen
den Frauen beiden; auch der Wirt wurde aus
dem Stall gerufen, wo er selber die Pferde strie-
elte — die Kinder waren in der Schule und
atten schon am Morgen geweint — und so ging

um neun Uhr die rote Hanne mit ihrem Bündel
die Kirchgassehinauf gegen den Berg, wo sie
die Felder und Wege nach vierzehnJahren kannte
wie zu Haus«. '

Die Sonne prellte auf die Wiesen, daraus sich
das Gras aus dem Reif der Nacht in Nässe
löste; wo am Weg Obstbäume standen, hingen
die Blüten welk, weil sie den jähen Wechsel zu
überstehennicht derb genug waren, und die rote
Hanne dachte traurig : Nun gibt es wieder kein
Obst an den Hängen!

Sie schritt aber rüstig aus und war nach einer
Stunde oben am Waldrand, wo die Straße mit
einer letzten Schleife die Höhe gewann und der
Fußweg mit rasigen Stufen die Schleifeabkürzte.
Da stieg sie hinauf; und weil es der letzte Blick
in den Talgrund zurück war, darin sie seit ihrer
Kindheit gelebt hatte, auch der Schatten vom
Gebüsch und den Buchen darüber zur Rast lockte,
saß sie da eine Weile ab und wäre am liebsten
wieder hinuntergegangen, so gern hatte sie alles.

Weil sie von ihrem einsamenPlatz am Gebüsch
den ganzen Weg überblickte, nur den vorletzten
Bogen nicht unter dem Haselacsträuch, sah sie
den Reiter sogleich, wie er dahinter hervorkam
und sein Pferd gegen den Berg hetzte. Das arme
Tier ! dachte sie noch und erschrak, denn als er
die Schleife nach rechts nehmen sollte, setzte er
die Sporen und kletterte über den Rasen herauf
gegen sie, die er schon längst mit ihrem weißen
Bündel erspäht hatte, weil es der Limpert war,
der ihren Lohn zu holen kam. Törichterweise
wollte sie noch fliehen vor seinem grauen Ge¬
sicht; denn weil sie nach links hinabsprang, ge¬
riet sie in eine Mulde, wo das Gebüsch einen
Hacken machte, und wo nur das knallweißeWölk¬
chen von oben Hereinblicken konnte.

Wäre ich nur in den Wald gegangen, dachte
sie und versuchtees noch, aber die Brombeer-
ranken hängten sich an ihre Kleider; nur das

Jean Paul fühlte sich alt werden. Viel hatte
er gewonnenin einem begnadetenLeben, doch was
war ihm geblieben? — Die Leserschaftwurde
gleichgültigergegen seine Bücher, und von allen
Frauen, d:e ihn einst geliebt, vergöttert hatten,
dacht« keine mehr an ihn. Sophie Paulus betref¬
fend, so hatte sie wenige Wochen nach seiner Ab¬
reise den Profestor Schlegelgeheiratet. Glücklich
war sie nicht mit ihm geworden. Sehr bald und
doch zu spät hatte sie die Schwächen des eitlen
Mannes erkannt. Es kam so weit, daß sie sich
weigerte, ihm in sein Haus nach Bonn zu folgen.
Eine Ehescheidung verweigerte er. So blieb sie
als seine Frau bei ihren Eltern, der Pflege ihres
weißen Kakadus und ihres rauschenden Klavier-
ipiels melancholisch lebend.

Abermals kam der Frühling, kamen die Flitter¬
wochen der Natur.

Karoline hatte einen unglücklichenWinter
gehabt. Die Frühlingssonne machte ihr Gemüt
frei. Sie wollte sich nicht länger in lauten An¬
klagen, stummenSelbstvorwürfenund nächtlichen
Tränen verzehren. Versteckte Beweise ihrer neu
aufkeimenden Zärtlichkeitrührten Jean Paul . Es
kam ein Tag, wo er ihr über das Haar strich und
mit bittender Stimme sagte:

„Die Jugend ist vergangen. Wollen wir ein¬
ander nicht recht lieben, meine Karoline? — Das
Leben ist so kurz, so wechselnd, so baufällig."

Bündel, darin auch ihr Geld war, warf sie noch
rasch hinter sich in ein Brennestelloch. Dann hatte
der greulicheKerl sie schon am Arm; und wie
er sie griff und zurückriß, sein Pferd mit der
Linken am Zügel haltend, tat sie zwar einen
gräßlichen Schrei, aber den konnte niemand hören
als eben der, dem er galt. Er zog gleich ein
langes Messer aus seinem Sack, wie es die
Bayrischen haben, fuchtelte damit. Dein Geld!
drohte er, und du bist hin, wenn du noch einen
Laut gibst!

Sie wollte lügen, daß sie kein Geld bei sich
habe; aber er wußte es genau und nannte die
Taler, die ihr die Wirtin aufgezählt hatte, und
fing an, der roten Hanne die Kleider vom Leib
zu reißen, als sie nichts zugeben wollte; denn
ihr Schrei war noch in der Luft und hatte ihn
hitzig gemacht. Aber er fand nichts an ihr, und
zuletzt war es so, daß sie bis auf die Schuhe
splitternacktvor dem Räuber stand, der ihre zer¬
rissenen Kleider aus Zorn, nichts darin zu finden,
mit Füßen trat und ihr mit dem Messer zu Leibe
ging. So wütend indessen wie er war sie längst,
und ein tödlicher Trotz begehrte in ihr, eher
in ihrem Blut hinzusinken, als ihren Lohn zu
lassen; so stand sie nackten Leibes vor seinem
Messer— groß genug, eine Kuh zu schlachten—
und lauerte, ihn an der Gurgel zu packen. Wäre
der Limpert ein rechter Kerl gewesen, er hätte
die rote Hanne erkennen müssen; aber er war
nur ein armer Lump in der Eier nach dem
Raub, dem der Strick schon am Halse hing.

Her das Geld! krächzteer und fuhr auf sie
los mit dem Messer: Da half ihr das Bündel;

Die verdiente Belohnung
Ein junger Mann rettete einmal unter eigener

Lebensgefahr ein junges Mädchen vom Tode des
Ertrinkens.

Der Vater der Geretteten war glücklich. „Edler
Lebensretter," sprach er, „dir danke ich mein
alles. — 20 000 Mark oder die Hand meiner
Tochter, sag', welchen Lohn willst du?"

Der junge Mann sah sich die Tochter an. Sie
gefiel ihm nicht übel, und so entschied er sich für
die Tochter.

„Da hast du gut gewählt," sagte da der Vater.
„Die 20 000 Mark hätte ich dir nicht geben kön¬
nen, aber,die Hand meiner Tochter sollst du haben.
Gebt euch die Hände, liebe Kinder!" Ns.

Nein Platz
Während des spanischen Erbfolgekrieges kam

ein Hidalgo, edel wie der König, aber arm wie
Hiob zur Nachtzeitfn ein deutsches Dorf.

Mitternachtsstundewar es, da klopfte er an die
Tür der einsamen Schenke: „Herr Wirt, macht
auf!"

Endlich meldete sich der Mann, und verschlafen
fragte er in die Nacht hinaus: „Wer ist denn da?"

„Es ist Don Juan HermandezRodrigo de
Villano, Marquese de Malafara , Graf von An¬
tonio, Ritter von Santiago, Aranjuez und Al-
cantara."

„Reitet weiter! Reitet weiter! Für so viele
Herren habe ich keinen Platz!"

Wupp schmiß der Wirt das Fenster zu.

Sie setzte sich zu ihm an den Arbeitstilch
dem eine Flasche Malvasier stand, dieselbe' z;,
Jean Paul aus Heidelberg mitgebracht.
der häuslichen Verstimmungaber bis heute
feite gestellt hatte. Die Etikette trug die g-z,'
1801. ^

„Der Wein ist in unserem ersten EhM,
gereift. Wir wollen mit diesem feurigenReben
blut das eigene verjüngen," sagte er, ein zweite-
Glas einschenkend und seines gegen das jh^
neigend.

Er blickte ihr mit seinen großen leuchtenden
Augen tief in die dunkelglühenden. Halte er
Sophiens Liebe verlieren müssen, um die sein»
Frau zurückzugewinnen? — War alles gut und
notwendiggewesen? —

Auf einem Nebentifch stand eine Kanarienvoqel.
Hecke. Die zahmen Tiere hüpften aus den Ms.
neten Türen. Ein kleiner Sänger setzte sicĥ
den Rand eines Weinglases; er schmetterte eine
Hochzeitsarie voll hinreißender Liebesseligkeit
Drüben in der Hecke lauschteein Weibchen, den
Widerhall seines Liedes im schlagenden Heizen

Jean Paul und Karolinens Brust, nicht weniger
hochzeitlich gestimmt, verstanden den Ruf der
melodischenKehle. Sie drückten einander in
stummemSchwur die Hand. Es war, als ob si,
zum zweiten Mal die Ringe wechselten.

So wurde Karoline die letzte Liebe ihre?
Mannes. — y —

denn in den Blick des Räubers war etwas Weiße;
gefallen das in den Brennesselnlag.

Halt mir das Pferd ! fiel er sie hohnlachend
an und hatte alle Vorsicht vergessen, endlich dj,
Taler zu haben. Denn als die rote Hanne erst
die Zügel in Händen hatte, brauchte sie nicht
als Kind daheim geritten zu haben, sie hatt,
es gleichwohl versucht. Sowie er sich in die Brenn-
nesseln bückte, riß sie das Tier herum mit einen,
Ruck und Schlag, daß es erschrocken aufjagte.
Aber schon hing sie im Sattel ; und ob sie nur
mit dem nacktenLeib darauf lag, sie hielt sich
am Lederzeug fest und jagte das Tier, bis st,
das eine Bein über den Sattelrand brachte und
reitergewandt den Rand der Mulde gewann.

Es tat einen Schuß hinter ihr her; aber die
Kugel klatschte dem Pferd nur am Batzen vorbei
und wilder als vorher begann es zu jagen: über
ein Kleefeld hinab, bis von der Seite her die
Straße in seine Flucht lief. Die rote Hanne war
keine Kunstreiterin, aber sie blieb im Galopp
und hielt sich im Sattel , bis unten die ersten
Häuser begannen. Da war es ein wildes Bild,
daß am hellichten Tag ein nacktes Weibsbild in,
Sattel dahergefegt kam, dem die roten Haare
hinterhörflatterten wie eine Fahne. Frauen und
Kinder schrien, und alles sprang zur Seite; sie
aber sprengte vor dalp Wirtshaus, wo sie die
Zügel riß, daß sich das>L?er âufbäumte und die
Reiterin aus dem Sattel seitwärts in einen Hau¬
fen Heu warf; sie aber achtete der Schrammen
und Beulen nicht und hielt das Pferd., bis es
stand.

Da lief der Schrecken und das Geschrei um sie
zusammen, und hundert Augen starrten das nackte
Menschenkindan neben dem schäumenden Tier.
bis die Wirtin den Mantel des Wirts vom Halsn
riß um ihre Scham zu bedecken. Aber die rote
Hanne war nicht auf dem Pferd des Räubers
geritten, ihr Leben zu retten; sie schrie nach
Waffen und Pferden, llnd weil sie allein den
Ort zeigenkonnte, stieg sie zum andermal in den
Sattel , diesmal recht, und ritt den Weg zurück,
den sie gekommenwar. Ihre nackten Schenkel
hingen unter dem braunen Wettermantel' -des
Wirts heraus, und ihr blanker Leib war nicht
immer hedeckt, als sie den Männern vorausritt.
den Strang des Volkes, der sich aus Ohrdruf an
ihre Hufe hing, hinter sich her gegen den Berg
zu ziehen.

Sie fanden oben ihr Bündel zerrissen und was
darin war zerstreut; nur die Taler fanden st«
nicht, auch nicht den Limpert, so weit und wild
die Männer ausritten. Nur sein Pferd hatten
sie, das die rote Hanne dem Wirt am Zügel
in den Stall brachte, und ging wieder als die
Magd einher und heulte, daß sie ihr Erspartes
verloren hatte.

Doch als sie den Sattel abheben wollten, wa:
er zu schwer; und als sie suchten, entdeckten ft
einen Gurt drin mit mehr als hundert Dublone».
Das Gericht sprach ihr davon ein reif¬
liches Teil zu, die nach einigen Tagen von ihrer.
Bruder im Wagen nach Vambachgeholt würd«
und neben ihm saß in dem neuen Kleid, das
ihr die Wirtin geschenkt hatte. Aber in Ohrdr»!
blieb das Bild in vielen Augen, wie sie nackt»!
Leibes hereinritt und ihre Haare flatterte»
hinterher gleich einer Fahne; und wie man vm
alten Dessauer spricht oder vom FeldmarM
Blücher, so sprach man im Thüringer Land seit¬
dem von der roten Hanne.

Die schwere Fuhre
Eine freundlicheGeschichte vom Sterben / Von Grich Runter

Die rote Hanne /

L//vL§ H/erres vow

(10. Fortsetzung)
VII.

Im Sprechzimmersitzt der Schmuser Makler
mit nacktem Oberkörperund will eine Rente.

Dr. Severin trommelt mit dem Bleistift miß¬
vergnügt auf der Schreibtischplatte. Man hat ihn
in aller Frühe zu einem Kinde geholt, das - inen
spitzen Knochen verschluckt hatte, was eine große
Schweinerei war, aber nochmal gut ausge¬
gangen ist. Mit nassem Hemd und aufgebraucht
kommt er heim. und wer hockt da? Dieser Mandrill
Winkler. Natürlich außer der Sprechstunde. Der
Mann lamentiert über seine Brust, übertreibt
unverschämt und versteift sich auf eine Rente.

„Da", winselt Winkler und knetet mit dem
Zeigefinger an seinem Brustkorbherum.

„Aber die Geschichte ist doch schon ganze vier
Wochen her, Mann Gottes. Warum sind Sie denn
nicht früher gekoinmen? Jetzt, wo die Berufs¬
genostenschaft ein Gutachten will. tauchen Sie
auf!" Er schreibt: Sichtbare Unfallfolgen— keine,
Erguß — keiner, Verletzungender Rippen —
keine. „Tja, da wird kaum etwas zu machen
sein, mein Lieber. Es ist ja nicht einmal ein
gelber Fleck zu sehen und bettlägerig waren Sie
auch nicht. Wie soll ich denn unter diesen Umstän¬
den eine Rente begutachten? Wie stellen Sie sich
das vor?"

„Aber es tut mir weh. hier, ganz deutlich", Le-
harrt Winkler eigensinnig.

„Das sagen Sie.  aber die Berufsgenostenschaft
will einen objektiven Befund."

„Dann durchleuchten Sie mich. Herr Doktor."
„Das führt auch zu nichtŝ schade um die

Platte ."
Dieser Winkler. ein großer Gauner, bat letzn

hin im Wirtshaus renommiert, mit dem Dokto-
werde er schon fertig. Er hat sich das ein wenig
zu leicht vorgestellt. Nun glotzt er tückisch vor sich
hin und mault: „Ja . wenn die Platte Sie reut,
kann ich freilich nicht zu meinem Recht kommen."

„Was heißt reuen; ich sage Ihnen doch, es ist
nicht notwendig", meint Severin ärgerlich. Wie
ein Büffel ist dieser Bursche, der das Blaue vom
Himmelherunterschwindelt.

„Und wenn nun die Lunge eine Zerreißung
hat? Ich spür' doch. daß was los ist."

„Dafür liegen nicht die geringsten Anzeichen
vor. Nehmen Sie Vernunft an, Winkler. Es
läßt sich nicht machen. Die Kuh hat Ihnen einen
Stoß gegeben, schön, es hat weh getan, weiß ich
alles. Aber Rente, Rente! Das ist inzwischen
doch längst geheilt; wir Aerztehaben ja auch ein
bißchen Erfahrung in solchen Dingen."

„Mit uns Kleinen kann man sich das ja er¬
lauben". brummeli Winkler vor sich hin und
schlüpft in sein Hemd. „Was das so einer Be¬
rufsgenossenschaft schon viel ausmacht, wenn sie
einem armen Teufel alle Monate vierundzwanzig
Mavk zahlt. Aber wenn Sie natürlich nicht
wollen—"

„Nicht wollen! So ein dummes Gerede! Ich
kann  nicht, verstehen Sie ? Es geht gegen mein
ärztlichesGewissen. Zu Ihrem Manöver gebe ich
mich nicht her. Bin ich jetzt endlichdeutlich?"

„Das ist gar kein Manöver! Was kann ich
dazu, wenn Sie nichts finden?" schimpft Winkler
vor sich hin. Er ist bei der Hose angelangt.

Der Bleistift in Severins Hand zerbricht. Nur
Ruhe! Er wird sich nicht herausfordern lassen.
Das Unangenehmeist nur. daß dieser Kerl jetzt
überall herumhetztund begierige Ohren findet.
Die Lauen, die Unsicheren, die immer auf dem
Sprung zu einem andern Arzt sind. hören diesen
Stunk mit Genuß an. Dr. Severin ut t-ob als
der Mann tief beleidigt und grußlos ch- inSet
Er läßt seine Blicke durchs Zimmer nehm. Die
Möbel sind alt. aber die ärztliche Einrichtung
ist auf der Höhe. Daran hat er nie gespart. Dann
sucht er Fräulein Ferber auf und entdecktsie
in der Küche beim Kartoffelschälen. Er betrach¬

tet ihre verarbeiteten Hände und fragt : „Kann
das nicht das Mädchenmachen?"

„Die Eunda ist beim Einkaufen."
„Was ich sagen will, die Kinder sollen nach der

Schule den Wagen putzen. Ich habe Fräulein
Fabri versprochen, ihr die Umgebungzu zeigen."

Mich hat er noch nie eingeladen, denkt Niko-
line mit leiser Bitterkeit. „Werden Ihnen die
vielen Kartoffeln nicht über?"

„Kartoffeln kann man immer essen. Bei mir
ist es Macht der Gewohnheit; mein Vater war
Briefträger und hatte sieben Kinder. Wundern
die Kartoffeln Sie jetzt noch? Was ich noch sagen
wollte — Sie sind zu fleißig, Fräulein Ferber.
Sie ruinieren sich."

Nikoline lächelt: „Sie übertreiben."
„Seit Sie hier sind, ist alles wunderbar in

Schwung. Ich wollte Ihnen schon längst meine
Anerkennung aussprechen. Auch die Kinder hängen
an Ihnen . Hoffentlich bleiben Sie recht lange bei
uns. Oder haben Sie andere Pläne ?"

„Ich? Nein. Nicht im mindesten."
„Sehen Sie, gerade so ein Arzthaus braucht

einen guten Geist, ein Hausmlltterchen. Es gibt
soviel Aerger mit der Praxis . Vorhin war wie¬
der dieser Winkler da und wollte eine Rente.
Kann ich das verantworten, wenn dem Mann
nichts fehlt? Er war grob und unverschämt. Da¬
bei habe ich seiner Frau vor zwei Jahren das
Leben gerettet und die Behandlung geschenkt. Wie
undankbarmanche Leute sind!"

„Winklerdürfen Sie nicht ernst nehmen; diesen
Kerl. kennt doch ganz Eschelbrunn."

„Schon. Aber ein Mückenstich ist es doch, und
der Tag hat so viele Mückenstiche. Manchmal
möchte ich alles hinwerfen", seufzt Dr. Severin.
„Meine Nerven sind ziemlich alle. Dann wird
man launisch und ungerecht. Auch gegen Sie war
ich nicht immer, wie ich sollte. Sie dürfen das
nicht tragischnehmen."

„Bestimmtnicht", erwidert Nikolineruhig. Sie
-st voll Glück. Noch nie hat Dr. Severin eine so
lange Rede an sie verschwendet. „Die Post kommt."

Der Postbote bringt unter anderemeinen ein¬
geschriebenen Brief von Eiienlohr. Wenn in Eschel¬
brunn einer dem andern Briefe schreibt, so ist
bas ein betoni unfreundlicherAkt. Wenn diese
Briefe dann gar noch eingeschrieben sind. so ist
das offene Kampfansage. Unbehaglich greift
Severin nach dein Küchenmesser, öffnet den Brief
und liest:

„Herrn Dr. Franz Severin, pra-kt. Arzt,
bahr er!

Sehr geehrter Herr! Zu meinem Erstaunen
ist diesmal die Zinsrate in Höhe von Mark
1500.— noch immer nicht in meinen Händen,
trotzdem sie bereits am 1. Dezember vorigen( !)
Jahres fällig war. Zwecks Vermeidung von
Unannehmlichkeitenund Weiterungen ersuche
ich daher höflich um alsbaldige Mattstellung
Ihrer Verpflichtung, um so mehr, als am
1. Juni bereits die zweite Jahresrate fällig
wird.

Mit vorzüglicherHochachtung
Vitus Eisenlohr."

„Da haben wir den Salat !" sagt Severin be¬
stürzt. „Wo dieser Orang Utan nur die geschwolle¬
nen Phrasen her hat? Zwecks und Mark fünfzehn¬
hundert und Mattstellung. Lesen Sie mal, Fräu¬
lein Ferber."

„Haben Sie ihm denn letzthin die Abzahlung
nicht geschickt?"

Dr. Severin sieht schuldbewußt aus. „Da war
dieser Höfling bei mir und hat mir von seinen
Kühenvorgejammert—"

„Und Sie haben Höfling natürlich ausge-
holfen?"

„Es war eine Dummheit von mir. ich weiß
schon. Zanken Sie nicht, Fräulein Ferber."

„Sie sind viel zu gutmütig", tadelt Nikoline
streng, aber ein heißes Gefühl für dieses große,
gute Kindwesen durchströmtsie. Selber im Druck
sitzen und ausborgen — das ist echt Severin. Sie
liebt ihn in dieser Minute stürmisch. „Haben Sie
Eisenlohr wenigstens eine Entschuldigung ge¬
schickt?"

„Da war die Operation und dieses Durchein¬
ander mit den Kastenabrechnungen, ich habe es
von einem zum andern Tag verschoben und schließ¬
lich habe ich es vergessen. Es ist schrecklich mitmir."

„Könnten Sie vielleichtvon der Bank — —?"
„Ich habe augenblicklichkein Geld auf der

Bank", erklärte Severin beschämt. „Das Kran¬
kenhaushat zuviel verschlungen. Ihnen kann ich
es ja lagen Bierzigtauieud Mark stecken darin
Die Mitgift meiner Frau , meine Ersparnissealles."

„Und dieser Teufelsbau rentiert sich nicht! So¬
viel kapiere ich allmählichauch."

„Das und dann die letzten Jahre . Die Praxis
geht zur Not, aber man bekommt nichts herein.

Ich fand, so oft ich mich in dir verloren,
Dich schöner nur;
Ich bin in dir, du bist in mir geboren,
Natur, Natur! kucken

Bisher habe ich mich so durchgefrettet, ein Loch
zu, das andere auf. Aber jetzt weiß ich Überhang
nicht mehr, woher ich das Geld nehmen soll", M
er stockend. Es wird ihm gar nicht bewußt, m°
treuherzig er seine Nöte vor diesem immerhin
fremdenFräulein Ferber ausbreitet. Er hat ein¬
fach Vertrauen zu ihr und handelt demgemäß.
Denn sonst ist er keineswegsredselig und eher̂
gesperrt.

Nikoline sieht wie ein bekümmerte- junges
Frauchendrei, das mit dem Wirtschaftsgeldn>h
auskommt. Sie hat eine Kattunschürze an̂ rm
vielen kleinenroten Herzen darauf. Sie stocherr
mit dem Messergriff in ihrem Haar und den»
angestrengt nach.

„Wir müssen Rechnungen ausschreiben, W-
Wir müssen Dampf dahintermachenund den
dern mit dem Rechtsanwaltkommen. Da >stE
noch diese Schauspielerin drüben. Wie lE
dauert es noch bei der?"

„Acht Tage, schätze ich."
„Wird das zusammenreichen?"
„Leicht— wenn die Leute zahlen." ^ ..
„Wir müssen sehr energisch sein. Keine BE,

ich verstehe Sie schon. Ich meine nur bei denf».
die können und nicht mögen. Da ist zum Bei/«
der Bauer Honold. Hat vorige Woche se>̂ "
Stier verkauft. Haben Sie Geld gekriegt?
also. Dann die Väckerin Silberhorn. Mi»
braucht die einen neuen Mantel um 85 M«,
wenn der alte noch ganz gut ist? Die Kindero»»
Lechners laufen tagaus tagein mit Echlecker/»
herum. Wäre es nicht angebracht, zuerst mal o»
den Doktor zu denken? Und solche weiß ich gr¬
eine Menge." „

,Tas gibt eine Revolution, Fräulein Ferber.
stöhnt Severin.

„Dann eben Revolution! Wir werden sie
eben. Sie baben die Leute zu schlecht geWf».

verzeihen Sie Wo anders müssen sie auch/'
-ahlen Weil wir schon mal beim Ausräumen !/

da ist auch noch dieser Parsunke! Lungert mu
herum, dem seine Schliche habe ich heraus
kostet Sie eine Masse Geld.
her, Herr Doktor."

Sie schenken
(Fortsetzung soM
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deck̂-l in die Rechte, den Löffel in die Linke und jedes¬
mal , wenn es einen Peng gibt , sagt er : „Haa !"

Dann fängt er an zu treten und zu springen und
ist so im Kampfgetöse vertieft , daß er nicht mal merkt,
wie er mit einem Bein bis zum Knöchel in „Himmel
und Erde " steht. Seine Mordlust kennt keine Gren¬
zen mehr . Der Boden ist bedeckt von unzähligen Hor-
nissenleichen . Es sind nämlich tatsächlich und wahrhaft
Hornissen , und unter dem Strohballen , worauf sich
Hamster gesetzt hat , befindet sich weiter nichts als ein
harmloses , aber aufgeschrecktes Hornissennest . Solange
der Hamster von der Aussichtslosigkeit seines Kampfes
noch nicht überzeugt ist, kämpft er wie ein Torero,
mutig , heroisch, zum Aeußersten entschlossen. In der
Tat bringt er es soweit , daß seine Feinde ihn in Ruhe
lassen . Für eine Viertelminute . Dann fängt es ur¬
plötzlich wieder an . Und zwar fängt es damit an , daß
er einen schrecklichen Stich in seinem verlängerten
Rücket: verspürt . Er fährt um seine Achse und schlägt
wütend , während er Deckel und Löffel von sich
schweigt, mit beiden Händen auf sein Sitzfleisch. Es
brummt hervor , daß er erschreckt über den Kochpott
stolpert , die Laterne ergreift und hinausrennt.

Am Morgen haben wir unsere Koppel genommen
und dem Hamster pro Mann eins übergezogen.
Wegen „Himmel und Erde ", das im Verein mit hun¬
dert Hornisten im Stroh auf der Erde lag.

Hamster selbst hat den ganzen Tag vermieden sich
hinzusetzen. „Nicht wegen der paar Koppel ", hat er
gesagt , „nein , der Hornisse wegen, die mich da ge¬
stochen hat ." - frajof.

Unsere fahrt >
Zuerst war der Wind noch ganz manierlich gewesen,

hatte wohl einmal den Wimpel gezaust und unsere
Haare durcheinandergewirbelt . Aber dann schoß er
plötzlich daher , als ob er irgendwo auf der Lauer ge¬
legen und nur darauf gewartet hatte , uns anzu¬
greifen . Als wir den kleinen Kiefernwald verließen
und in die offene Heide kamen, fiel er uns hart an.
Peitschte den gelben Sand hoch durch die Luft und
rüttelte und schüttelte die krummen Föhren durchein¬
ander . Gegen uns fuhr er an , die wir wie eine ge¬
schlosseneMauer gegen sein Wehen marschierten . Aber
er pustete und pfiff vergeblich . Anscheinend lief ihm
dann vor Aerger die Galle über und er ließ seine Tob¬
sucht an einer kleinen Birke aus , die er wie ein
Streichholz knickte und umwarf . Viele gelbe Blätter
wirbelte er durch die Luft , ließ sie ein bißchen in Ruhe,
um dann sein Spiel noch viel toller mit ihnen zu
treiben . Uns warf er eine Handvoll feinkörnigen
Dünensandes in die Augen und riß und zerrte an dem
wild flatternden Wimpel . Die letzten Heideblüten , die
während der ganzen Fahrt durch die herbstliche Heide
an unserem Wimpel genickt hatten , ritz er herunter und
schleifte sie durch den Sand . Ja , sogar die lose sitzende
Mütze riß er einem Mädel vom Kopf und trug sie hoch
in die diesige Luft.

Nun mußten wir stehenbleiben und warten , bis es

urch die Heide
dem Herrn einfiel , das schwarze Etwas wieder auf die
Erde fallen zu lassen. Wir hörten wie er pfiff und sich
freute , uns nun doch endlich an der Nase herumgeführt
zu haben . Da ! Langsam und immer mehr fallend , trieb
die Mütze der Erde zu, änderte dann aber ganz
plötzlich ihren Kurs und blieb an einem der höchsten
Aeste einer alten Kiefer hängen . Wir standen unten
und sahen sie da oben baumeln . Na , sie hing ja nur
mit der Spitze an einem Ast, der Wind würd « sie
gleich wieder Herunterwehen ! Aber der hinterlistige
Geselle wurde für eine Zeitlang stiller und zahmer , als er
es bisher gewesen war . Nun war es doch klar her¬
aus , er wollte uns necken! Ehe wir etwas anderes
sagen konnten , huschte Annemarie den Stamm hoch.
Schwang sich von einem Ast zum andern und thronte
bald auf dem höchsten Wipfel . „Oho ", rief sie, ich sehe
da ganz hinten ein Stückchen Blau , ganz bestimmt,
Hellblau !"

„Ach", sie flaust , „riefen wir alle belustigt , das
könnten wir doch auch sehen !" Dann rutschte Anne¬
marie herunter , bevor sie die Mütze zu einem Ball
zusammengedreht in ihre Tasche gesteckt hatte . Wir'
uzten sie mit ihrem Stückchen Blau , aber sie sagte mit
der ernstesten Miene , der sie nur fähig war : „Ja , was
denkt ihr denn , was ich gesehen habe ? " — Erste:
„Na , ein blaues Stückchen Himmel !" Da platzte die
Annemarie aber los : „Ach was , im Vorgarten von
der Jugendherberge hängt ein blaues Dirndlkleid !"

Schwesternnachwuchs aus dem VVM.
In letzter Zeit ist auf verschiedenen Fachgebieten

schon ein erheblicher Mangel an Arbeitskräften spür¬
bar . Gerade in weiblichen Berufen ist diese Erschei¬
nung besonders stark. So mußte in der vergangenen
Woche die Zuzugsperre für Hausgehilfinnen nach Ber¬
lin aufgehoben werden , weil hier die Wünsche der
Hausfrauen nicht annähernd mehr berücksichtigt wer¬
den konnten.

Ein Beruf , in dem dieser Mangel weit folgen¬
schwerer in Erscheinung tritt , ist der der Kranken¬
schwester. Aus Mangel an geeigneten Pflegepersonen
hat in manchen Krankenhäusern eine Krankenschwester
30 bis 30 Kranke zu betreuen , während in den
Muster -Krankenanstalten , z. B . im Rudolf -Heß-Kran-
kenbaus zu Dresden , einer Krankenschwester bis zu
fün ? Kranke zur Pflege übergeben werden . Dieses
Miß , erhältnis bedeutet einerseits eine Ueberlastung
der Schwestern , die zu einer vorzeitigen Arbeits¬
unfähigkeit führen kann , und andererseits zwangs¬
läufig eine notwendige Vernachlässigung der Kranken.

Der Mangel an freien Schwestern ist darauf zurück¬
zuführen , daß jährlich etwa 50 Prozent der Eefamt-
anzahi dieser Schwestern infolge Heirat ausscheidet.
Der Nachwuchs im Schwesternberuf ist deshalb sehr
gering , da sich die Mädel häufig aus Unkenntnis der
freiberuflichen Schwesternarbeit nicht für diesen Beruf
entschließen können.

Um erst einmal einen Anfang in der Schwestern-
arbeit zu schaffen, wurde am 17. Mai 1934 die „NS .-
Schwrsternschaft " gegründet Sie hat vorwiegend die
Aufgabe erhalten , in der Eemeindepflege , der staat¬
lichen Gesundheitspflege , bei Eheberatungsstellen usw.
zu arbeiten . Daneben sind nunmehr durch die Erü-
dung des „Reichsbundes der freien Schwestern und
Pflegerinnen e V " am 3. Oktober 1930 die freiberuf¬
lichen Schwestern in der allgemeinen Krankenpflege im
Rahmen der NS .-Volkswohlfahrt erfaßt . Der Reichs¬
minister des Innern hat den Leiter des Hauptamtes
für Volkswohlfahrt beauftragt , in seiner Eigenschaft
als Leiter der Arbeitsgemeinschaft der freien Wohl¬
fahrtspflege Deutschlands , diese Zusammenfassung der
freiberuflichen Schwestern vorzunehmen . So hat
Hauptamtsleiter Hilgenfeld die Gestaltung dieser
neuen Schwesternorganisation in der Hand , und es ist
damit die Garantie dafür gegeben , daß die freie
Schwester den richtigen Platz in der Volksgemeinschaft
einnimmt . Die wesentlichste Frage im Aufbau dieser
Organisation ist die Sicherstellung eines ausreichenden
Nachwuchses. Es ist klar , daß bei der Zielsetzung der
Schwesternschaften dieser Nachwuchs aus der national¬
sozialistischen Jugendorganisation , d. h. also in diesem
Falle aus dem BDM . kommen muß. Dieser setzt sich
selbst voll und ganz für diese seine Sonderausgabe ein.
Um alle grundsätzlichen Fragen und die der Zusam¬
menarbeit erst einmal zu klären , hat anläßlich des
Parteitages in Nürnberg eine Tagung der Obergau-
führerinnen des BDM . stattgefunden , an der die
Reichs - und Eauvertrauensfchwestern der NS .- und

Heute abend:

Stunde
der jungen Nation

der freien Schwesternschaft in der NSV . teilnahmen.
Hauptamtsleiter Hilgenfeld nahm grundsätzlich zur
Schaffung des Schwesternnachwuchses Stellung . Um
eine ständige Verbindung und Zusammenarbeit zwi¬
schenBDM . und den nationalsozialistischen Schwestern¬
schaften zu gewährleisten , wurde vereinbart , daß die
Eauvertrauensfchwestern zu den Stäben der Obergaue
des BDM . treten.

Zum Schwesternberuf selbst ist folgendes zu sagen:
Die Schwesternausbildung kann erst mit dem vollende¬
ten 19. Lebensjahr beginnen . Vielen Eltern wird
dieser späte Termin ein Grund dafür sein, das Mädel
schon früher einem anderen Beruf zuzuführen , weil
sie finanziell nicht in der Lage sind, das Mädel so
lange ohne Verdienst zu Hause zu behalten . Selbst
wenn von dieser Zwischenzeit das Landjahr und
pflichtgemäß der Arbeitsdienst abgerechnet wird , so ist
diese Zwischenspanne immer nicht ausgefüllt . Das
Soziale Amt der Reichsjugendfllhrung , das auch die
Bearbeitung der Fragen des Schwesternnachwuchses
übernommen hat , soll hier helfend eingreifen . Durch
die verschiedensten Verufsausbildungs - und Arbeits¬
einsatzmaßnahmen , wie : Hauswirtschaftliches Jahr,
Landdienst , Haushaltungsschulen , Kindergartenarbeit
usw., kann diese Zeit so nutzbringend und zum großen
Teil ohne Kosten ausgefüllt werden . Gleichzeitig wird
damit eine gewisse Berufsgrundlage gegeben . Genaue
Auskunft über diese Möglichkeiten erteilen ' jederzeit
die Sozialreferentinnen der Obergaue des BDM . so¬
wie das Soziale Amt der Reichsjugendführung , Ber¬
lin NW 40, Kronprinzen -Ufer 10.

Durch die Ergreifung des Schwesternberufes sichern
sich die Mädel ihre Existenz . Das Mutterhaussystem
der NS .-Schwesternschaft sichert sogar eine Altersver¬
sorgung.

Aus drei Gründen richtet der Bund Deutscher
Mädel daher den dringenden Appell an die Eltern
und an die Mädel bis zum 20. Lebensjahr und
darüber hinaus (Zulassung zur Ausbildung bis zum
28. Lebensjahr ) zu überlegen , ob im Schwesternberuf
nicht die geeignete Arbeitsmöglichkeit für ihre Wünsche
und Fähigkeiten liegt.

1. Liegt die unbedingte Notwendigkeit vor , Schwe¬
sternnachwuchs zu schaffen, so daß die Lösung dieser
Frage Aufgabe eines jeden einzelnen ist.

2. Ist durch die Erfassung der freien Schwestern in
einer NS .-Organisation die Gewähr dafür gegeben,
daß der Schwesternberuf in seiner jetzigen positiven
Form der Lebensweise und -Haltung nationalsoziali¬
stischer junger Menschen entspricht.

Denn jedes Helfen und Heilen muß aus der Er¬
kenntnis heraus geschehen, daß die Kranken möglichst
schnell ihrer Arbeit und der Volksgemeinschaft zurück¬
gegeben werden müssen. Aus diesem Grunde müssen
sich die Menschen, die den Kranken auf diesen Weg
helfen sollen, durch eine unbedingt lebenbejahende
Haltung auszeichnen.

3. Bietet der Schwesternberuf eine gesicherte Existenz
und es ist durch den großen Mangel an Schwestern in
absehbarer Zeit eine Arbeitslosigkeit ausgeschlossen.

Meldungen und Anfragen über die Schwesternaus¬
bildung nehmen alle Eauamtsleitungen der NSV . so¬
wie die Lbergaue des BDM . entgegen.

Bei all den Erwägungen soll aber nicht unbeachtet
bleiben , daß letzten Endes der Beruf der Kranken¬
schwester die beste Grundlage für den Ausbau einer ge¬
sunden Ehe ist, und daß damit dem deutschen Volke
der größte Dienst erwiesen wird.

Verblüfft « Gesichter und dann befreiendes Lachen.
Also weiter ! Der Weg zur Herberge führte durch
einen kleinen Wald . Der Wind war inzwischen ganz
still geworden , er hatte sich anscheinend schlafen gelegt.
Es wurde aber auch Zeit für ihn , für uns übrigens
auch! Aber der Himmel wurde immer grauer und
dunkler . Die Wolken hingen wie ein zürnendes Ge¬
sicht vor den kleinen morschen Stämmen des Wäld¬
chens. Hildegard zog ihre Karte und suchte mit dem
Zeigefinger den Wald , durch den wir marschierten,
konnte ihn aber nicht ,finden . Hedwig suchte auch, aber
ebenfalls erfolglos . Annemarie stieg wieder auf einen
Baum , um das blaue Kleid als Wegweiser zu be¬
nutzen, aber kein blaues Kleid baumelte auf der
Leine . Also hatten wir uns verlaufen ! Die graue
Wand vor uns schien undurchdringlich geworden zu
sein. Auf Suses Nase purzelte der erste Regentropfen.
Und dann kam bald ein ganzes Heer dahergerauscht.
Das Blätterdach des Waldes hatte der Herbst gelich¬
tet und wir standen da und ließen uns berieseln und
betropfen von dem rinnenden Naß . Allmählich wurde
der Regen leiser , aber um so stetiger rann er fort.

Wir beschlossen den Weg zu suchen, auch wenn alles
durch die Heide naß und aufgeweicht wäre . Ueber
Pfützen springend , nasse Blätter niedertretend , nach
der Karte sehend, so ging der Weg fort . Das Wasser
tropfte aus den Haaren , lief die Stirn herunter und
wurde manchmal abgewischt. Sogar aus den Augen
tropfte es, das war aber , wie lachend immer wieder
versichert wurde , der aufdringliche Regen ! Dann
stimmte Erete ein Lied an und wir sangen , indes
unsere Schuhe quietschten : „Regen , Wind , wir lachen
drüber !"

Plötzlich blieb Hilde stehen. Vielleicht 50 Meter von
uns entfernt stieg Rauch auf und kam über die
Tannenwipfel gezogen. Also war Rettung nahe ! Daß
wir uns freuten und auf einmal noch mal so frisch
waren , kann man sich doch vorstellen ! Also hin ! Nach
5 Minuten Weg lichtete sich der Wald und ein
Vauernhaus , aus dessen Stall gerade eine Kuh muhte,
lag vor uns . Friedlich eingebettet von uralten Tan¬
nen und Kiefern , mit einem breit ausladenden Stroh¬
dach und einem hübschen Vorgärtchen mit bunten
Blumen . Nur das himmelblaue Kleid fehlte ! Wir
brauchten gar nicht erst zu klopfen, die Kinder hatten
uns schon kommen sehen. Die Bäuerin trat in die
Tür und musterte dieses Häufchen von elf Mädeln,
die da patschnaß und triefend vor ihr standen , mit
lachenden Augen , und wir lachten mit.

Während wir vor dem großen Ofen unsere Sachen
trockneten und in die glücklicherweise halbtrockenen
Trainingsanzüge schlüpften , richteten der Knecht und
die Bäuerin für uns ein feines Heulager her . Sie
gab uns auch den Schlüssel von ihrem Tassenschrank
und wir tranken aus großen , buntbemalten eilten
Tassen heiße Milch , die so gut wärmte und munter
machte.

Der Abend war hereingebrochen und der Regen
trommelte immer noch auf das Dach. Aber es war
so schön im warmen Heu zu liegen und an die ruß-
geschwärzte Decke zu schauen, an der ein leeres
Schwalbennest hing und in dem sich jetzt ein Spatzen¬
paar breitgemacht hatte , das im Schlaf leise schilpte.
Grete erzählte mit halblauter Stimme eine Geschichte
von einer großen Fahrt , wo sie alle durch den kleinen
Bach gewatet waren und Lene ausrutschte und nachher
naß wie ein Pudel ihre Kleider bei einem Bauern
trocknen mutzte. Ja , das war eine schöne Sache ge¬
wesen, diese Apfelsuppe mit Sago , die die Bäuerin
ihnen damals gekocht hatte . . .

Und so schliefen wir bald ein , in dem Gefühl des
vollen Geborgenseins , während draußen der Regen
rauschte und der Wind pfiff.

Jungmädel -Untergau 75. L . W.
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Zuniichff das wichtigste des winters:

Heimbeschaffung noch und noch!
Schneidige Angriffe einer Schar auf freie Niiume — durch kinsatz aller Zungen entstehen vorbildliche Seime

„Das Gute lernt man erst schätzen, wenn man es ver¬
liert !"

Ha , ha , Eroßmütterchens Strickstrumpfweisheiten
kennen wir , mach's Fenster auf , der Bart will flat¬
tern . Aber du irrst , mein leichtsinniger Freund , der
du nicht mehr an die Berechtigung alter Sprichwörter
glaubst , wenn du auch diesen Satz mit einem Grinsen
abtun willst . Du wirst es schön bleiben lassen, wenn
ich dir die Geschichte unserer ewigen Sehnsucht , die wir
nie befriedigen konnten , erzähle.

Mann , du kennst doch genau so wie ich jenes rote
Schild aus Pappe mit der verflixt eintönigen In¬
schrift : Zu vermieten . Einem Kampfstier , den man
bis zur Weißglut erhitzen will , hält man ein rotes
Tuch vor die Augen , für uns , die Jungen aus der
Schar 2, war das erwähnte Pappschild ein alarmieren¬
des Zeichen, nur daß wir eben nicht in ebner Stier¬
kampfarena herumrasten , sondern in den grauen
Straßen unseres Vorstadtbezirkes . Natürlich , was
sollten wir wohl sonst suchen und weshalb sprang
Jumbo dauernd von einer Straßenseite zur andern
wie ein wildgewordener Handfeger ? !

8c !ic »' 2 suclit sin Î Isim

„He, hallo , he" , schrie er, wenn er ein altes Keller¬
loch, einen leerstehenden Laden oder das Angebot
einer Zwei -Zimmer -Wohnung im ersten Stock entdeckt
hatte . Mit weiten Sprüngen , was bei seiner Leibes¬
fülle komisch, wenn nicht gefährlich aussah , bog er in
den jeweiligen Hausflur , Blick auf den „stummen Por¬
tier ", Druck auf den Klingelknopf und dann begann 's:
Mit einer durch vielen Gebrauch heiser gewordenen
Stimme legte er den bestürzten Hauswarten die Not¬
wendigkeit dar , durch vorläufige Ueberlassung der
leerstehenden Räumlichkeit der Schar 2 zu einem Heim
zu verhelfen , 35 Jungenherzen zu beglücken und sich so
mit ehernen Lettern in die Verdienstchronik der Schar
einzuschreiben . Da der gute Jumbo zwar ein ausge¬
zeichnetes Quasselmaul war , aber Gleichmaß auf die
Dauer immer tötet , klangen seine Ausführungen
beim 20. Versuch schon derart abgeleiert , daß jede
Hoffnung auf schließlichen Erfolg begraben werden
mußte . Doch werdet ihr verstehen , daß wir uns von
dem Fabrikbesitzer gern überraschen ließen , der uns
das erste Stockwerk seiner Schokoladenfabrik ein¬
räumte . „Viel Platz ", konnte man feststellen, wenn man
inmitten des riesigen Raumes stand und „hundsgemein
kalt ", wenn man sich länger als eine halbe Stunde
in ihm aufhielt . Dennoch : zu einer Schar gehört ein
Heim , das ist so sicher wie das Amen in der Kirche.
Und wir hatten seit länger als einem Monat keine
feste Bleibe und müßten nicht die Schar 2 und Hanne
nicht unser Scharführer sein, wenn wir dem geschenk¬
ten Gaul länger als zwei Atemzüge ins Maul geglotzt
hätten . Und dann Großalarm ! Alle Mann an die
Front . Jeder erhielt von Hanne die Weisungen , wie
er bei dem Ausbau und bei der Einrichtung unseres
Saales mithelfen konnte.

Eulalia ärgsrt sicli
Glaubt ihr , daß wir ganz tolle Ideen ausheckten?

Fürwahr , wir haben allerlei Berufe in unserer Schar
vereinigt und selbst so etwas Ausgefallenes wie die
Schriftsetzerei kam zu ihrem Recht. Der Schriftsetzer¬
lehrling Rudi , das Küken in unserer ergrauten Ge¬
sellschaft, erledigte die erste selbständige Arbeit seines
Stifldaseins ausgerechnet mit einem Inserat , das in
billiger Kürze der Notschrei einer ganzen Schar war.
„Alte , aber brauchbare Möbelstücke werden abgeholt
unter . . ."

Aber brauchbare. . . „Die stellen auch noch An¬
sprüche", sagte am anderen Morgen Schlächtermeister
Dickwanst zu seiner knauserigen Frau Eulalia . Beide
ärgerten sich heute noch grün über die Unbescheidenheit
der Burschen von gestern , die ihr seit Jahren im
Kellergewölbe ruhendes Kanapee absolut nicht an¬
nehmen wollten . „Das können wir leider für unser
Heim nicht brauchen . Aber wenn Sie vielleicht dem
Museum für steinzeitliche Altertümer ein Geschenk be¬
reiten wollen oder dem Institut für Roßhaar¬

forschung?" hatten sie grinsend erwidert und waren
Hals über Kopf verduftet.

„Solche Unverschämtheit ", keifte Frau Eulalia , und
„hätten wenigstens unseren Keller entrümpeln können",
giftete Herr Dickwanst. Die Bilanz der Jnventar-
beschaffungsaktion war zum Heulen : Sie ergab nicht
viel mehr als nichts . Was darüber war , mußte un¬
barmherzig verschrottet werden oder wanderte mit den
„garantiert echten, uralten Stichen !" der Frau Kom-
merzienrat im Vorderhaus , eine Treppe , in den glühen¬
den Schlund unseres kleinen , tapferen Kanonenofens.
Der glühte und prasselte inwendig , als wenn er sich
mit uns über dieses AutodafS freute , dem das Geweih
eines Rehbockes mit Jahreszahl genau so zum Opfer
fiel wie die Schießscheibe des Calauer Schützenkönigs
von 1911. Ein Häuflein Asche nur kündete von ver¬
flossenem Glanz — „pietätlose " Burschen machen nicht
einmal vor Königsscheiben halt.

Wie es bei Kerls wie uns nicht anders zu erwarten
war : im Lauf von zwei Wochen war der Fabriksaal
nicht mehr als solcher zu erkennen und sein „ehe¬
maliger " Besitzer verlief sich eines Tages darin . Er
kannte sich nicht mehr aus . . .

Und wir auch nicht, als eines Abends Hanne mit
eisiger Stimme erklärte : „Wir müssen fristlos
räumen !"

8slldstliilfs uncl ^ nti-isld

Wieder auf der Straße ! Verflucht , wenn das so wei¬
ter ging , konnte man allmählich seine Nerven ver¬
lieren . Obwohl wir , wie gesagt, allerlei gewöhnt
waren : Dachböden, Keller , Versammlungsräume , in
denen , vormittags der Kindergarten , nachmittags Tee¬
abende von Strickstrumpsdamen und abends wir , die
Schar 2, den Reigen abschlössen. Nun hatte sich auch
eine beträchtliche Möbelauswahl angesammelt , Jumbo
plante eine Ausstellung „Originale Stuhlsammlung
aller Wohnungsstile von Louis quatorze bis zum
Sprungfebersessel ."

Die geniale Idee unseres Scharführers brachte aber
endlich eine Lösung unserer Heimfrage und gleichzeitig
neuen Antrieb für das Leben unserer Kameradschaf¬
ten . Denn was sind Jungen ohne ihr Heim , in dem
sie sich wohl fühlen und die Gestaltung ihres Jungen¬
lebens vornehmen können — nach eigenem  Er¬
messen und eigenen Plänen.

Stil ! Vielgebrauchtes , abgegriffenes Wort , aber
im Heim der Kameradschaft oder der Schar ist es ver¬
wirklicht worden . Dieses Heim ist tatsächlich Aus¬
druck unseres Lebensstils ; wie das Heim aussieht , so
sieht im Grunde die Mannschaft aus , die es bewohnt,
und umgekehrt.

6srätsscliuppsn wii6 I-Isim
Nennt es Glück oder Zufall : Wir bauten uns unser

neues Heim selbst auf . Auf einem abgebrannten Fa¬
brikgelände hatte Jumbo einen Geräteschuppen ent¬
deckt. Verhandlungen hin und her , schließlich erfolg¬
reiche Besitzergreifung einer Holzbude . Unser Heim?
Ja , das wurde sie! Wir waren unser eigenes Bau-
unternehmen , unsere eigene Bauleitung , unsere eigenen
Zimmerleute , „Zementieret ", Ofensetzer, Malermeister,
Bauarbeiter . Sonnabend für Sonnabend ging es
schwerbepackt mit Brettern , Zement und Steinen zum
„Bau " . Es wurde gewühlt , gesägt , gehämmert , ge¬
klopft, gepinselt , die „Geistesarbeiter " mußten wegen
ihrer praktischen Unfähigkeit „niedere " Dienste leisten,
wie Wasserschleppen, Speise für den Maurer mischen
und — halt , einer durfte sogar die Deck« weißen , weil
er absolut später Maler werden wollte . Wir prügel¬
ten uns nachher um die Streitfrage , wer weißer war:
die Decke oder der Maler . Der letztere war nun je¬
denfalls bestimmt um einige Gramm weißer.

Schillers Preis der Arbeit , sein Lied von der Glocke,
fand seine ungezählte Wiedergeburt in schweißfeuchten
Arbeitsstunden , bis ich dem Jumbo , der schon wieder
anfing , monoton zu summen : „Von der Stirne
heiß . . ." mit einem Kübel Wasser Abkühlung bereitete.

Wir bauen ! Und niemals war uns das Erlebnis
unserer Kameradschaft , unseres Zusammengehörsns

stärker bewußt geworden , als in dem Augenblick, als
wir unsere Fahne am Giebel hißten und uns zum
erstenmal um den Tisch setzten. Ueber uns rußte die
Petroleumlampe gegen die Balken , im Rohzustand
barg der selbsterbaute Schrank die Schätze unserer
Schar , dunkelroter Rupfen war sauber um die Wände
gespannt und eine Büste des Führers bildete den
Mittelpunkt des Raumes.

Wir wurden bald mit dem Heim vertraut . Die
blakende Petroleumfunzel ist längst durch elektrisches
Licht abgelöst worden . Hell und freundlich ist der
Raum , der früher mit altem Eerümpel und Unrat
vollgestopft war.

Trostloser Rückblick, was ? Wenn man sich den
Gegensatz zwischen einst und jetzt vorstellt , kann man
doch den Mund zu einem Grinsen verzrehen und sich
'ne Stange einbilden ! Verflixt noch mal ! Hanne,
alter Junge , möchtest du nicht gleich noch einmal in
den Zementeimer fallen , so wie damals , mit glanz¬
vollem Schwung von der obersten Leitersprosse . Und
was ist da für ein dunkler Fleck an der Wand ? Ha,
ha, Fritz , der Pennäler , versuchte einen Nagel einzu¬
klopfen. Das Loch wurde immer größer , der Kalk
bröckelte aus , schließlich paßte seine ganze Faust hin¬
ein . Worauf er es zugipste ! Und da und dort . Ueber-
all Erinnerungen an unsere Arbeit und unsere durch¬
wachten Nächte. Ich soll schildern, was unsere Schar
im Heim erlebte ? Dann würdest du mir zwei Tage
und zwei Nächte zuhören müssen und noch längst nicht
alles erfahren haben.

Ois i^ simcliromle srrölilt

Willst du nacherleben , was die Schar mit ihrem
Heim an Erlebnissen verknüpft ? Schlage die Thronik
auf , dort am Eingang liegt sie auf dem Bücherbrett.
Du wirst darin die Namen finden der Kameraden , die
sich an den Heimabenden in das Buch eintragen , du
wirst ihre Berichte über den üblichen Dienst und
außergewöhnliche Ereignisse lesen, Zeichnungen und
Photos werden dir erneut zeigen , wie vielseitig die
Schar ist, so vielseitig wie ihr Jungen mit heißem
Herzen und opferbereiter Gesinnung angehören ; und
doch von einem Gedanken getragen , durch ein Treue¬
verhältnis zusammengeführt und zusammengeschweißt.
So hört das Heim die Lieder dieser Gemeinschaft , es
sieht die Jungen beim Basteln und praktischen Experi¬
menten , bei gemeinsamer Erörterung schwebender
Fragen , bei der Vorbereitung des geländedienstlichen
Teiles des Leistungsabzeichens , bei der Fahrt - und
Marschvorbereitung . Es kontrolliert die Stimmung
der Jungen : sind sie bereit , sind sie unlustig ; es prüft
den Ernst des Führers , von dem der Heimabend ge¬
tragen sein muß ; kameradschaftliche Unterstützung und
Hilfe , das Entstehen echtester Freundschaft , all das be¬
obachtet das Heim.

Eines Tages wird es stockdunkel, unheimlich schwarz.
Was ist los ? Soll es wieder wie früher werden , als
es noch keine Jungen und kein Lachen hier gab ? Aber
das Heim irrt sich. Eine Leinwand ist gespannt , wißt
ihr , und wird beleuchtet . Bilder werden gezeigl . ent¬
schuldige ein ganzer Film rollt ab. Tolle Sache von
Charly Chaplin und K. O.. von Hotelkllche und Selter¬
wasser. Der übliche Dreh ! Heini hat aus seiner Ju¬
gendzeit — die er unverschämterweise schon hinter sich
zu haben vorgibt — eine Filmapparatur in sein
Mannesleben mit hinllbergerettet . Das Heim mußte
lachen. Denn der Film riß ! Heinis Jugenderinnerung
funktionierte überhaupt nicht. Das Heim dachte : „Jetzt
werden sie gleich anfangen zu meckern." Aber siehe
da , sie meckerten nicht nur nicht , sondern brüllten
vor Lachen, daß die Wände , die ach so dünnen , bedenk¬
lich wackelten.

So hat die Schar eine Stätte , die den Mittelpunkt
und das Kraftzentrum ihres Leben , darstellt . Jederzeit
steht das Heim der Jungen offen und jeden Abend
finden wir sie dort : den Hanne , den Jumbo , den Rudi
und all die anderen , die ihrer Schar dieses Heim ge¬
baut haben , aus eigener Kraft und nach eigenen
Plänen . lüdde.

. — '

Her Neichsschulungsbrief gehört in die Hand jedes ffl .-sichrers





oeslekgerke restrstelkenoermitttung
Auf der Großkundgebung der Deutschen Arbeits¬

front anläßlich der Reichsarbeitstagung des Amtes
für Berufserzichung und Betriebsführung der DAF.
hat Reichsorganisationsleiter Dr . Ley ausführlich die
Fragen der Berufsausbildung der Jugend behandelt.
Es ist deshalb besonders bedeutungsvoll , daß gerade
soeben von der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung
und Arbeitslosenversicherung die Ergebnisse der Be¬
rufsberatung und Lehrstellenvermittlung im zweiten
Vierteljahr 1936 veröffentlicht werden . Damit liegt
nunmehr eine Uebersicht über das erste Halbjahr des
Jahres für die Berufsberatung und Lehrstellenver¬
mittlung vor.

Prüft man die Ergebnisse , so kommt man zu dem
Schluß , daß nicht nur die Berufsberatung , sondern
auch die Lehrstellenvermittlung durch die Arbeits¬
ämter der Reichsanstalt ganz wesentlich ausgebaut
wurde . Im gesamten letzten Jahr konnten 260 381
Vermittlungen in Lehr - und Anlernstellen von den
Berufsberatungsstellen erzielt werden . Diese Ziffer
ist bereits im ersten Halbjahr 1936 überschritten.
Denn im ersten Vierteljahr konnten bekanntlich
160 867 Ratsuchende in Lehr - und Anlernstellen un¬
tergebracht werden . Die soeben bekanntgegebene Ziffer
für das zweite Vierteljahr beträgt 123 622, so daß
die Gesamtzahl der Vermittlungen im ersten Halb¬
jahr mit 284 489 das Ergebnis des ganzen Vorjahres
bereits übersteigt.

Wir begrüßen diesen Erfolg der Berufsberatungs¬
stellen der Reichsanstalt ganz außerordentlich . Denn
damit sind wir dem Ziel einer planvollen Berufs¬
leitung der Jugend nicht unwesentlich nähergekom¬
men . Wie wichtig das aber ist, das geht auch aus der
Tatsache hervor , daß Dr . Ley in seiner zu Eingang er¬
wähnten Rede von dreieinhalb Millionen Menschen
in Deutschland sprach, die heute einen falschen Beruf
hätten . Es ist die Aufgabe der planvollen Berusslei-
tung der Jugend , jeden an den richtigen Platz zu brin¬
gen , damit das Ziel der Höchstleistung Deutschlands
auf allen Gebieten erreicht werden kann.

Es ist deshalb auch wichtig , sich die Ergebnisse der
Berufsberatung und Lehrstellenvermittlung der Ar¬
beitsämter noch im einzelnen etwas näher anzusehen.
Vom ersten Vierteljahr 1936 waren rund 364 000
Ratsuchende verblieben , deren Anliegen noch keine
Erledigung hatte finden können . Einschließlich der
Neuzugänge haben im zweiten Vierteljahr sich 503 932
Ratsuchende an die Berufsberatungsstelle gewandt.

Das ist eine erheblich größere Zahl als die der
Vermittlungen in Lehr - und Anlernstellen . Wenn
wir auch in verschiedenen Berufen zu einer verstärkten
Lehrlingsausbildung kommen müssen, so wird trotzdem
die Zahl der Lehrstellenvermittlung die Ziffer der
Ratsuchenden niemals erreichen . Denn teilweise
suchen Jugendliche die Berufsberatungsstelle äuf , be¬
mühen sich aber gleichzeitig selbst um ein Unterkommen
in einer Lehrstelle . Teilweise sind die Ratsuchenden
für eine Vermittlung in Lehrstellen nicht geeignet,
teilweise werden sie Berufen zugeführt , für die es
eine lehrmähige Ausbildung nicht gibt.

So wurden zum Beispiel im zweiten Vierteljahr
1094 Personen in eine Berufsausbildung sonstiger
Art eingewiesen , wobei es sich um Einweisungen in
Beamtenlaufbahnen , Praktikantenstellen und ähnliches
handelt . Daneben wurde ein« sehr große Zahl von
Fällen , nämlich 214 888, anderweitige erledigt . Diese
Beratungsfälle fanden ihren Abschluß entweder durch
eigenes Bemühen der Ratsuchenden oder durch einen
Uebergang zum Studium an Fach- und Hochschulen
oder durch Ueberweifungen an die Vermittlungsabtei¬
lungen der Arbeitsämter zur sofortigen Aufnahme
bezahlter Arbeit.

Rechnet man die Vermittlungen in Lehr - und
Anlernstellen . die Unterbringungen in eine Berufs¬
ausbildung sonstiger Art und die anderweitigen Er¬
ledigungen zusammen , so ergibt sich, daß im Berichts¬
vierteljahr 339 604 Ratsuchende untergebracht werden
konnten . Somit verblieben rund 164 000 Ratsuchende,
und zwar 92 000 männliche und 72 000 weibliche Per¬
sonen. Zum Teil kommen sie für einen Berufseintritt
nicht in Betracht , zum größeren Teil jedoch war das
Bemühen der Verufsberatungsstellen um ihre Unter¬
bringung Ende Juni noch nicht abgeschlossen. „Auch
diese noch unterzubringen ", schreibt die Reichsanstalt,
„ist die Aufgabe der Berufsberatung im 3. Viertel¬
jahre ."

Sehr erfreulich hat sich auch das Hauswirtschaftliche
Jahr entwickelt . In der Zeit vom 1. Januar bis
einschließlich März konnten nur 1013 Mädel unter
festen Vereinbarungen im Haushalte für das Haus¬
wirtschaftliche Jahr eingewiesen werden . Im 2. Viertel¬
jahr waren es dagegen 7810. Auch die Zahl der Zu¬
weisungen auf Probezeit ist von 5942 auf 11065 ganz
wesentlich gestiegen. Gemeldet hatten sich 18 423 für
das Hauswirtschaftliche Jahr geeignete Mädel , wäh¬
rend die Zahl der nach Prüfung geeigneten Haushalte
sich auf 14 639 stellte. Dr . E . Sch.

stm schwarzen vrett:
Die Verwendung des Dienstanzuges nach dem Aus¬
scheiden aus der HJ.

Ueber die Verwendung des Dienstanzuges nach dem
Ausscheiden aus der Hitler -Jugend bzrb. über die in
der dritten Verordnung zur Durchführung des Gesetzes
gegen heimtückische Angriffe auf Staat und Partei
und zum Schutz der Parteiuniform vorgesehene
Bestimmung , daß bei Ausscheiden aus der Partei
oder ihren Gliederungen die Uniform und ihre kenn¬
zeichnenden Merkmale und Abzeichen abzuliefern bzw.
umzufärben sind, sind immer noch Unklarheiten vor¬
handen . Das Organisationsamt der Reichsjugend¬
führung hat deshalb für die Hitler -Jugend eine Ver¬
ordnung erlassen , die folgendes besagt:

Die gesetzlichen Bestimmungen über die Abliefe-
rungs -, Verkaufs - oder Umfärbungspflichten des
Dienstanzuges bzw. seiner kennzeichnenden Merkmale
treten bei folgenden Fällen in Kraft:

n) Bei Ausscheiden eines Mitgliedes der HJ ., des
D2 .. des BDM . und der IM ., gleich, aus welchen
Gründen das Ausscheiden erfolgt;

b) bei Ucbertritt bzw. Ueberweisung in andere
Gliederungen der Bewegung;

o) bei Einberufung zum Arbeitsdienst oder zur
Wehrmacht , wenn nach Ableistung der Dienstzeit vor¬
aussichtlich eine Rückkehr zur HJ . bzw. zum D2 . nicht
erfolgen wird.

Die vorgesetzte Dienststelle des Ausscheidenden im
Sinne des Gesetzes, der die kennzeichnenden Abzeichen
bzw. Merkmale auf Grund der Gesetzcsvorschrift ent¬
schädigungslos abzuliefern sind. und die ihre Zustim¬
mung zur Veräußerung dieser Teile geben müssen,
sind sllr Mitglieder der der Reichsjugendführung un¬
terstehenden Gliederungen die Banne (entsprechend
Jungbanne . Untergaue und Jungmädeluntergauef . Die
Führer bzw. Führerinnen dieser Dienststellen können
diese Besugnisse auf die Führer der Gefolgschaften
(entsprechend DJ ., BDM . und Jungmädel ) übertragen.
Diese Bestimmungen über die Ablieferung gelten auch,
wenn der Ausscheidende von feinem Recht der Ver¬
äußerung oder der Umfärbung derjenigen Uniform¬
teile . die aus anderem als schwarzem oder dunkel¬
blauem Gewebe hergestellt sind, keinen Gebrauch macht.

Die vorgesetzte Dienststelle im Sinne dieses Gesetzes
sind für die Mitglieder der Gebiets - und Obergau-
führungen die Lrganisationsabteilungen der Gebiete
bzw. Obergaue . für die Mitglieder der Reichsjugend-
führung das Lrganisationsamt der RJF.

Von den Bestimmungen der Absätze a bis o können
Ausnahmen gemacht werden , wenn:

bei Ausscheiden entsprechend den Absätzen a und b
besondere Umstände vorliegen , die ein Belassen der
Uniform , ihrer kennzeichnenden Merkmale und Ab¬
zeichen begründen,

und wenn besondere Umstände vorliegen , die ein
Belassen der Uniform , der kennzeichnenden Abzeichen
und Merkmale auch dann begründen , wenn z. B . nach
Ableistung der Dienstzeit im Arbeitsdienst oder in der
Wehrmacht eine Rückkehr zur HJ . nicht erfolgt.

Sämtlichen zum Arbeitsdienst oder zur Wehrmacht
Einberufenen , die sich zur Rückkehr zur HJ . bzw. zum
DJ . verpflichten , werden die Uniform , die konn-
zeichnenden Merkmale und Abzeichen durch ein« Be¬
scheinigung über die Berechtigung zum Besitz des Dienst¬
anzuges durch die Organisationsabteilungen der Ge¬
biete belassen. Diese Bescheinigung enthält gleich¬
zeitig ein Verbot des Tragens dieser llniformstücke
für die Dauer der Dienstzeit im Arbeitsdienst oder in
der Wehrmacht . Sie gilt nur für die Dauer dieser
Dienstzeit . Hat sich der Inhaber nicht bis zu einem
bestimmten , in der Bescheinigung anzuführenden Zeit¬
punkt zur H2 . zurückgemcldet und damit erneut die
Berechtigung zum Besitz des Dienstanzuges erworben,
so treten die gesetzlichen Bestimmungen über die Ab-
lieferungs -, Verkaufs - und Umfärbungspflichten der
dritten Verordnung zur Durchführung des Gesetzes
gegen heimtückische Angriffe auf Staat , Partei und
zum Schutze der Parteiuniform vom 16. März 1935 in
Kraft . Bei der Durchführung dieser gesetzlichen Be¬
stimmungen leistet jede Polizeibehörde die notwendige
Hilfe.

Arbeitsansschnh für Heimbeschafsung gegründet
Der Reichsjugendführer hat für die Heimbeschafsung

der HJ . folgend « Anordnung erlassen:
Die mir bzw. der HJ . vom Führer persönlich ge¬

stellten Aufgaben bedingen die Schaffung gesunder und
würdiger HJ .-Heime.

2m Benehmen mit dem Reichsschatzmeister sowie
dem Ministerium für Wissenschaft, Erziehung und
Volksbildung habe ich mich zur Gründung eines Ar¬
beitsausschusses für diese Heimbeschafsung entschlossen.

Aufgabe dieses Arbeitsausschusses ist die Errichtung
bzw. Erbauung der HJ .-Heime , HJ .-Führerschulen
und dgl . im gesamten deutschen Reichsgebiet unter Be¬
rücksichtigung der architektonischen Gestaltung und
Inneneinrichtung.

Der Arbeitsausschuß für die HJ .-Heimbeschaffung
wird demgemäß die gesamte Verantwortung für das
HJ .-Hcim -Bauprogramm übernehmen:

Dem Ausschuß gehören an:

1. als mein Vertreter und Vorsitzender : Stabsführer
Hartmann Lauterbacher,

2. als Vertreter des Reichsschatzmeisters : der Leiter
des Reichshaushaltsamtes , Reichshauptamtsleiter
Pg . Willy Damson,

3. als Vertreter des Ministeriums für Wissenschaft,
Erziehung und Volksbildung : Obergebietsführer
Ministerialrat Usadel.

Die Geschäftsstelle des Arbeitsausschusses für HJ .-
Heimbeschaffung befindet sich bei der Reichsjugend¬
führung Berlin und trägt die Anschrift:

Reichsjugendführung — Arbeitsausschuß für
HJ . - Heimbeschaffung , Berlin - Zehlendorf,

Georgenstrahe 25.
Demgemäß ordne ich daher folgendes an:
Die Gebietsführungen sowie Obergauführungen und

alle Nachgeordneten Dienststellen haben bei allen Vor¬
haben der Errichtung von Jugendheimen und dgl . aus¬
nahmslos sich an den vorgenannten Arbeitsausschuß zu
wenden . Ich mache ausdrücklich darauf aufmerksam,
daß vor Baubeginn bzw. vor Uebernahme oder Erwerb
eines hierzu ausersehenen Grundstückes die Stellung¬
nahme des Heimausschusses in architektonischer , künst¬
lerischer sowie finanzieller Hinsicht vorliegen muß.

Der Reichsschatzmeister hat mit seiner Anordnung
11/36 vom 26. März 1936 die Gauleitungen im gleichen
Sinne bereits unterrichtet . Die erforderliche schrift¬
liche Zustimmung des Reichsschatzmeisters gemäß dessen
Bekanntgabe 17/36 vom 13. Juli 1936 zu sämtlichen
Bauvorhaben wird durch den Arbeitsausschuß einge¬
holt , so daß infolgedessen die gesamte HJ .-Heimbe-
schaffungskorrespondenz nur mit dem Arbeitsausschuß
zu tätigen ist.

Fahranzug für die Motor -HJ.
Wie das Lrganisationsamt der Reichsjugendführung

mitteilt , wurde mit sofortiger Wirkung für die Mo-
tor -HJ . ein zweiteiliger Fahranzug aus rotbraunem
-Zwirnköper eingeführt . Der Anzug besteht aus einer
kurzen, einreihigen Jacke, die mit zwei Brusttaschen
versehen ist und einer knöpfbaren , linksseitig zu ver¬
schließenden Hose. Statt der HJ .-Armbinde wird das
HJ .-Sportabzeichen aus Stoff auf der Außenseite des
linken Oberarmes getragen . Ueber dem Sportabzeichen
befindet sich das Gebiets - bzw. Traditionsarmdreieck . Als
Schulterklappen werden die vorschriftsmäßigen Schul¬
terklappen für Motor -HJ . mit rosa Erkennungsfarbe
und mit Zchulterklappenknöpfen verwendet . Auf der
Mitte der Außenseite des linken Unterarmes wird die
Motorsportarmscheibe angebracht . Führerschnllre wer¬
den am Fahranzug nicht getragen.

Der Anzug ist für sämtlichen Fahrdienst vorgesehen.
Zum allgemeinen Fußdienst ist das Tragen dieses An-
zuges untersagt . Es ist nur zu solchem Fußdienst statt¬
haft , der im unmittelbaren Anschluß oder während
des Fahrdienstes abgehalten wird , also z. V. im An¬
schluß an Fahrübungen usw. Die Beschaffung und das
Tragen des Fahranzuges ohne die Motorsportarm¬
scheibe ist weiterhin sämtlichen HJ .- und DJ .-FLHrern
gestattet , die dienstlich auf Motorrädern unterwegs
sind. DJ .-Führer tragen an Stelle der HJ .-Schulter-
klappen den DJ .-Schulterstreifen mit Schulterstreifen¬
knopf und an Stelle des HJ .-Sportabzeichens die
Jungvolkarmscheibe . Zum Fahranzug wird ein schwar¬
zes Koppel mit Schulterriemen ohne Fahrtenmesser ge¬
tragen.

„Schwattkopp" gehört;u uns
„Schwattkopp " war angekommen . Fritz hatte ihn so

getauft , denn er trug wuschelig schwarzes Haar . Für
uns war es sicherlich ein großes Ereignis , denn eine
Auswahl an Spielgefährten blieb uns nicht in der
Einsamkeit der stundentiefen Wälder . So erkannten
wir ihm schon im voraus einen Platz in unserm
„Wigwam " zu, den bisher nur wir zwei innehalten
— Fritz , die „blaue Wolke ", und ich, das „Bleich¬
gesicht".

Tags darauf sahen wir ihn schüchtern an der
Pumpe stehen. Fein und städtisch, ganz anders als
wir , ging er gekleidet , und das ärgerte uns maßlos.
Vor allen Dingen war es eine bunte Schleife , die
unsern Zorn hervorrief . Stolzer sahen wir auf unsere
zerschlissenen Matrosenblusen herab . Nun straften
wir ihn zunächst mit ganz tiefer Verachtung und über¬
gössen ihn , da wir das alles als Hochmut auslegten,
heimtückisch mit einem Guß Wasser . Weinend nahm
ihn seine Mutter an ihr Herz und nannte uns Flegel
und unmanierliche Lümmel . Schnell wandten wir uns
ab und blieben uns darin unbedingt einig : wollte er
in unserm Wigwam mit uns leben , dann mußte die
aufreizende bunte Schleife fort!

Einige Tage später trafen wir Schwattkopp vor
den Pferdeställen . Unser Aerger wuchs : er trug die
bunte Schleife . Wie Geheimverschwörer blickten wir
uns an und pirschten uns an die Seite des Neulings.
Ein wenig unbehaglich schienen ihm unsere Annähe¬
rungsversuche , doch blieb er wie angewurzelt an
seinem Platz . Fritz begann ein Gespräch mit ihm . Ob
er ringen könne ? — Nein — ein Kopfschütteln ! Mit¬
leidlos lachten wir ihn aus , und ich griff böse nach
seiner Schleife . „Das soll wohl was sein", sagte ich,
und wir drängten in diesem Hin und Her Schwatt¬
kopp an die leere Düngergrube . Woher er käme,
examinierten wir — wie alt er sei, wollten wir
wissen — und ob es dort noch mehr so Jungen mit
großen , bunten Schleifen gegeben habe , höhnten wir.
Dabei brüllten und wieherten wir vor Vergnügen,

Überschlugen uns in Einfällen und drängten immer
näher an unser Opfer heran , das nun nicht mehr
ausweichen konnte , da die Grube hinderte . Jetzt —
mit raschem Griff zuckte die „blaue Wolke" nach der
Schleife und riß sie ab . Triumphierend schwenkte er
die Siegestrophäe zu Häupten . Dann verschwand sie
in dem dunklen Schacht der Bluse . Da aber kam Leben
in Schwattkopp , und mit wildem Schrei stürzte er sich
auf Fritz . Im Handumdrehen war die schönste Bal¬
gerei im Gange . Jener schrie nach seiner Schleife und
ging seinem Gegner hart zu Leibe . Schadenfroh schaute
ich zu. Mochte doch Fritz jetzt zeigen , was er konnte!
Mochte er hier heute ausfechten , wer Herr sei ! Ich
bewunderte geradezu das Draufgängertum Schwatt-
kopps . Beide kämpften verzweiflungsvoll und mit Lei¬
denschaft um den Sieg auf dem Mauerrand der
Grube . Wirklich , der paßte zu uns ! In dieser Rau¬
ferei bewies er es ! Nur siegen durfte er nicht, unser
Ansehen und Platzrecht standen auf dem Spiele . So
benutzte ich den geeigneten Augenblick und stieß
Schwattkopp von dem Erubenrand . Und in hohem
Bogen schleuderten wir dem Aermsten die Schleife
nach : „Da hast du deine feine Schleife !" —

Höhnend und zerrauft , mit zerrissenen Blusen und
voll wilder Gefühle zogen wir ab. Es wurde auch
für uns allerhöchste Zeit , denn auf sein Schreien er¬
schien Schwattkopps große Schwester auf dem Plan.
Sie drohte böse und schimpfte uns „ungebildete
Bauernlümmel ". Das nahmen wir als ein Lob hin
— ha ! der mit seiner Stadtschleise — so packen
„Bauernlümmel " zu ! Schnelle Flucht führte uns in
unsern Wigwam , wo wir eine angemessene Sieges¬
feier hielten.

Eins aber brachte schon am nächsten Tag diese
trübe Rauferei : eine feste Freundschaft mit Schwatt¬
kopp! Er trug nun keine Schleifen mehr , er wollte
lieber mit uns ein „Vauernlümmel " sein ! Näher als
tausend Worte hat uns die Prügelei gebracht , denn
wir bewunderten im Innern ehrlich seine Helden-
haftigkeit , nahmen ihn also unter feierlichem Hand¬
schlag in unseren Freundesbund auf und geleiteten
ihn in unsern Wigwam , um dort das Kriegsbeil im
Rauch der Friedenspfeife endgültig zu begraben.

R . Olbricht.

Pimpfe und Zungmndel senden
Am Freitag sollte um 18.15 Uhr unsere Sendung

steigen . Da wir vorher noch proben sollten , mußten
wir um 5 Uhr im Funkhaus sein. In der Eingangs¬
halle wurden wir gleich nach dem Sendesaal II ver¬
wiesen . An einem Flügel saß noch ein Spieler und
übte mit einem Sänger noch Lieder für eine Sen¬
dung um 7 Uhr ein . Wir standen solange in der Tür
und hörten zu. Dann konnten wir von dem Saal Be¬
sitz nehmen . Da gab es viel zu gucken! An den Wän¬
den waren in bestimmten Abständen Schaltkästen an¬
gebracht . Die Vorderseite war mit lauter Schlitzen
versehen . Die Mitte des Saales war mit einem dicken
Teppich belegt . Vor den Fenstern hingen fabelhafte
dicke Samtvorhänge . Man hörte keinen Schritt . Auch
fiel uns gleich auf , daß unsere Stimmen so dünn klan¬
gen . Korbsessel und Tische standen an mehreren Stellen
herum . Es war überhaupt so viel zu sehen, daß
Richard gar nicht alle Fragen schnell genug beant¬
worten konnte . In einer Ecke standen drei Sprach¬
rohre , in einer anderen eine riesige Posaune , die so¬
gleich von uns ausprobiert wurden . Leo tutete recht
vernehmlich auf der Posaune . Der Flügel stand noch
aufgeklappt . Marga fing an zu spielen und wir stan¬
den andächtig dabei , Leo tutete noch ein bißchen lau¬
ter — da kam ein Angestellter herein und machte uns
gehörig den Magen rein . Richard mußte sogar sein
Notenblatt vom Flügel nehmen , legte es aber gleich
wieder hin . Dann kam Heiner , begrüßte uns freund¬
lich und fragte : „Ihr seid doch nicht an die Instru¬
mente gegangen ? Nicht an den Flügel lehnen ! Dann
heißt es wieder : „Natürlich die Hitler -Jugend !" Wir
sagten : „Die wissen hier noch nicht, daß verbotene
Früchte süß schmecken!"

Obgleich Heiner noch eben mit hochgezogenen
Augenbrauen vor Lausbubereien gewarnt hatte,
konnte er es doch nicht unterlassen , selbst — „uns zur
Belehrung " — mal in die Posaune zu blasen . Wir
sollten nun proben ; aber unser Scharführer sagte,
das ginge nicht, weil wir die ganze Sache in einer
halben Stunde nochmal machen müßten.

Vas ist unser Heimabend!
In der Winterarbeit der Hitler -Jugend nehmen die

Heimabende den wichtigsten Raum ein . Die Zeit der
Lager und Fahrten ist vorbei , für jede Einheit bleiben
die Erfahrungen und die Erlebnisse des Sommers , die
es auszuwerten und zu überprüfen gilt . Neue Pläne
werden geschmiedet, größere Ziele werden gesteckt, und
gemeinsam geht jede Formation an die vorbereitende
Arbeit für das nächste Jahr-

Die Heime sind die Stätten dieser Arbeit . Mehr als
im Sommer sind sie nun der Mittelpunkt und das
Kraftzentrum des Jungenlebens , denn hier trifft sich
die Jungenschaft , der Jungzug , die Kameradschaft oder
die Schar . Ihre formende und bildende Kraft zeichnet
die Heimabende aus . Hier wird nichts „durchgenom-
men ", „auswendig gelernt ", „rekapituliert ". Der
Führer hält keine Vortrüge oder Ansprachen , er spricht
weder dauernd über Kartenkunde und Morsetabellen,
noch ergeht er sich fortwährend in weltanschaulichen
und programmatischen Reden . In den Heimabenden
wird nicht debattiert und „politisiert ", „Politik " wird
nicht an die Jungen herangetragen wie eine Gram¬
matik , die Paragraph um Paragraph auswendig zu
lernen ist. Idee und Weltanschauung können nicht ein¬
gepaukt , sie müssen erlebt werden.

Und da haben wir den Ursprung jener erzieherischen
Kraft , die dem Heimabend , der „Stunde der jungen
Nation ", innewohnt : das Erlebnis.

Erlebnis ist er , weil er von der Gemeinschaft ge¬
tragen wird und den einzelnen zur Gemeinschaft hin¬
führt . Das Erleben liegt weiter in der Persönlichkeit
des Einheitsführers begründet . Nicht darin vielleicht,
daß er gut singen und pfundige Geschichten erzählen
kann : das ist nicht schwer. Aber zehn, zwanzig Kerle
wirklich zu führen , das verlangt höchste Anspannung
und innere Bereitschaft.

Schon der Heimraum trägt das Gesicht der Jungen¬
gemeinschaft . Sprüche und Bilder sind nicht lediglich
dekorativer Wandschmuck, sondern stehen in enger Be¬
ziehung zu Leben und Auftrag der HJ . Das Heim ist
Ausdruck ihres Wesens und mutz über den bloßen
Aufenthaltsraum hinaus das Gepräge einer ganz be¬
stimmten Haltung und Lebensform tragen — es mutz
„Stil " haben!

Technische und theoretische Vorbereitungen für den
Geländedienst bilden einen Teil der Heimarbeit , der
besonders gründlich , aber auch anziehend geübt wer¬
den muß . Geländekunde , die Voraussetzung zur Durch¬
führung eines Geländespiels , wird durchgesprochen;
Kartenlesen , Skizzenzeichnen , Meldungen , Gelände-
beurteilung , all diese geländefportlichen Kenntnisse
können zwar auf dem Heimabend keine praktische Er¬
probung erfahren , jedoch vorbereitet und ausgebaut
werden . Das Basteln ist im Winter eine willkommene
Möglichkeit , sich Handfertigkeit und Geschicklichkeitan¬
zueignen . Was gebastelt wird , braucht nicht lange er¬
örtert zu werden . Jede Einheit wird einen besonderen
Ehrgeiz haben , die Helmgestaltung nur aus Eigenem
heraus vorzunehmen ; sie kann nachher mit Recht sagen:
„Unser Heim !"

In der Schulung müssen natürlich die Grenzen
schematicher Belehrung und trockener Wissensvermitt¬
lung überschritten werden . Geschichts- und Gegen¬
wartsbilder sollen vor den Augen der Jungen erstehen;
sie werden bekannt gemacht mit den Verkörperungen
des ewigen Deutschtums , ob es nun im Soldatischen,
im Künstlerischen , im Politischen oder im Geistigen
zum Ausdruck kommt. Volkliches Bewußtsein wird
geweckt und gestärkt , wenn die Jungen die Ausstrah¬
lungen deutscher Schaffenskraft und Genialität er¬
kennen , wenn sie den Atem der Geschichte spüren , der
Geschichte unseres Volkes , aus der wir so viel für un¬
sere Gegenwart lernen können . Unerklärbar und ge¬
heimnisvoll fühlen sie dann plötzlich, daß auch sie
mitten .in diesem geschichtlichen Ablauf stehen und in
die Speichen des Rades der Weltgeschichte zu packen
haben . Und aus dieser Erkenntnis erwächst auch die
der unerhörten Verantwortung , die jedes Geschlecht
von den vorangegangenen und für die folgenden Ge¬
schlechter übernimmt . Jedem einzelnen ist der Platz zu¬
gewiesen , an dem er „Geschichte machen" kann.

Die Jungen erkennen , daß die deutsche Seele immer
und in allen Zeiten gefährdet war , sie hören vom
seelischen Zwiespalt mittelalterlicher Kaiser und
Könige , die es nach Suden und Norden zog und die
deshalb sich verlieren mußten - Die Quittungen , die
die Geschichte der deutschen Vertrauensseligkeit und
Lauheit erteilt hat , sind eine Lehre , wach zu bleiben
und sich gegen falsche Vortäuschungen zu verschließen.

Aber auch von solchen Deutschen hören sie, die gegen
diese Schwäche und diesen Fluch der deutschen Halbheit
zu Felde zogen. Durch die Tat rissen sie den Deutschen
die Schlafmütze der Gleichgültigkeit vom Kopf und be¬
kannten sich zum Loben des Kampfes . Meist blieben
sie deshalb einsam , weil sie von den Schwachen ge¬
mieden und verbannt wurden : als Rebellen.

Aber bei ihnen sind unsere Gedanken und unser
„Ja ", denn sie, die Einsamen , trugen durch tiefste Er¬
niedrigung und durch Zeiten der scheinbaren Auflösung
das deutsche Herz. Immer fand sich ein Träger und
Künder der ewigen Sehnsucht nach dem Reich — bis
eine ganze Nation Schildträger des Reiches wurde.

Allerdings : wenn solche Erkenntnisse die Frucht
eines Heimabends sein sollen, ist die Aufgeschlossenheit
des Führers als auch die seiner Jungen erforderlich.
Nur wenn ein Herzschlag durch die Jungenschaft geht,
die im Kreis zusammensitzt, und ein Gleichklang , nur
dann können auch alle das Gefühl einer wertvollen
Stunde mitnehmen.

Erkenntnisse dieser Art schafft der Heimabend und
die mit ihm verbundene politisch -weltanschauliche
Schulung . Aus den Erzählungen seines Führers wird
dem Jungen das Große offenbar , das allein geschichts-
und staatenbildend ist : der Dienst am Ganzen . Und
aus dieser Schau entwickelt sich unbewußt die politische
Haltung , die sich ihrer Verantwortung vor der Ge¬
schichte bewußt ist.

lüdde.

Mittlerweile kamen immer mehr Mädels und Jun-
gens hinein . Heiner stellte uns dann die Runüsunk-
spielschar 4 vor und flunkerte uns vor , er hätte sie
für 6 Uhr zum kleben bestellt und nicht an die Sen¬
dung gedacht. Wir glaubten ihm das aber nicht ; da
lachte er. Eben vor 6 Uhr kam der Techniker . An der
einen Wand ist eine große Glasscheibe , dahinter ein
kleiner abgeschlossener Raum . Da wurde ein Tisch
heruntergeklappt , Apparate aufgestellt und dann mutz¬
ten wir nochmal kurz proben.

Hundertmal hatten wir vordem zu hören bekom¬
men : „Wenn eure Stimmen da so dünn klingen , dann
fangt nicht an zu schreien, im Mikrophon ist es laut
genug ." Nun vergaß es Heiner selbst und feuerte uns
zu immer lauterem Sprechen an , bis der Techniker
hereinstürzte und sagte : „Viel zu laut ! Die Kleine
da hat ja eine Stimme ! Wie soll das noch mal wer¬
den, wenn sie groß ist!" Nun übten wir noch einmal
sanfter , die Trommel mußte noch einige Meter zurück,
die Einzelsprecher erhielten Weisung , zwei große
Schritte bei ihren Stellen vorzugehen , dann war alles
gut . Die große Uhr an der Wand neben uns zeigte
18.13. Wir standen aufgebaut , drei Meter vor dem
Mikrophon . Die Singschar des Senders setzte sich auf
den Teppich . Rechts von uns stand der Flügel , den
wir dahin geschoben hatten . Wir hatten den Ton
sonst immer nach- der Geige bekommen, aber im gan¬
zen Funkhaus war keine aufzutreiben . Im letzten
Augenblick kam noch ein Geiger mit einer Geige unter
dem Arm herein , riß ein Notenblatt von einem Stän¬
der und wollte gerade wieder davoneilen , als der
Scharführer in die Stille hinein sagte : „Mann , lassen
Sie mir die Geige hier !" Der sah ihn an und schüt¬
telte den Kopf und weg war er . Wir wagten nicht
mehr zu lachen, denn der Zeiger stand auf der 15.
Der Techniker hinter der Scheibe hob den Finger.

Ich dachte noch mal schnell an meine Eltern und
an unsere Leute und sah sie alle zu Hause sitzen,
dann noch an unseren alten Freund Nerne , der uns
geschrieben hatte , daß sein Zug im Arbeitsdienst Er¬
laubnis bekommen hätte , die Sendung zu hören . Die
saßen nun auch da in ihrer Baracke an der Nordsee.
— Da glühten die beiden roten Lampen auf . Heiner
trat vor das Mikrophon , Richard nahm schnell sein
Blatt vom Flügel , die Sendung begann . Nun hatten
wir keine Zeit mehr , an was anderes zu denken.
Keiner von uns hatte Angst, daß die Sendung nicht
klappen würde . Am schönsten war der Schluß . Auf
«in Zeichen von Heiner standen unsere Zuschauer
schnell auf , und wir sangen alle zusammen das Schluß¬
lied : „Jetzt müssen wir marschieren , ich und mein
Kamerad . . ."

„Hamster" bekämpft die HoriMen
Warum der Hamster gerade Hamster genannt wird

und nicht wie das Karnickel Karnickel oder der Uhu
Uhu , hat seinen tieferen Grund , der in einem fabel¬
haft ausgeprägten „Organisationstalent " und einer
unbeschreibbaren Freßgier auf Fahrt wurzelt . Ersteres
ist eine gute , letzteres eine unangenehme Seite , von
der wir den Pimpf Hamster gottlob gründlich kuriert
haben . Weißt du auch, wie das gekommen ist? Wenn
dich die Sache interessiert , dann paß mal auf:

Heute ist Sonntag , nicht wahr ? Folglich war
gestern Sonnabend . Und gestern abend liegen wir in
Schlafsäcken und Zeltbahnen gehüllt im Stroh irgend¬
einer Scheune . Mit Ausnahme von Hamster . Der kocht
draußen nämlich „Himmel und Erde " für morgen
früh . Die meisten schlafen schon, als der Hamster mit
einer Lampe hereinkommt und es sich in der äußersten
Ecke gemütlich macht. Natürlich frißt er schon wieder,
oder besser: er probiert . Man hört ihn ganz deutlich
schleckenund mit dem Löffel im Pott rumoren . Das
geht so eine Weile . Plötzlich macht es neben ihm:
wwwwww , ein Brummer umkreist das Licht. Hamster
hat Angst, daß der Brummer vielleicht Gefallen an
seinem Fraß finden könnte und beginnt , mit dem
Löffel nach dem Biest zu schlagen, um es zu vertrei¬
ben . Mit einem „Peng " hat er es troffen . Er sieht
ihn am Boden zappeln und beschließt, sich doch mal
näher mit dem Brummer zu befassen. Mit Zeigefinger
und Daumen packt er ihn am Flügel und hält ihn
ans Licht. Hm, au Backe, eine Biene . Oder ob es eine
Hummel ist?

Hamster sieht sich die Sache eine kleine Weile mit
an und beginnt dann , dem Tierchen das Lebens¬
licht auszublasen und es ins Dunkel der Scheune zu
schleudern . — Er nimmt sich wieder den für morgen
früh bestimmten Pott voll „Himmel und Erde " zwr-
scheu seine Knie und gibt sich der Einverleibung
unseres Fraßes hin . Nicht lange ; denn auf einmal
geht es wieder los : wwwwwww . Zwei Brummer,
nein , drei umkreisen ihn wie feindliche Flieger . Um
sie auch richtig ins Auge fassen zu können, dreht er die
Lampe höher . Aha , da sind sie. Schlag mit dem Löf¬
fel, peng , eine ist futsch. „Ich werde euch helfen , ihr
Biester , einem alten Trapper den Fraß versauen.
Peng . Wieder eine weniger . Hamster knallt den Pott
vor sich hin und dreht die Lampe noch großer . Er
guckt ein bißchen dumm vor sich hin und beginnt mit
einem Male unter den scheußlichsten Flüchen wie
rasend seine Flossen um sich zu werfen . Um ehn herum
scheint die Hölle losgelassen zu sein. Ein Geschwader
von mordlustigcn Gesellen geht in geöffneter Schlacht-
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